

Die mesiler-modle allen noran 


unserer MESSTER-WOCHE erscheinen 


♦♦♦ 

Dt. 20 


U. a. Bilder vom: 

Oberbefehlshaber Feldmarschall Erz¬ 
herzog Friedrich u. des Generalobersten 
von Mackensen, in deren Beisein und 
unter deren Führung der grosse Durch¬ 
bruch in Westgalizien erkämpft wurde 


sind unsere authentischen Aufnahmen 
von allen Kriegsschauplätzen, welche in 


Dokumente 

des 

Weltkrieges 


















Für die Redaktion vorantw< 













Die nieHler-niodie allen noran 


♦♦♦ 

Dr. 20 


U. a. Bilder vom: 

Oberbefehlshaber Feldmarschall Erz¬ 
herzog Friedrich u. des Generalobersten 
von Mackensen, in deren Beisein und 
unter deren Führung der grosse Durch¬ 
bruch in Westgalizien erkämpft wurde 


sind unsere authentischen Aufnahmen 
von allen Kriegsschauplätzen, weiche in 
unserer MESSTER-WOCHE erscheinen 


Dokumente 

des 

Weltkrieges 
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Jede Woche 


den Generalvertrieb übernommenen 


ebenfalls die 


Wer auf ein abwechslungsreiches, geschlossenes 


Monopol - Programm 


reflektiert, beliebe sich baldmöglichst mit uns in Verbindung zu setzen. 
Sichern Sie sich die Erstaufführung unserer Frühjahrs-Kreationen: 


▼erfasst von RITA SACCHETTO unter Mitwirkung der Kinder 
LEO und CARMEN SACCHETTO (7 und 9 Jahre alt). .-. 


Die Stunde der Gefahr 


die anerkannt grosse Sensation. 


i Hmi 

r -ir j 1 


L_dl_ßj 
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« 

im 


schlagendste 
Beweis für die Güte der 


Ä 

im 


= LUNÄ-FILMS — 

ist, dass die kaum fertiggestellten Films in kürzester Zeit verkauft sind. 
Wir geben untenstehend die Monopol-Inhaber unseres neuesten 

JHP* Sensations-Schlagers 'Tpl 

manua, die Türkin 

: r ' 

4 Akte, von Harry Piel 

bekannt, und ersuchen die Herren Theaterbesitzer, sich wegen 

3V* Erst-Aufführungen 

mit diesen Firmen direkt in Verbindung zu setzen. 


Standard - Film - Gesellschaft 


für Berlin. Brandenburg, Posen, Pommern, Ost- 
und Westpreussen, Hansastäd-.e, Schleswig- 
Holstein, Mecklenburg, Oldenburg, Braun- 
schweig, Hannover. 


Münchener Film-Verlag i 
München 

L. Leibholz & Co. | 

Düsseldorf 


für Rheinland und Westfalen. 


Scherff & Co. 


f für Königreich und Provinz Sachsen, Schlesien. 


Luna-Film-Gesellschaft ™. b H 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 224 


Telephon: LUtzow 4812. 


Telegramm-Adresse: Lunafilm. 
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BGB 


Ein Filmspiel in vier Akten. 


„Die Todeserklärung ist zulässig, wenn nach 10 Jahren keine 
Nachricht von dem Leben des Verschollenen eingegangen ist.*- 


Berlin Markgraf enstr. 76. 


Bayern und die Pfalz: 


Martin Dentler, Film-Centrale 

München, Theatinerstr. 3. 


Baden Württemberg, Eisass ’-othr., Deutsche Film-Gesellschaft m. b. H. 

Hessen und Hessen-Nassau Frankfurt a.M., Kaiserstr.64 


Weitere Monopole sin 


Deutsche lüutoskop-1 

Telephon: Amt Zentrum, No. 9334. BERLIN W. 


fl 


j 
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Sonne und Schotten 


Ein Filmspiel in drei Akten. 


In der Hauptrolle: Lotte Neumann. 


Das Monopol erwarben für 

Berlin, Brandenburg, Pommern, ~ ... 

Posen. Schlesien, Ost- und West- MaHUS ChriStenSen G. Hl. b. H. 
preussen: Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224. 


Rheinland und Westfalen: 


Bayern und die Pfalz: 


Deutsche Film-Gesellschaft m.b.H. 

Köln, Glockengasse 9. 

Martin Dentler, Film-Centrale 

München, Theatinerstr. 3. 


noch zu vergeben!! 


Biograph-Gesellschaft 


Frtedrichstr. 187-188. 


Telegr.-Hdresse: Biograph Berlin. 
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3 . Ausgabe 

erscheint erst am 14. Mai 


1. Bild: S. M. der Kaiser hat eine Unterredung mit den Grossadmiralen. 

2. „ Ausfahrt der grossen Schlachtschiffe, vom Zeppelin aus auf¬ 

genommen. 

3. „ Ein Hochsee-Torpedoboot als Aufklärungsschiff auf Vorposten. 

4. „ Aufklärungsfahrten der Zeppelinkreuzer. 

5. „ Im Feuer. 

6. „ Der auf Strand gesetzte feindliche Kreuzer usw. 


Bestellungen erbeten: 

Robert Glombeck, Berlin SW. 68 


Plc deutsche Kriegsmarine 


i 


■ 
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Neutralität und 
Ireiheit Amerikas 


Eine 

beissende 

Satire 

• utha.lt diese von 
einer deutsch - 
amerikanischen 
Filmfabrik 
Chicago gemachte 
Aufnahme, 


Achtung am 21. Mai der neue Programm!ilm: 

ÖOLLARIKA - AMERIKA 

W . Im Land der Freiheit . - MH 


Friedrichstrasse 35 flmt Morltz platz 12556 
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Unser grosses Marin 

Im Fei< 
Schiffs* 


4 Akte von Walt« 


Win. erbitten Anfrage! 

Imperator Film Co 

Friedrief 


Telegr.: Imperalus 
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1 -ama ist vollendet! 


r der 
nonen! 






’>ct*imidtl. massier 


für Distrikt-Monopol 

m. b. h., Berlin SW. 48 

trasse 23 


Tolephon: Moritzplatz 12 096 
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Richtigstellung. 

Die Greenbaum Film G. m. b. H. sucht in einer von Anwürfen Strotzenden Er¬ 
klärung den Anschein zu erwecken, als ob das von uns in Sachen Hunt! VOÜ Baskerville 
III. Teil gegen sie erwirkte Gerichtsurteil auf nicht ganz lautere Weise zustande gekommen sei. 
Wir müssen uns auf den Hinweis beschränken, daß, gleich aus welchem Grunde, die 
beklagte Firma nicht an Gerichtsstelle erschienen ist, das Gericht das von uns beigebrachte 

erdrückende Material für ausreichend erachtet hat, um 

unserem Anträge in Vollem MflliC zu entsprechen. Es ist hierbei zu erwähnen, daß vor 
demselben Gericht ja auch noch eine Anzahl anderer Streitigkeiten wegen 

unlauteren Wettbewerbs gegen die Greenbaum Film G. m. b. H. 

schweben, sodass wohl ein Gesamtbild über die ganzen Zusammenhänge vom Gericht 
gewonnen werden konnte. Zur Charakteristik des Geschäftsgebaren der Greenbaum 
Film G. m. b. H. sei allein erwähnt, daß die genannte Firma in skrupellosester Weise unsere 

Angestellten zum Eintritt in ihren Verband zu bewegen sucht: Wir haben sogar 
Grund zu der Annahme, daß die Greenbaum Film G. m. b. H. dem Kontraktbruch 

des Herrn Friedrich Kühne, einen der wesentlichsten Darsteller in dem von uns 
erfolgreich eingefuhrten Hund von Baskerville, nicht fern steht. 

In eine weitere Polemik mit der Greenbaum Film G. m. b. H.. wie 
hoch oder wie niedrig auch die Firma den Ton zu ergreifen beliebt, 
bedauern wir im Interesse des Ansehens unserer Gesellschaft unter keinen 
Bedingungen eintreten zu können. 


Der glänzende Film: 

Das dunkle Schloss 

(Der Hund von Baskerville III. Teil) 

ist in kommender Woche in unseren Vorführungsräumen zu besichtigen. 

Projektions Actien-Gesellschaft UNION 

BERLIN SW. 68, Zimmerstrasse 16-18 


Telephon: Zentrum 13901, 13903, 13903. 


Telegramm-Adresse: Pmgu Berlin. 
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Monopol-Verkäule in Deulscmanfl: 


DER TUNNEL 

Braunschweio. Hannover, 
Schleswig Holstein, üidenhurg, 
Mecklenburg. Hamborg -Hliona, 
Lübeck und Bremen .... 

James Henschel, 

Hitona. Schulterblatt 115 

DerKalzensleo 

Bayern und Piaiz. 

Braunschweig. Hannover, 
Schleswig-Holslein, Oldenburg. 
Mecklenburg. Hamborg-Hliona. 
Lübeck und Bremen .... j 

Bayer. Fiim-Ver- 
triebs-Gesellschaft. 

manchen, Paul-Heysestr. 9 

James Hensthel, 

Hitona, Sdinlterblatt 115 

SALAMBO 

Süddeolscbland, Bayern u. Piaiz 

ßraunschweig, Hannover, 
Schleswig-Holslein. Oldenburg. 
Mecklenburg. Hamburg-Hliona. 
Lübeck und Bremen .... 

Carl Gabriel. Film¬ 
verleih. 

münchen, Dathanerstr. 1 6 

James Henschel. 

Hitona, Sdinlterblatt 115 


Rbe niond und wesilaleo .. 

Jlsta Hielsen-Licht¬ 
spiele. Düsseldorf 


Königreich u. Provinz Sachsen. 
Anhall, Thüringen. Schlesien . 

Bayern und Plalz. 

Jlstoria- 

Filnvertrieb 

Leipzig, Windmüblenstr. 31 

Bayer. Film-Ver¬ 
triebs-Gesellschaft. 

manchen, Paul-Heysestr. 9 


Projektions Actien-Gesellschaft UNION 

BERLIN SW. 68, Zimmerstrasse 16-18 


Telaphon: Zentrum 12901, 12902, 12903. 


Telegramm-Adresse: Pago Berlin. 









Unsere letzte Erwerbung als Monopol für ganz Deutschland: 


ZiicKer uni Zimmt 

Ein grossartiges Lustspiel in 2 Akten. 

Verfasst, inszeniert und in den Hauptrollen dargestellt von den beiden 
unverwüstlichen Bühnenkomikern: 

Ernst Mätray und Ernst Lubitsch 

vom Deutschen Theater (Berlin). 

Erwerben Sie Erstaufführungsrecht! — Verlangen Sie Leihbedingungen! 
Unsere weiteren Neuheiten: 

T>-, - - r 1 ■ ■ - - r ■ T>riitnn. at.s dein Sec- I Cl. »— g (»cae 11 schaftsbild a. 

t5randiin9 n annsl. cn in I Akt | ÄtrOniCllCr ,1 Hochwald .3 Akte 

Das deutsche Volkslied kalischc Illustration von 42 der 

besten und beliebtesten Volkslieder. — Klavierauszug wird mitgeliefert. 

Asta-Nielsen-Schlager Der fremde Vogel n. r i “Li»*. 

Ausserdem weitere i\sta-Nielsen-Films, Treumann-Larsen- und 
Charles-Decroix-Schlager und 40 weitere effektvolle grosse und 
zugkräftige Films. 

Verlangen Sie die Zeitung: „Der Monopolfilm“. 

Monopoliilm-Verlrictis-Gcs .oh H Hanewacker & Scheler 

BERLIN SW. 48, FrißdriChSlrasse 25-26. Tel.: MoritzDlalz 14514 S 5 . Teiear. - /\dr.: Saxofilms. 
Filiale: FRANKFURT fl. M., Käiserslrosse 61 I Filiale: DUESSELDORF, Koiser-Wiitielmsir. 52 

Telephon: Haic-a 2849. — Telegr.-Adr.: Saxofilms. I Telephon: Nr. 2822. — Telegr.-Adr. : Saxofilms. 




Fach-Zeitung für die 


ges. Projektionskunst 


Vertreter für Berlin : Jos. Raeoen, Berlin-Wilmersdorf, Nikolsburger-Platz 4. :: üeleph. Amt Uhland 186 


No. 436. Femaprechcr 305. ^ Düsseldorf, 5. Mai 1915. Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck da« Inhalte, auch 
auszugswclc«. vertaten. 


Lehrmeister Kriegsfilm. 


Das so viele Kriepsnioimte hindurch an gewendete 
Schlagwort vom „Kriegskino“, nach welchem die gegen- 
wärtipen Darbietunpen im Kirn» nichts weiter darstellten 
als ein Provisorium, hätte uns fast blind pemacht für die 
Vorzüge des Kriegskinos. Wenigstens sind bis jetzt nwh 
von keiner Seite alle tlie wesentlichen Neuerungen erörtert 
und gewürdigt worden, welche «las Kriegskino uns so reich¬ 
lieh bescherte. Neuerungen und Neuheiten aller Art, 
zum grossen Teile hervorgerufen «lureh den losen Zusammen¬ 
hang. in den alle Arten von Künsten duteh «len Kriegszu¬ 
stand geraten sind. Diesen Notstand hat «las Kino sich 
nutzbar gemacht und dieser Notstand im Künstlertum 
schuf merkwürdigerweise neue, feste Kurtstformen für «las 
Kino. Wir wollen sie mit «lern Willen vornehmen sie auch 
späterhin für das Kino verbessert Iteibehalten zu können. 

Eine bedeutende Berliner Filmfabrik schuf einengrossen 
sensationeilen Film. Obgleich seine Handlung gar nichts 
Kriegerisches, ja nicht einmal Zeitgemässes enthält, könnte 
man ihn doch einen Kriegsfilm nennen, weil er 
die Bestimmung hatte, als Kraftprobe für die Behauptung 
zu dienen, es interessiere jetzt im Kino nur Kriegerisches. 
Die Kraftprobe gelang nicht nur, sie brachte auch noch 
eine bemerkenswerte Neuerung. Der Film wandert von 
Theater zu Theater, von Stadt zu Stadt und ebenfalls 
von Stadt zu Stadt wandert mit diesem einen Film ein 
von der Gesellschaft verpflichtetes grosses Kinoorchester. 
Die Ursachen und die Wirkungen dieser im Kinotheater- 
betriebc völlig neuen Erscheinung vermischen sich derart, 
dass Regie und Kunst nicht voneineinander zu trennen 
sind. Denn für den Film wurde eine Partitur geschrieben 
und diese Partitur schliesst vorläufig die übliche Klavier¬ 
musik aus. Sie fordert das gut besetzte, das Harmonie- 
orchester. Und weil der Film nicht verleihbar ist, kommt 
er vorläufig auch in kein Theater, das nicht auch den musi¬ 
kalischen Ansprüchen dieses Films genügen könnte. Denn, 
wie schon erwähnt, das Orchester wandert mit dem Film, 
es ist ferner von diesem abhängig, wie denn auch die ein¬ 
wandfreie Aufführung des Films von diesem Orchester 
abhängig ist. Also eine Tat im Kriege, diesmal ganz in 
aller Stille entstanden und dennoch bahnbrechend. 


Auch die seit Kriegsbeginu in allen grösseren Theatern 
tätigen Künstler haben sowohl Gestaltung als auch Vor- 
führur.g der Films, somit als«) das Kinotheater selbst, nach 
mehrfacher Richtung hin beeinflusst. Was noeh vor wenigen 
Monaten N«>tstandsmassregei war. ist langsam zum szeni¬ 
schen Inventar und zum künstlerischen Gesetz geworilen. 
Was blos eine Abwechslung hätte sein sollen, bewirkte «las 
Entstehen neuer Vorführungsprinzipiell. Vor allem die 
Landschaft. Sie war, soweit der Film sich ihrer bemäch¬ 
tigte. immer nur als Einlage zu verstehen und for«lerte im 
Programm keinen selbständigen Platz. Heute läuft in 
keinem be«leutenderen Berliner Kinotheater, besonders 
aber in keinem Variete ein Landschaftsfilm, der nicht auch 
gesinglich begleitet wir«!. Dass das Variete die Landschaft s- 
filme bevorzugt, hat in diesem Falle seine gute Seite, zu¬ 
mindest für «len singenden Künstler, und in indirekter 
Folge für die Kinotheater. Denn tlie alte Norm, die Dar¬ 
bietungen im Variete in Form von Lokalnotizen abzutun 
hat seit dieser Zeit fast allenthalben aufgehört. Der Gesang 
«les Künstlers wird besprochen, die Uebereinstimmung 
der zum Film gewählten Lieder mit dem Film selbst um! 
ebenso die meist bekannte Komposition. Es ist also völlig 
ausgeselilossen, «la die engagierten Künstler, sei es nun im 
Kino oder im Variete, ihr Programm s«> wählen, wie <-s 
ihnen Laune «xier Selbstsucht eingibt. Der Film allein 
gebiete Wahl, ja auch Dauer der vorzntragenden Gesang 
stücke, und dass der von den Künstlern geschmäht« Film 
dies bewirkte, ist Grund genug für das Hervorheben der 
ihm innewohnenden und uns bisher ganz unbekannt ge¬ 
wesenen künstlerischen Imperative. Sie enden übrigens 
noch lange nicht beim Landschaftsfilm. 

Selbst die Kriegswochenberichte haben den Kim>- 
orchestem harte Nüsse zu knacken gegelien, den Kino¬ 
orchestern, die bisher so ziemlich nach Notenvorrat und 
nicht nach innerem Erfordernis sich betätigten. Dass auch 
den realen Vorgängen, den trockenen Wiedergaben der 
Kriegswochenberichte ein künstlerisches Gebot innewohiit, 
haben sich die Musiker am allerwenigsten träumen lassen, 
und darum ist es ganz lustig, zuzusehen, wie sie jetzt ge¬ 
nötigt sind, ihrem Wirken auch den erforderlichen Geist 
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beizugesellen Und dass er nötig ist, beweist der Um¬ 
stand, dass einzig nur zum Zwecke der Filmbegleitung 
eine Musikliteratur entstand, welche wohl Altes, aber dieses 
in einer neuen Zusammenstellung, und auf die Zeit des 
Abrollens berechnet, bringt und von den Kapellen im Kino 
als wilkommenes Hilfsmittel begrünst wird 

Zum Schlüsse sei mit geteilt, dass die Kinotheater 
demnächst das Vergnügen haben werden, eine neue Musik¬ 
steuer-Unternehmung kennen zu lernen, welche mit der 
Begründung Abgaben fordern wird, dass ihr die Berech¬ 
tigung hie/.u von diesen und jenen namhaften Kompo¬ 
nisten erteilt wurde. Die Prospekte für die Forderungen 
an Tantiemen sind bereits ausgearbeitet und sie sind nichts 
weiter als eine Aenderung jener Prospekte, welche schon 
vor ungefähr drei Monaten den Besitzern von Coneert- 
eafcs hätten vorgelegt werden sollen. Diese neue Autoren- 
gesellschaft. über deren inneren Zusammenhang im „Artist“ 
berichtet wurde, hat aber die Unvorsichtigkeit begangen, 
vorerst den Concertcafetiers sich vorzustellen und ihre 
Prinzipien klarzulegen. Worauf die versammelten (’afe- 
tiers es rundweg ablehnten, auch nur einen Pfennig an 
Aufführungssteuern, berechtigt oder unberechtigt, an diese 
neue Gesellschaft zu zahlen. Im Falle der Kinotheater 
hat das neue Unternehmen gleich mit den begangenen 
Fehlen» gerechnet und sidh gar mcht erst vorgestellt. Aber 
sie dürfte sieh trotzdem verrechnet haben, wenn die Kino¬ 
theater-Besitzer und insbesondere die Kapellenleiter und 
Musiker in den Kinos die vorstehende Information von 
allem Beginne an beachten, d. h. sowohl den Prospekt, 
als auch die Forderungen einfach ignorieren. Ich kann 
heute nur mitteilen, dass die Gründung dieser Gesellschaft 
gar keine Ansprüche als Basis hat. und sollten mir aus den 
Kreisen der Kinokapcllen demnächst die Bestätigungen 
über meine heutige Ankündigung zugehen, will ich Näheres 
über die Gesellschaft rechtzeitig bekanntgeben. 


Das Sonnenlicht und seine Aktinität unter 
den verschiedenen Verhältnissen. 

In den grösseren Handbüchern, in Tabellen- und 
Rezeptensammlungen findet inan tabellarische Zusammen¬ 
stellungen über alle möglichen Dinge, die mit der Photo¬ 
graphie Zusammenhängen, .nsbesondere chemische und 
optische Tabellen. Diese werden viel zu wenig gewürdigt 
und man verkennt oft völlig ihre Wichtigkeit für die photo¬ 
graphische Praxis, glaubt vielmehr, derartige Berech¬ 
nungen, die nicht immer leicht zu erlangen waren, seien 
nur für den Theoietiker und Wissenschaftler da und für 
den I*raktiker unnütz. Und doch bieten tlie auf den ersten 
Blick so nüchtern aussehenden Tabellen, auf die Praxis 
richtig angewendet, so manchen nützlichen Wink, wenn 
man nur den Zusammenhang finden kann. 

In der heutigen Abhandlung, die über das Sonnen¬ 
licht handeln still, wird besonders auf die Bedeutung von 
Tabellen hingewiesen werden, die, wie man sehen wirtl. 
gar nicht so unwichtig sind, wie mancher glaubt. 

Von allen Lichtquellen, die zur Bilderzeugung benutzt 
werden, steht das Sonnenlicht an erster Stelle. Es ist 
das billigste und das wirksamste Licht untl findet aus 
diesen beiden Gründen in der Photographie auch noch 
immer die häufigste Anwendung, wenn ihm auch gerade 
in neuerer Zeit die Konkurrenz stark zu Lei!** rückt. Den 
beiden genannten Vorteilen, die das Sonnenlicht besitzt, 
nämlich grösste Billigkeit und grösste Aktinität, stehen 
auch zwei grosse Nachteile gegenüber, die den schaffenden 
Menschengeist anspornen, einen Ersatz zu schaffen. Es 
sind tlies die Tatsachen, dass das Sonnenlicht nicht immer 
und überall zur Verfügung steht und dass seine chemische 


Wirksamkeit, wie auch seine optische Helligkeit, in starken 
Grenzen schwankt. Gerade das letztere erschwert viele 
photographische Arbeiten sehr, insbesondere dadurch, dass 
man von der optischen Helligkeit keinen Schluss auf seine 
Fähigkeit, chemische, also photographische Wirkungen 
zu erzeugen, ziehen kann. Da wir aber noch oft genug 
gezwungen sind, mit Sonnenlicht (es ist hierunter natür¬ 
lich nicht nur das eigentliche :lirekte Sonnenlicht, sondern 
das gesamte Tageslicht zu verstehen) zu arbeiten, so müssen 
wir uns mit dessen Eigentümlichkeiten, so gut es geht, 
abfinden. Damit dies aber möglich ist, müssen w'ir die 
Eigenheiten dieser Lichtquelle unbedingt kennen, müssen 
vor allem wissen, in welcher Weise und unter welchen 
Bedingungen tlie Schwankungen des Tageslichtes zustande 
kommen. 

Die Schwankungen des Lichtes sintl natürlich äusserst 
wichtig, denn nach ihnen bestimmt sich die Belichtungs- 
dauer, von deren richtigem Treffen teilweise die Brauch¬ 
barkeit der Aufnahme abhängt. 

Die Unterschiede des zur Geltung kortimendcn Tages¬ 
lichtes werden von den Tages- und Jahreszeiteh, dann 
von den Witterungsverhältnissen wie auch schliesslich 
von dem Autnahmegegcnstande selbst und verschiedenen 
anderen Umständen verursacht. 

Bekanntlich erscheint zu den verschiedenen Jahres 
Zeiten die Sonne verschieden früh am Horizonte untl geht 
auch zu verschiedenen Zeiten unter. Aber nicht nur dies, 
tlie Sonne nähert sich in» Sommer auch weit mehr dem 
Zenit als im Winter; am 21 Juni bildet die Sonnenhöhe 
mittags 12 Uhr einen Winkel von 63 ! 2 Grad, am 21. De¬ 
zember steigt die Sonne nur st» hoch, dass sie zur Mittags¬ 
zeit einen Winkel Von Ifi'i Grad mit der Horizontalen 
bildet, während tliese Höhe in» Juni bereits morgens um 
6 Uhr erreicht wird, Mitte Oktober und Februar erst mor¬ 
gens um 9 Uhr. 

Von der Sonnenhöhe hängt im hohen Masse die 
chemische Wirksamkeit des gesamten Tageslichtes (also 
des Sonnenlichtes untl blauen Himmelslichtes zusammen) 
wie auch des blauen Himmelslichtes allein ab, wie die nach¬ 
stehende, von Bunsen und Roscoe aufgestellte Tabelle zeigt : 

Tabelle 1. 


Höhe der Sonne 

dem Horizont 

Summe der chemischen 
Wirkung des Sonnen- und 
Himmelslichtes 

Chemische Wir¬ 
kung de* blauen 
Himmelslieht es 

0 

3.1 

3,1 

10 

17,1 

15.1 

20 

52.6 

24.7 

30 

»1.» 

31.7 

40 

122.8 

36.1 

50 

145.5 

38.1 

60 

160.7 

30,1 

70 

170.8 

39,6 

80 

176,4 

39,7 

»0 

178,1 

39,7 


ln unseren Breiten (für Mitteldeutschland etwa 50 
Grad) erreicht die Sonne am 21. Juni ihren höchsten Stand 
mit 63*2 Grad, sodass also für unsere Gegenden die letzten 
Zahlen nicht in Betracht zu ziehen sintl. In den südlicher 
liegenden Gegenden Deutschlands, der Schweiz untl Oester 
reichs, ist der Sonnenstand immer höher; er ist für alle 
Orte und für jede Zeit (in» wahren Mittag) immer »oGratl -- 
(resp. —) Deklination. Die jeweilige Deklination kann 
man den astronomischen Kalendern entnehmen. 

Die Tabelle 1 zeigt uns verschiedenes. Zunächst sehen 
wir, dass von ü Grad (also bei Sonnenaufgang bezw. bei 
Sonnenuntergang) bis auf 10 Grad die Wirkung des Ge¬ 
samtlichtes auf das ßfache. des blauen Himmelslicht cs 
allein auf das 5fache, von 10 Grad bis 20 Grad um das 
3fache, in der zweiten Reihe nur um das l.Hfache, von 20 
bis 30 Grad in der ersten Reihe um etwa das 1."fache, in 
der zweiten Reihe nur um das l,3fache erhöht wird, während 
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von da an die Steigerung nur mehr gering ist und hei 4 > 
Grad Sonnenhöhe bei dem blauen Hinunelslichte fast schon 
das Maximum erreicht. 


Tabelle II. 




£2. Juli 

h«.«us. 


b«.oki. 

bl.XovJ 



<;r . d 


tMi.Apr.j 




Oru.l 

8 Uhr luKiun. 

4 







5 Uhr vorm. 

7 Uhr nachm. 

9 

• 






8 Uhr \orm. 

«> I hr nachm. 

18 

15'4 

9 

0 




7 l’hr vorm. 

5 l'hr uacluu. 

2714 

25 «4 

1 S 1 j 

9«, 

* 



8 Uhr vorm. 

4 Uhr nachm. 

37 

34 1 2 

28 

18^4 

9 4 

4 *4 

- 

9 Uhr vorm. 

3 Uhr nachm. 

4« 

43 y a 

36 54 

27 

17 

114 

«4 

10 Uhr vorm. 

2 Uhr nachm. 

54 V, 

52 

44 >4 

34 

23 

164 

12 

11 Uhr vorm. 

1 Uhr nachm. 

61 

58 

49 '4 

38 >/4 

27 

18 4 

154 

12 Uhr mittags 

33 

60 

5! 


28 «4 

194 

164 


Die Gesamt Steigerung von 0 Grad bis 60 Grad beträgt 
bei dem Himmelslicht und Sonnenlicht zusammen über 
das öl fache, bei dem blauen Himinelslicht allein nur das 
13fuclu-. 

Die nachfolgende Tabelle zeigt die Sonnenhöhe zu 
«len verschiedenen Tages- und Jahreszeiten. 


um S Uhr vormittags bezw. 4 Uhr nachmittags kaum mehr 
«len 2«». bis 30. Teil der Wirksamkeit wie zu «1er gleichen 
Stunde im Sommer. 

Wenn für die Beleuchtung nur blaues Himmelslicht 
allein in Betracht kommt, so sind die Unterschiede zwischen 
«len einzelnen Stunden und Jahreszeiten l«*ng«- nicht so 
stark. So beträgt «lie chemische Wirksamkeit des blauen 
Himmels allein im Dezember mittags noch über «lie Hälft«- 
so viel als im Juni, um 9 Uhr vormittags (bezw. 3 Uhr 
nachmittags) etwa «len 3. Te-il derjenigen im Juni. Durch 
die verhältnismässig geringe Steigerung «ler Wirkung <l«*s 
blauen Himmels allein bei höherer Sonnenhöhe kommt 
es auch, dass im Süden (Italien usw.) der blaue Himmel 
an sich kaum wirksamer als bei uns ist. 

Es seien nun hier in der Tabelle III die von D r. 
Holet« chek bereclmeten relativen chemischen Licht- 
werte angegeben. Die Haupt werte bezeichnen «lie Licht - 
werte für «las gesamte Himmelslicht, «he eingeklamme'tc:t 
Zahlen «lie Lichtwerte für «las blaue Himmelslicht allein. 

Tabelle III. «lie sich aus «len Tabellen I un«l II ergib 
ist für die ungefähre geographische Breite von München 
berechnet: für Mittel- unil Norddeutschland verschieben 
sic-h die Werte etwas, indem sie tagsüber etwas geringer, 
morgens un«l abends etwas höher sind. 

Die Werte gelten für horizrmtale Flächen bei klarem, 
wolkenlosem Wetter; bei Vertikalen Flächen sin«! die Werte 
in der Mittagsstunde etwa« niedriger, »n den Morgen- un«l 
Abendstunden etwas höher, doch können wir diese Diffe¬ 
renz im allgemeinen ausser Betracht lassen. <la bei den 
Aufnahmen ja meist horizcntale und vertikale Flächen 
vorhanden siml. 

Die Hauptwerte verwenden wir in allen Fällen, in 
denen das gesamte Himmelslicht wirkt, also bei Auf¬ 
nahmen von besonnten Landschaften, beim Kopieren in 
der Sonne; «lie eingeklammerten Zahlen sind für Aufnahnu-n 
von Objekten im Schatten Atelieraufnahmen. Kopieren 
im Schatten usw. massgebend. 



Da t on 40 Grad Sonnenhöhe «lie Steigerung «ler Wirk¬ 
samkeit in phott>graphische:n Sinne nur mehr gering ist, 
so ergibt sich «laraus «lie Tatsache, dass wir in den Sommer¬ 
monaten, von etwa 9 Uhr vormittags an bis 3 Uhr nach¬ 
mittags ein fast konstant«*« Lieht haben und erst um 7 Uhr 
vormittags bezw. 5 Uhr nachmittags sinkt dieses etwa 
auf die Hälfte, um aber dann in den noeh früheren bezw. 
späteren Stunden schnell weiter abzunehmen. Diese 
Verhältnisse sind aber im Frühjahre und Herbste, besonders 
aber im Winter andere. In «len Monaten November. De¬ 
zember un«l Januar hat das aktinische Licht um 12 Uhr 
mittags etwa den 3. bis 4. Teil des Mittagslichtes im Juni, 
um 10 Uhr vormittags bezw. 2 Uhr nachmittags «lagegen 
schon nur den 4. bis 5. Teil, um 9 Uhr vormittags bezw. 
3 Uhr nachmittags nur den 5. bis 8. Teil und schliesslich 


Es lassen sich also an Han«l der Tabellen leicht die 
Beziehungen zwischen den Licht Wirkungen zu «len einzelnen 
Tageszeiten un«l Jahreszeiten feststellen. Wissen wir 
z. B., wie lange ein Negativ im Schatten um 7 Uhr abends 
im Juni kopiert, können wir leicht «lie Kopierdauer für «lie 
Mittagszeit berechnen, sie beträgt etwa den dritt«*n Teil 
natürlich unter der Voraussetzung, dass beide Male gleich 
klares Wetter ist und dass nicht ein Teil des Himmels «lurch 
Gebäude verdeckt ist. 

Dass die chemische Wirksamkeit- in den Morgen- un«l 
Abendstunden so sehr herabgemimlert wird, hat darin 
seinen Grund, dass bei geringer »Sonnenhöhe die Licht¬ 
strahlen eine weite Schicht «ler die Erde umgebenden 
Atmosphäre passieren müssen, die aber einen grossen Teil 
der chemischen »Strahlen absorbiert, also nicht zur Geltung 
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kommen lässt. Wäre die Erdatmosphäre nicht Vorhanden, 
so würden wir diesen Lichtverlust nicht annähernd in dem 
Masse haben. 

Dieser Verlust an chemische;; Energie be. de n Morgen- 
und Abendlich! ist um so auffallender, als die optische 
Helligkeit ganz bedeutend wenige'gering ist als zur Mittags¬ 
zeit. Das wird aber sofort ve-ständlich werden wenn wir 
bedenken, »lass die optische Helligkeit vor allen von dem 
Vorhandensein de - gelben, daneben auch de roten, orange 
und grünen Sfahlen abhängig ist. dagegen die chemische 
Wirksamkeit sich nur oder fast nur durch die Menge der 
blauen und violetten (wie auch de- ultravioletten) Strahlen 
bestimmt. Die von Lord Rayleigji berechnete und Eder« 
..Rezepten und Tabellen“ entnommene Tabelle IV gibt 
uns darüber Aufschluss, wieviel von ItMMl Lichteinheiten 
einer jeden Farlu* bei verschiedenen Sollt enhöhen, die 
einem 1-, 2-, 3- und Kfaclien Weg durch die Krdat mosphäre 
entsprechen, auf die Erdolierfläche gelangen. 

Tabelle IV. 



1 AtuiOMph. 
oder ttü 

Un *hbh 

i AimiHipii. 

Uml 

Souuciih. 

..d r «!»■,-, 
«*n»d 
Sonneiih. 

7i'° und 
Souiu-uh. 

Hot es Licht (b. 

Linie B) 

5*45 

855 

795 

550 

Orange „ („ 


»10 

835 

70«) 


Gelborange,, („ 

li) 

805 

755 

055 

325 

üriiMs „ („ 

,. E) 


045 

520 

170 


.. F) 

735 

545 


85 

\ iolettes „ („ 

H) 

511» 

250 

DO 

° 


Was zeigt un* die Tabelle? Min • Okr« b« • stellt zur 
Mittagszeit die Sonne etwa in einer Hohe von 30 (Jrad über 
dem Horizont. Es werden dann von den optisch helleren, 
rötet, orange, gelborange und grünen Strahlen 85",,. 83%, 
73" und «4%, im Durchschnitt et wa 77 von den blauen 
und violetten 54",, bezw. 25",,. im Durchsehniit etwa 4'»" , 
durch die Erdatmosphäre durchgelassc i. Hat jedoch die 
Sonne einen Tiefstand von 7';. <»rad über «len Horizont 
erreicht, was Mitte Oktober, buhl nach 4 Uhr nachmittags 
(be/.w. vor a Uhr vormittags) der Fall ist. so werden von 
«len optisch helleren Strahlen noch immerhin durchschnitt¬ 
lich 3H"„ von der Erdatmosphäre «lurchgelassen, von den 
blauen und violetten dagegen, wie die Tabelle zeigt, nur 8% 
bezw. 0%, also im Durchschnitt nur 4"„. 

Bedenken wir weiter. «1 »ss die optische Helligkeit «ler 
Spektralteile bis F etwa 95"., «ler Gesamtheüigkeit ausmacht 
und auf «lie blauen und violetten Strahlen nur 5"„ fallen, 
so werden w ir au«-h die Gründe erkennen, warum «lie «>pt isehe 
Helligkeit bei niedrigem Sonnenstand nicht vi«l abnimmt, 
sondern bei 7'7 Gra«l Sonnenhöhe auf etwas mehr als in 
die Hälfte sinkt, dagegen die chemische Wirksamkeit ganz 
bedeutend abnimmt. v«»n 40°., auf 4"„ sinkt. 

Bei «lern (’hl irsilber wirkt von dem optisch sich« baren 
Lieht fast ausschliesslich das Violette, das aber schon bei 
7 1 , Grad Sonnenhöhe gäiidiih von <le:- Atmosphäre ah- 
s..rlHert wird. Wir werden deshalb beim Kopieren den 
Unterschied des chemisch wirkenden Lichtes noch weit 
mehr als bei Aufnahmen merken. Die Möglichkeit. Kopien 
auf Chlorsilberpapier anzufertigen, hört verhältnismässig 
bereits viel früher auf. Bei Aufnahmen ist es aueh nicht 
unwichtig, ob wir orthochromatische Platten oder gewöhn¬ 
liche benutzen ; e-ste-e werden besonders in den Abend- 
und Morgenstunden (aueh ohne Gelbscheibe) gute Dienste 
leisten, weil ja hier die dann auch noch stark Vorhandenen 
gelben Strahlen wirken können. 

Zur Uebe-sicht »ei hier schliesslich auch «lie Skottsche 
Taltelle angegeben, welche die relativ mittleren Belich- 
tungswerte für «lie Aufuahmepruvis giebt. (Tabelle V.) 

Die aufgeführten Werte siml nun für klares Wetter 
bei normaler Atmosphäre bereclinet. Selbstredend sind 
die «larin angegebenen Zeiten als richtige Sonnenzeiten 
zu ve-stehen, die nicht etwa mit de- mitteleuropäischen 


Zeit verwechselt werden «liirfen. In West- und Ostdeutach- 
lan«l beträgt die l>iffcr«*nz bis 1 ., Stunde, nämlich für jeden 
Längegrad östlich Von Görlitz (15 Grad östliche Länge von 
Greenwich) sind 4 Minuten «ler mitteleuropäischen Zeit 
ziizuzählen. für jeden Grad westlich von Görlitz 4 Minuten 
abzuziehen, um die (mittlere) Ortszeit zu e-halten. 

Wir sehen l*ci «len Tabellen, «lass «lie Zeiten vor dem 
längst«*» Tag und die it> gleichem Abs and nach diesem, 
ebenfalls «li** gleichen Zeiten vor und nach Mittag gleich- 
gesetzt sind. In Wirklichkeit kommen abe- hie-von in «l«*r 
Regel Abweichungen vor. So ist «las Lieht vor Mittag 
meist chemisch wirksamer als nach Mittag in gleicher bezw. 
entsprechender Zeit, was mau darauf zurik-kzuführen 
sucht, dass sich '.m Laufe des Tages «lic Luft im allgemeinen 
mit Wasserteilehen un«l auch Staubteilchen sättigt. Beule 
absorbieren aber im hohen Masse die aktinischen Strahlen. 
Aueh hat mau festgestollt, dass im Herbste das Lieht 
chemisch wirksame- als in «len entsprechenden Zeiten des 
Frühjahres ist; auf Hh> Liehtgratle im Frühling kommen 
1H7 im Herbste. 

Ueberhaupt kommen a-.u-li bei wolkenlosem Himmel 
von den in den Tabellen, die für ein normales, klares Wetter 
berechnet sind, angegebenen Werten starke Abweichungen 
v«»r. wenn ein sogenanntes dunstiges Weiter herrscht 
Dann ist bekanntlich die Luft wasserdampf haitigor als 
sonst. Der Wasserdampf aber führt, w.e schon gesagt, 
zur stärke”«*» Absorption «ler aktinischer Strahlen, Staub 
liewirkt «lassellie; «ludureh ändern, vermindern sieh in 
Gegenden, in denen «lureh Fabriken usw. viel Staub ent 
wickelt wird, die Liebt werte. 

Hier sei noch eine Beobachtung mitgeteilt, «lie man 
bei de- Dreifarl>enph«>tographi<* gema«Ti hat. Durch <li<- 
Vorachiedcuhiät «I«-:- AbsorptUm bei «It-u einzeln«*» Spektral¬ 
farben bei sonnigen Wetter uml neblig« m schwanken au«-h 
die Belichtungszeiten hinter «len einzelnen Filtern. Na h 
den Angaben von Eder betragen für eine panchromatisch« 
Platte hinte- dem Rotfilter. Grünfilter und Violettfilter 
bei sonnigem Wette? «lie relativen Belichtungsy.oiten 2*... 
3 und 1. bei nebligem Wetter dag«*gen 1 1 . 3 und 2. Im 
letzte-en Falle müssen wir also bei der Violettaufnahme 
n«K*h länge” als bei de- Kotaiifnabme belichten, weil die 
dann in de” Luft sehr vi«*l vorhandenen Wasserdampf- 
teil«-hen Vor allem einen sehr grossen Teil der blauen und 
violetten Strahlen ve-schlucken, weshalb ja aueh morgens 
wie abends und bei starkem Nebel «ler Sonnenkörper rötlich 
bis orange a issicht. Di«*se Farbe kommt eben durch Sub¬ 
traktion «ler violetten Strahlen zustande. 

Einen sehr bedeutenden Einfluss auf die Lieht int ensität 
hat nun die Bewölkung. Ist bei Sonnenlicht ein Teil oder 
fast «ler ganze Himmel mit weiasen, von «li*r Sonne beschie¬ 
nenen Wolken bedeckt, so wird «lie chemische Licht Wirkung 
sehr stark erhöht, denn «lie weissen Wolken reflektieren 
weit mehr wirksames Licht als «ler blaue Himmel, der ja 
nur durch «lie Reflexion «ler in «Irr Luft vorhandenen Wasser- 
dampf- uml Staubteilchen wirkt 

Ist «ler Himmel gleich grau bewölkt, so haben wir 
mit einer Verminderung bis 50",, zu rechnen, bei eintönig 
grauer Färbung bis soHier bestimmte Angaben zu 
machen, ist nicht möglich, da ja alle möglichen Verhältnisse 
vorhanden sein können. 

Ein weiterer Umstand, nach dem sieh die chemisch 
zur Geltung kommende Lichtmenge richtet, ist das von den 
irdischen Gegenständen ausgehende Reflexlieht «ler Sonne. 
Die vorher gemachten Angaben gelten, streng genommen, 
nur für eine gewöhnliche offene Landschaft. Photogra¬ 
phieren wir aber z. B. innerhalb eines weiten Hofes, so ist 
t*s von grosse n Einflüsse, in welcher Farbe die den Hof 
umgebenden Gebäulichkeiten gehalten sind, ob sie von 
dem auffallenden Lichte viel oder nur wenig Wirksames 
reflektieren. Ferner spielt auch bei Atelieraufnahmen 
«lie Farbe der Wäiule, des Bodenanstriches eine Roll«- 
Aus den gleichen Gründen setzt sich bei offener See, die 
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Hansa-Film-Derleih 


G. m b. H. 

Direktion Otto Böhm 


Berlin SW. 48, Friedrlchstr.llpt. 

Fernruf: Moritzplatz 3030 Telegramm-Adresse : Hansa-Film 



Wir erwarben den neuesten 


ErnaMorenaFilm 

Sein braunes Mädel 


Drama in 3 Akten. 

Hauptdarsteller 

Erna Morena, Hermann Seideneck, 
Bogia Horska, Hans Mierendorf, 
Erich Kaiser-Titz 


Wunderbare Naturaufnahmen. 
Spannende, hochdramatische 
Handlung. Hervorragendes 
Spiel. Reichhaltiges, künst¬ 
lerisches Reklamematerial. 


ErstauffUhrungsrechte sind noch zu vergeben. 


Monopol für ganz Deutschland und die Schweiz. 
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Dieser Jrrah - Berhard-Schlager tritt seinen 


an. als AilitärlüStspiel in drei Akten 


MONOPOL 


für Groß-Berlin, Brandenburg, Mecklenburg, Posen, 
Pommern, Ost- u. Westpreussen, Schlesien, Hamburg, 
Lübeck, Bremen, Kiel, Oldenburg, Schleswig-Holstein, 
Hannover. 
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Das zugkräftigste Militär-Lustspiel 
der Gegenwart in drei Akten. 


ln der Hauptrolle: 
Die bezaubernde 

Tatjana Jrrah 


Henry Gamsa 


Monopol-Filmverleih 

BERLIN SW., FMedrichstrasse No. 250 

Fernsprech-Anschluss: Amt Lützow No. 1336 
Telegramm-Adresse: GAAVSAFIL/A Berlin. 
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Saturnin-Farandours 

“hnifist seltsame Abenteuer= 


4 Serien (Goldserie Ambrosio.» 9 Akte. Eignet sich auch für Jugendvorstellungen 



sw" Der grösste Film der Welt! 


Kämpfe in der 
Luft und unter 
Wasser, im 
Luftschiff und 
Aeroplan 


Aus dem Inhalt: 

Atemraubende 
Kriegsszenen 
auf dem Lande 
und auf dem 
Wasser 


~ Ausserordentlich reichhaltiges, zugkräftiges Reklamematerial. 1 

Monopol-Vertrieb für Süddeutschland d. i. Bayern und die Pfalz Wiirttem 

t . .- —— Werg und Hohenzollern, Baden, Eisass 

Lothringen, Hessen und Hessen-Nassau, Stadt Frankfurt a. M. und Luxemburg 

Süddeutsche Film-Gesellschöll H. Schmiller, Karlsruhe I. B 


Adlerstrasse 30 


Programme und Schlager in allen Preislagen. Verlangen Sie Liste. Wir haben den „Film von 
der Königin Luise“, 3 Serien, 6 Akte (fast ungelauf. Exemplar) mit reichh. Reklame zu vergeben. 
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ja auch meist viel Licht reflektiert, die Expositionszeit 
herab. Die Farbe der Uiiigc'liung macht sich weiterhin 
auch beim Kopieren liomerkliar. worauf inan bei Anlc*gcn 
eines Kopierraumes zu achten hat. 

Natürlich ist auch die Farbe des zu photographieren¬ 
den Gegenstandes selbst Von Einfluss, was zu besprechen 
alier weiter nicht hierher gehört, auch übrigens genügend 
bekannt ist. Ein blauer Gegenstand kann kürzer exponiert 
werden als ein gelber, um di«* gleichen Details zu erhalten. 


Auch diese Tabelle ist in verschiedener Weise lehr¬ 
reich. Zeigt sich doch, «lass es nicht einerlei ist. ob man 
I qm Olierlicht otler 1 qm Scitenlicht benutzt, und das> 
bei reinem Seitenlicht ganz bedeutend läng«*” exponiert 
werden muss, und zwar umso länger, je schräger das 
Licht zum Fenster cindringt. als«i je weniger frei das 
Fenster ist. Dann istesauch nicht gleich, in welcher Entfer¬ 
nung von dem Fenster sich der Aufnahmegcgenstand befin- 
det. denn mit «ler Entfernung nimmt das Licht gleichfalls ah. 


Tabelle V. 


Vorm. 

Uhr 

Januar 

1 .-15. I5.-3I. 

Februar 

1 -15. 15.-29. 

M« 

1.-15. 

‘75 31. 

April 

I.-15- 15.-30. 

Mai 

1.-15. 

15.-31. 

1.-15. ,U 15.-30. 

Uhr' 

-t 












.*» 







30.0 

15.0 

14.0 

10.4 

7 

0 





30.0 

15.0 12,0 

8.0 

6.0 

5.0 


6 

7 



30,0 15.0 

12.0 

7.0 

»1.0 4.0 

3.0 

2.5 





30.0 

15.0 

10.0 tl.O 

4.0 

3.0 

2.5 2.0 

1.8 

1.7 

1.3 

1.6 

4 


10.0 

6.0 

4.0 4.0 

2.1 

1.8 

1.7 1,6 

1.5 

1.4 

1.3 

1.3 


lo 

5.0 

4.0 

3.0 ! 1.8 

1.8 

I.A 

1.5 1.4 

1.3 

1.2 

l.l 

1.! 


II 

4.0 

3.5 

2.5 1.8 

1,7 I 

1.5 

1.3 1.2 

1.1 


l.o 

1.0 

1 

12 

3,5 | 

3.0 

2.5 1.8 

1.« 

1.4 

1.2 1.1 

1.0 

1.0 


! i.o 

12 


1 15.-31. 

1.-15. 

15.-30. 1.-I5. 

15-31 

1.-15. 

15.-30. 1.-13. 

15.-31. 

1.-15. 

15.-31 

1.-15. 



lKwmber 

Xovemlior j 

Oktober 

September 

August 


Juli 



Zum Schluss«* sei noch darauf cingt*gang«*n. wie «las 
Lieht in üherliehlateliers, Glasveranden un«l in ähnlichen 
Käumcn wirkt. Wir werden die Beobachtung machen, 
«hi" in einem At«*li«*:\ «las v«»r direktem Sonnenl «*ht ge- 
schiitzt ist. «lie Wirksamkeit in den Tagesstunden lange 
nicht s«i s«*hr schwankt, als hoi offener Landschaft «Ja «lie 
Zunahme de.* Wirkung «les blauen Himmelsliclites übe” 30 
Grad Sonmmhölic nicht mehr bedeutend ist. hei den 
gesamten Tagesiii-ht bis i»o (Jrad Sonnenhöhe jedoch imk-Ii 
fast um das gleiche ansteigt. Dann müssen wir bedenken, 
«lass von dem gesamten Himmelslicht im Atelier auch nur 
ein Teil zur Geltung kommt, «ler natürlich !>ei <le i einzelnen 
Ateliers ve~schieden ist. Im Durchschnitt kann man sagen, 
«las*, man im Olieriichtatelier (dasselbe gib für eine Glas¬ 
veranda) mit vollem Licht etwa 5 bis lOmal so lange als 
in, Freien beliebten muss. Werden die Gardinen alte 
teilweise zugezogen. so kann man bis zu einer 200fachen 
B«*li«*htiing und darübe* gelangen, «la ja dadurch der wir¬ 
ken* le Teil des Himmelsliclites oft um ein viele-« geringe- 
wird. 

Nicht ohne Einfluss ist auch «lie Farin* der Nachbar¬ 
schaft. 

Weiterhin «larf nicht die Schwächung de* Lieht kraft 
durch Glas, aus «lern ja Seitenwanti und ein Teil des Daches 
liezw. der Decke bestehen, übersehen werden. Grünliches 
Glas vermindert «lie chemische Helligkeit oft 2 bis 4mal 
so stark als rein weisses Glas. Im übrigen beträgt «ler 
Lichtverlust pro I mm Glasdicke 3 bis 10' ... Das gilt für 
senkrecht auffallendes Lieht . hei schräg auffallendem 
Li« li ist der Verlust weit grösser, nicht nur weil «ler Weg 
durch die Glasmasse ein grösserer ist. sondern auch, weil. 
j<* schräger «las Lieht «lie Glasfläche trifft, «lesto mehr Lieht 
durch Reflexion verloren geht. Sehr lehrreich ist «lie 
folgende Tabelle (nach Stolze). 

Tabelle VI. 


Kinfallswinkel 


Verlust «iurcli 
Reflexion 


Kinfallswink« 


Verlust durch 
Reflexion 


10 

15 


25 

3«i 

35 

40 


1.5 

3.4 

0.0 

5».4 

13,4 

18.1 

23.3 


00 

05 


Wir sehen, in wie vieler Hinsicht in einem Raum«*, 
besonders in einem Atelierrauir. das wirksame Licht ge¬ 
staltet sein kann, und es kann nicht wunder nehmen, «lass 
zur gleichen Zeit in einem Atelier, hei «lern in all diesen 
Punkten «lie Verhältnisse günstig liegen, das Lieht ganz 
btxlejtcnd liesscr als hei einem Atelier ist. hei dem alle 
«•«ler du* meisten Umstände gerade unglücklich liegen. Um 
hei «le* Wahl eines Ateliers oder AufnahmerauiiK*s dies 
alh*s richtig würdigen zu können, muss man unbe«lingi 
auf «lie beschriebenen Punkte achten; hierbei leisten nun 
tiie Tabellen ausgezeichnete Dienste. Wie mancher würde 
weniger auf die schlechten Lichtverhältnisse seines Auf- 
nahmeraumes schimpfen, hätte er beizeiten melir darauf 
geachtet. 

Ich glaube nun, durch tli«5se Besprechung über die 
Wirksamkeit «les Sonnenlichtes und Himmelslichtes ge¬ 
zeigt zu haben, welchen Wert tabellarische Zusammen¬ 
stellungen bei richtiger Anwendung haben können. 

R. B. 


Kurbelmann im Kriegsdienst. 

In der Wiener „Arb.-Ztg. " gibt der Kriegskorrespon- 
«lent euie Darstellung der Erfahrungen eines Kri«*gsopera- 
teurs nach Mitteilungen von Hans Findeis bekannt. Es 
heisst «la: 

„Erwarten sie keine Heklengesehichten, hei denen 
mir der Feind «las Objektiv Vom Apparat o«l<*r gar «lie Kurbel 
Von der Hand geschossen hat; ich will bloss versuchen. 
Ihnen eine Schiltlerung meiner Tätigkeit als Kurbelmann 
im Kriegsdienst zu geben: 

ln den Tagen, als unser Staat von «lern Rufe ..Krieg'" 
durchbraust wurde, fasste ich, da ich zurzeit keine militä¬ 
rischen Verpflichtungen hatte, den Entschluss, mit hin- 
auszuziehen mit unseren prächtigen Soldaten, um lebende 
Natururkunden von ihrem Leben. ihren Leiden und ihren 
Taten festzuhalten. Die Möglichkeit ward mir «lank «lern 
liebenswürdigen Entgegenkommen des Generalmajors von 
Hoen bald erschlossen und so wurde ich — halb Militär, 
halb Zivil — als richtiger „Kino-Kon itatschi " mit zwei 
braven Landsturininfanteristen in den Tagen der ersten 
August hälfte zur X-Armee nach dem serbischen Kriegs¬ 
schauplatz entsendet. 
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Da nun die Kriegskinematographie für uns Oester- 
reicher im Jahre 1914 erst geboren wurde, wusste bei dein 
Kommando, bei de*n ich nun eingestellt war, hiemand 
mit dem plötzlich hereingeschneiten „Leiter einer Kino¬ 
expositur bei der Armee im Felde" (wie meine ILegitimation 
lautet) etwas anzufangen. Bedenkt man die vielen wich¬ 
tigen Dinge, die ein Kommando zu besorgen hat, so ist es 
selbstverständlich, dass ich allen im Wege stand und stets 
mit meinen Bitten ungelegen kam. Da siss ich nun in der 
malerischen, halb orientalischen Großstad. bei herrlichstem 
.Sonnenglanz und konnte meinem stürmischen Tatendrang 
nicht freien Lauf lassen. Zum Nichtstun verurteilt, gon¬ 
delte ich auf dem Korso herum und wurde ein guter Be¬ 
kannter von vielen Offizieren, denen ich allen mein Leid 
klagte und die gern bereit waren, mir zu helfen. „Aber 
natürlich!" sagte ein schneidiger ]>ragnneroberleutnant, 
. du musst hinaus! Die freuen sich ja. wenn wer zu ihnen 
kommt. Und das geht auf die einfachste Art. Wenn von 
der Brigade X ein AutomobUordonnanzoffizier herein¬ 
kommt. datm sende ich dich ohneweiters mit ihm hinaus.“ 
Also ich war gemacht! Hacken zusammen! „Gehorch- 
samsten Respekt, vielen Dank!“ Am nächsten Morgen 
schon ging es in sausentier Fahrt dem Feinde entgegen. 
Viele interessante Dinge gab es zu sehen, wir mussten aber 
fort. Da, eine Bewegung, die ich gern festhalten wollte. 
Der liebenswürdige Ordonnanzautomobilist setzte mich 
ab mit dem Versprechen, mich nach Erledigung seiner dienst¬ 
lichen Angelegenheit wieder abzuholen. Ich war bei einem 
grösseren Verbandplatz. Reges Leiten herrschte, denn 
nur ganz wenige Kilometer entfernt rangen unsere wackeren 
Truppen um eine Anhöhe, auf der sich der Feind in gut 
verschanzter Stellung befand. Nehmen Sie es nicht als 
eine Einbildung von mir, aber auch ein Kinooperateur 
kann Schmerzen lindern. Kaum war mein Aufnahme¬ 
apparat aufgestellt, hatte das Fragen kein Ende: „In wel¬ 
chem Kino wird man das sehen?“ Meine Antwort: „In 
allen Kinotheatern Oesterreich-Ungams“ hat sie nicht be¬ 
friedigt. denn immer kam eine neue Frage, Städte, Märkte 
und ltörfer der Monarchie schwirrten nur so durcheinander, 
keiner wurde müde, zu fragen. Alle ihre Schmerzen waren 
mit einem Schlage vergessen, jeder wollte sich so vorteil¬ 
haft als möglich im Kino sehen. Kaum war ich mit der 
Aufnahme fertig, so war der Verabredung gemäss das Auto 
hier. „Sie! Sie müssen Courage haben!“ so redete mich 
der Leutnant X an und mit erregten Worten sagte er mir, 
ich könne die Vierundachtziger im Gefecht auf nehmen. 
..Herr Leutnant, ich gehe mit Ihnen, wohin Sie wollen!“ 
Und fort waren wir. 

Wir fuhren keine zwanzig Minuten, da hält uns ein 
entgegenkommender Motorfahrer an. Wir körnten nicht 
weiter, da die feindliche Artillerie die Strasse unter Feuer 
genommen hat, und was auf ihr fleucht und kreucht, wird 
mit Schrapnells überschüttet. Also zu Fuss auf Umwegen 
weiter! Wie enttäuscht war ich nun. als ich hörte, wir 
seien im Feuerbereich, und dass trotzdem weit und breit 
nichts zu sehen war. Mit einemmal hat meine Phantasie 
Schiffbruch erlitten. Ich wollte ja Schlachtenbilder wie 
lebende Kolossalgemälde kurbeln und da ist nichts wahr¬ 
zunehmen als einige Schrapnellwölkchen am Horizont. 
Mein Führer versicherte mir: „Wenn wir diese Anhöhe er¬ 
reichen, so finden wir dort eine Maschinengewehrstellung, 
von der aus man das grandioseste Bild vor sich hat." Auf 
dem Wege zu dieser bewaldeten Anhöhe erhielt ich meine 
Feuertaufe. Die Schrapnellwölkchen kamen unheimlich 
näher, über unseren Köpfen heulten die Granaten, unsere 
Artillerie gab die Antwort, und trat in dieser Höllensym¬ 
phonie eine kleine Pause ein, so konnte man das abgehackte 
Knattern des Maschinengewehrs hören, dessen Stellung 
unser Ziel war und das wir glücklich erreichten. Welch ein 
Bild! Zu Füssen ein malerisches Städtchen, ain Ufer des 
Lim. Die Limbrücke bekommt Lage auf Lage, hohe 
Wassersäulen steigen von den im Wasser krepierenden Ge¬ 


schossen auf, mein Kinoapparat ist rasch in Stellung und 
das Verhängnis ist auch schon da! Ein Gendarmerieritt- 
meister wettert drauf los, was das Zeug hält! Wer ist das': 
Was macht der da ? Er soll schauen, «lass er sofort weiter 
kommt! Im Begriff mich vorzustellen und mich durch 
meine glänzenden Papiere auszuweisen, schallt es mir sehr 
energisch entgegen: „Schweigen Sie! Kehrt euch, marsch’ 
Sie sind verhaftet!" Eingedenk, dass ich der militärischen 
Disziplin unterstehe, musste ich gehorchen. Im Nu waren 
ich samt meinen zwei Gehilfen einer Patrouille (drei Mann i 
übergeben und nach einer halben Stunde Marsch wurde ich 
beim Korpskommando in V eingeliefert. Vertrauend auf 
mein gutes Gewissen und auf meine Nerven aus vier Qua¬ 
drat millimet er Kupferdraht (der Beruf erfordert die-» 
stand ich meinem Major des Generalstabes gegenüber. 
Natürlich war er schon genauest unterrichtet, da mein 
Gendarmerierittmeister ihm zur Seite stand. Meine Papiere 
sowie meine Person wurden einer durchdringenden Mu¬ 
sterung unterzogen. Ueber das ernste Gesicht de- Herrn 
Majors ging ein leichtes Lächeln. „Na. Sie haben Glück 
gehabt! Wie kann man so einen Unsinn begehen, sich in» 
offenen Gelände aufzustellen! Sie hätte man ja glatt weg¬ 
geknallt!“ Sein Gesicht wurde wieder e-nst. als er im Ge¬ 
spräch fort fahrend erklärte, dass ich durch mein Apparat- 
stativ für einen Arti'leriebeobachter gehalten werde, dass 
der Feind den Waldrand, sobald er mich entdeckte, unter 
Feuer genommen hätte und ich dadurch die Stellung nicht 
nur gefährden, sondern direkt hätte verraten können. Die 
Frage: „Auf wessen Befehl sind Sie denn gekommen? 
brachte mich in grösste Verlegenheit und um niemandem 
Unannehmlichkeiten zu bereiten, beric-f ich mich auf den 
Passus in meinen Papieren, der da lautet: „Die Kinoexpo¬ 
situren sind solchen Truppen mitzuteilen, die mit dem Feinde 
am innigsten im Kontakt sind." — „Sehr schön' Sie fahren 
jetzt mit dem nächsten Lastauto zurück, mehlen sich bei 
Ihrem Kommando und warten weitere Befehle ab!" Als ob 
wir sehr gute Bekannte wären, reichte mir der Major die 
Hand und ich war entlassen. Obwohl mich Gendnrmerie- 
waehtmeister v. J. vielleicht um meine schönste und inter¬ 
essanteste Kriegsaufnahme brachte, danke ich ihm sehr 
viel: dem» sein energisches Auftreten hat mir vielleicht 
das Leben gerettet. Auf alle Fälle kam ich durch ihn zu 
meiner ersten Kriegserfahrung. 

Gleich einem Verbrecher schlich ich, in A angekommen, 
zu meinem Kommando, um dem erhaltenen Befehl nach 
zukommen. Herr Generalstabshauptmann N., bei dem 
ich mich zu melden hatte, war zu meiner Ueberraschung 
bereits unterrichtet, sprach von Disziplinlosigkeit, ohne 
Befehl den Standort zu verlassen usw. usw. — Da nun 
Kriegsfilms, soweit sie für die Kriegsgeschichte Wert be¬ 
sitzen, so erfüllt es mich mit Stolz, ein ganz bescheidener und 
dabei wahrheitsgetreuer Illustrator des grössten Welt 
ereignisses aller Zeiten zu sein. Im allgemeinen sind aber 
die Kriegsaufnahmen das undankbarste Arbeiten, das unser 
Beruf kennt. Ob meine Kollegen auch darüber so denken, 
weiss »ch zwar nicht, aber ich glaube es. Hut man nach 
vielen Anstrengungen den Armeebereich erreicht, so kommt 
man in den meisten Fällen zu spät und sieht nichts als ein 
leeres Schlachtfeld. Hat man einmal Gelegenheit, zu einer 
kriegerischen Aktion zu kommen, dann ist es Nacht. Eine 
sehr liebe und öfter vorkommende Störung ist nun fol¬ 
gende: Ich stand im Bereich der vielten Armee und kur¬ 
belte reitende Artillerie, die gerade aus der Feuerstellung 
kam. Ein russisches Flugzeug erscheint in sehr geringe 
Höhe oberhalb des Strassenüberganges, auf dem «ne 
grössere Trainkolonne die reitende Artillerie passierte. Di« 
Trainmannschaften*treffen Anstalten, das feindliche Flut; 
zeug zu beschiessen. Ich wende meinen Aufnahmeapparai 
den neuen Vorgängen zu, mache etwa zehn Kurbelum- 
drehungen und im schönsten Moment ist der eingelegte 
Film zu Ende. Auf diese Art entgehen sehr oft wertvolle 
Momente, die nie mehr wiederkommen. Damit soll nicht 
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gesagt sein, dass ich von Pech verfolgt hin. Wenn ich 
auf Grund der Aeusserungen meiner Sitzi achbam im Kino- 
theater auf das liebe Publikum meine Schlüsse ziehen soll, 
so muss ich sagen: Ein gewisses Publikum, das weit vom 
Schüsse lebt, will Sensation haben, im Pulverdampf zu- 
sammenbrechende Menschen sehen, einstiirzendc. brennende 
Häuser, Blut und was sonst noch an raffiniertesten Kriegs¬ 
greueln aufzubringen ist. Diese Greuelbilder des Krieges 
sind dem Operateur zum Glücke fast unzugänglich. Wo 
sie zugänglich sind, sollten sie nur für das Kriegsarchiv 
aufgeuommeii werden, aber nicht für cl e Sensationslust 
blutrünstiger Neugierde. Was in den wildesten Augen¬ 
blicken des Völkerringens vorgeht, sei litber (madigst be¬ 
deckt mit Nacht und mit Grauen, unsere Helden sterben 
nicht, um der Sensationsgier ein willkommenes Schau¬ 
spiel zu bieten. Das Publikum möge es erfreuen, unsere 
wackeren Pioniere beim Ausbessern der von «len Feinden 
gründlich zerstörten Eisenbahnbrücken und Strassen zu 
sehen' Oder unsere Kanoniere beim Einhauen ihre- Ge¬ 
schütze und beim Bedienen zu beobachten. leh bin über¬ 
zeugt, dass die Masse des Publikums auch nicht der An¬ 
sicht meiner Sitznaehbarn zuneigt und sich am meisten 
freuen würde, wenn ich es schon mit meinem schönsten 
Bilde überraschen könnte: dem Einzug der siegreichen;» 
Truppen in die vom Alpdruck des Krieges befreite Heimat.“ 


Neuheiten auf dem Berliner Filmmarkte. 

Ein ganz eigenartiges Motiv liegt dem neuesten Fern 
Andra - Film der Deutschen Ga imont-Ge- 
stllschaft zugrunde. Er greift auf die noch wenig 
gelösten und geklärten Fragen zurüek. die sich mit der Ver- 
eraung geistiger Eigenschaften, mit dem Einfluss von 
Milieu und Erziehung auf das heranwachsende Individuum 
und damit auf einen Komplex von wissenschaftlichen 
Streitpunkten zurüek. die im Rahmen eines Films zu 
behandeln jedenfalls einen hohen Grad von Wagemut 
erfordert, ln ,,G esprengte Kette n". dem neuen 
Fern Andra-Film, wird die Entwickelung eines Kindes 
in einem höchst bedenklichen Milieu geschildert, das auch 
später, als aile Vorbcsdingungen zu einer volle« Genesung 
an Körper und Geist gegeben sind, immer wieder drohend 
in die Erscheinung tritt und zu sehwereif Konflikten führt. 
Die kleine Fern hat sich frühzeitig mit ihrem ebenso jungen 
Bruder an den Genuss schwerer geistiger (Jetränke ge¬ 
wöhnt. und das Beispiel ihres Vaters, der einst besseie 
Tage gesehen, sich aber durch seine Vorliebe für den Alko¬ 
hol um alles gebracht hat, ist nicht dazu angetan, bessernd 
und veredelnd auf sie einzuwirken. Trotzdem wächst sie 
herzensrein heran und selbst als eine gefällige Nachbarin 
ihr zu einem Kostüm verhilft, in welchem sie der von ihr 
über alles geliebten Tanzkunst huldigen kann, hält sie 
sich innerlich hoch. Ein junger Graf lernt sie kennen, ver¬ 
liebt sich in sie und heiratet sie schliesslich, nachdem er 
ihr eine gute Erziehung allgedeihen lassen hat. Aber ihre 
Liebe zum Alkohol bringt bald [Schatten auf das junge 
Glück, und es bedarf aller Liebe und Energie ihres sie ver¬ 
götternden Gemahls um Schlimmeres zu verhüten und 
sie vor allem von dem verderblichen Einflüsse ihrer Familie 
zu befreien. Erst als sie gesehen, wie sie von den Ihren als 
willkommenes Ausbeutungsobjekt betrachtet, wie selbst 
die angebliche Trauer um den verstorbenen Bruder nur 
ein Erpressungsmanöver war und als sie schliesslich bei 
einem Besuche ihres Vaters in dessen Stammkneipe von 
einem seiner Trinkgenossen angegriffen und bis in ihre 
Wohnung verfolgt wird, sagt sie sich auch innerlich von 
den Ihren los. Mutterfreuden geben inzwischen ihrem 
Leben neuen Inhalt und doch bedarf es erst einer schweren 


Prüfung, bis sie völlig genesen und ihre:- Vorliebe für den 
Alkohol Herr geworden ist. Sie kutschiert ihren kleinen 
Buben in einem niedlichen Ponygespann in der Umgebung 
des Schlosses, als sie plötzlich der Gedanke befällt, vor 
einem Dorf wirtshause zu halten und ein Glas Wein zu 
trinken. Der Groom, dem sie den Wagen inzwischen an¬ 
vertraut, wendet seine Aufmerksamkeit pflichtvergessen 
anderen Dingen zu. und plötzlich saust der Wagen inii 
dem hilflosen Kinde in wahnsinnigem Tempo die abschüssige 
Strasse hinab. Nur einen Augenblick von Entsetzen ge- 
lähmt, besinnt sieh Fern auf ihre Pflicht, reiset ein Pferd 
aus dem Stalle und folgt in einem halsbrecherischen Hin 
den» Wagen, bis es ihr gelingt, ihn aufzuhalten und den 
Sohn zu retten. Ihr Gemahl aber, dem der Vorgang hinter¬ 
bracht worden ist. stösst sie Min sich, und erst nach einem 
langen, schweren Nervenfieber, das Fern an den Rand 
des Grabes bringt, finden beide Gatten sich — für immer 
wieder. 

Fern Andras Schönheit, die allerdings noch eines etwas 
filmgerechteren Schminkens bedarf, um auf der Leinwand 
der Natur nahezukommen, hebt den gesamten Film auf 
ein besonderes Niveau, und ihre Tanzkunst kommt einigen 
Szenen ganz besonders zugute. Als tollkühne Reite, in. 
als Lenkerin ihres Ponygespanns, stets weiss sie in hohem 
Masse zu fesseln. Die Regie hat mit grosser Sorgfalt alle 
Möglichkeiten dieses an starken Wirkungen so reichen 
Films herauszuholen verstanden. — 

Die Luna-Film -Gesellschaft, die sich in 
Harry Pi el einen ausserordentlich routinierten und ideen¬ 
reichen Regisseur verschrieben hat. wartet mit einem teil- 
in Konst am itmpel. teils in Berlin spielenden Film ..Man v a. 
die Türkin“ auf. der schon durch die zeitgemässc 
Verbindung dieser beiden Oertlichkeiten Interesse bean¬ 
spruchen darf. Ein junger Bildhauer lernt in Konstanti- 
ntipel Manya. eine moderne, freidenkende Türkin kennen 
und lieben, und als ihn eines Tages eine dringende Depesche 
nach Berlin zurückberuft, entschliefst sieh Manya. um 
eine Trennung zu vermeiden, ihn zu begleiten. Daheim 
angelangt, hat er Verhandlungen mit dem ..Silberkömg' 
einem als immens reichgeltenden Abenteuter zu führen, 
dem er sein Vermögen zur Verwaltung anvertraut hat 
und alsbald beginnt dieser. Manva. die tiefen Eindruck 
auf ihn gemacht hat. nachzustellen. Inzwischen hat der 
Bildhauer Manya modelliert, und die Statue hat auf der 
Kunstausstellung eine hohe Auszeichnung bekommen. Das 
veranlasst einen exzentrischen Amerikaner, die Skulptur 
zu einem ungeheuren Preise zu erwerben; doch lässt er 
sich einen Revers ausschreiben, wonach das Werk bei einer 
Konventionalstrafe von 100 OOO Mk. an einem bestimmten 
Tage in New York abzuliefern ist. Der Silberkönig aber 
verfolgt seine Pläne mit skrupelloser Energie. Eines 
Morgens ist Manvas Marmorbildnis aus dem Atelier de> 
Bildhauers verschwunden. In der Besorgnis, die Kon 
vcntionalstrafe zahlen zu müssen, eilt er zum Silberkönig, 
uni dessen Hat zu erbitten, bekommt dort aber den vemicli 
tenden Bescheid, dass er sein ganzes Vermögen verloren 
habe. Gebrochen eilt er heim und klagt Manya sein Leid 
die in plötzlichem Entschluss ihm helfen zu wollen erklärt 
Sie eilt zum Silberkönig und bittet für ihren Freund, de 
ihr indessen heimlich gefolgt ist und durch das Zusammen 
treffen verschiedener Umstände zu der Annahme veranlasst 
wird, dass Manya ihn mit dem Silberkönige betrüge. Em¬ 
pört weist er sie Von sich, ohne ihren Schwüren Glauben 
zu schenken. Der Zufall lässt sie nun in einem öffentlichen 
Park einen Menschen kennen lernen, der einstmals der 
Zellennachbar des Silberkönigs im Zucht hause von Sing 
Sing war und ihn wiedererkennt. Da ohnehin ein Defekti' 
auf «len Spuren der beiden ist, wird der Silberkönig bald 
in seiner Wohnung gestellt, er verbirgt sich im Keller 
seines Hauses in einem Panzerschrank, wo er elend er¬ 
stickt, ehe mich Hilfe kommt. Der Bildhauer und Manya 
aber finden sich an «1er Leiche ihres Feindes wieder. —- 
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Das Haupt verdienst an der grossen Wirkung dieses Films 
gebührt «lern Regisseur, der mit den vorhandenen Mitteln 
ganz Hervorragendes geschaffen hat. Die auf märkischem 
Boden entstandenen Bilder aus Konstantiiopel sind Von 
einer geradezu überwältigenden Wirkung, manchmal direkt 
wie Kabinett Stückchen der Malerei wirkend. Besondere 
Anerkennung Verdienen sodann die prächtigen Strassen- 
aufnahmen in Berlin, insbesondere diejenige des rege pul¬ 
sierenden Lebens auf dem Potsdamer Platz- . Die präch¬ 
tigen Motive, die Berlin für derartige Aufrahmen bietet, 
werden längst nicht genügend ausgenutzt, und doch hätten 
wir alle Veranlassung auf diese Weise dem neutralen Aus¬ 
lande auch andere Ansichten Von Berlin zu mieten, als das 
feindliche Ausland sie zu — fälschen für gut befindet. 

Nach langer Pause auch einmal wieder ein Autoren¬ 
film ' Anton Ohorn, der V erfasser des erfolg¬ 
reichen .Schauspiels ..Die Brüder von St. Bernhard“ hat 
für die R e n s i e - Film-Gesellschaft eine Tragödie aus den 
Alpen „D ie Einödpfarre“ geschrieben, und Joseph 
D e 1 m o n t , der — namentlich bei der ,,Eiko“ — manche 
Probe tüchtigen Könnens abgelegt hat. hat die Regie ge¬ 
führt. ,,Die EinödpfarTe“ schildert das Eindringen leicht¬ 
sinniger Großstädter in die Einsamkeit eines Alpcn-Pfarr- 
hauses. in dessen stillen Gottesfrieden sie unendlich viel 
Leid und Kummer bringen. Dort hat seit langen Jahteu 
der alte Pfarrer mit seiner Schwester und deren beiden 
Kindern gehaust, von «lenen Franz bereits als Kaplan ihm 
zur Seite steht, während Stasi ihrer Mutter bei der Führung 
der Wirtschaft hilft. Da kommt ein Geschw sterpaar aus 
«ler Großstadt ins Haus und nimmt «lort Wohnung, um 
Wintersport zu treiben. Der gewissenlos«- Großstädter 
weiss Stasi in seine Netze zu ziehen und verführt sie. während 
seine Schwester dem jungen Kaplan n%chstellt und ihn 
in sc iwere Seelenkämpfe stürzt, aus denen er indessen rein 


hervorgeht. Als er aber von der Schande seiner Schwester 
hört, beschliesst er, «len Verführer zu stellen und folgt ihm 
ins Hochgebirge. Es kommt zu einer erregten Ausein¬ 
andersetzung, «ler Verführer gleitet aus und ohne «lie Hand 
zur Rettung zu bieten, lässt «ler Kaplan ihn in den Ab¬ 
grund stürzen. Ein Wilddieb, der zuvor Streit mit «lern 
(iroßstädter gehabt hat. gerät in den Verdacht, ihn er¬ 
mordet zu haben und erst in der (Jerichtsverhandlung 
meldet sich der Kaplan, um der Wahrheit die Ehre zu geben. 
Dann aber verlässt er die Einödpfarre, um in einem Kloster 
seine Schul«! zu büssen, und nun ist aus dem ehemals so 
ruhigen und friedvollen Hauso die wahre E i n ö d s pfarre 
geworden. — Die Regie hat verstanden, mit grossem Ge¬ 
schick die lands-'haftlichen Partien für «lie Aufnahmen zu 
wählen und viel Stimmung in die einzelnen Szenen hinein¬ 
zutragen. sodass — stellenweise ausserordentlich starke 
Wirkungen erzielt werden. — 

| | Aus der Praxis | BC^^^38 j 

Dr. 11. Ithodius, Mitinhaber der Eiko-Film-G<s«ell- 
schaft. erhielt unter Beförderung zum Oberleutnant das 
Eiserne Kreuz. 

Kempten. Dit^ser Tage wurde das von seinem ehemaligen 
Besitzer zu Beginn des Krieges geschlossene Bahnhof-Kino 
wieder eröffnet. Der neue Besitzer ist Herr Gromer. der 
in Göppingen zwei weitere Kinos im Besitz hat. 

Striegau i. Schles. An der Haidauerstrasse lässt Stein¬ 
setzmeister Richter ein Lichtspielhaus errichten. Der Bau 
wird ausgeführt von den Herren Weinert und Pfante 

Essen. Die Firma Kirchhoffer & Hasenpusch er¬ 
öffnet hier am 8 . Mai unter dem Namen „ Palast-Licht- 


ÄCTIEN- GESELLSCHAFT FÜR ANILIN - FÄBRIKÄTION, BERLIN SO. 36 


„Ägfa“-Farben für Kinefilms 

Hauptvorztige : 

I. In Wasser leicht löslich. 

z. Die Lösungen bleiben selbst bei längerem Stehen klar und gebrauchsfähig 

3. Die Farbstoffe zeichnen zieh durch grosse Farbkraft aus. 

4. Die Farbstoffe lassen sich in jedem Verhältnis unter einander mischen. 

5. Die Farbstoffe genügen in Lichtechtheit den weitgehendsten Anforderungen. 

6. Die Farbstoffe lassen sich — falls es gewünscht wird — durch einfaches 
Wässern in H—1 Stunde wieder vollkommen aus der Gelatine entfernen. 


„ügfa“ - Tonungs - Farbstoffe 

(D. R. P. 187289 u. 188164, Oesterr. P. 32912/13. Grossbritann. P. 10258/07) 

NEU 1 Blaugrün für Virage Gelb für Yirage NIEU1 

Grün für Virage Rot für Virage 


Hauptvorztige : 

’. Die Lösungen sind haltbar. 

2. Sie geben immer gleichmassige Tonungen i... 
bekannten Tonungen mit Kupfer- oder Uransalxen. 

3. Die Tonungen können durch Nachentwicklung verstärkt werden. 

4. Die Tonungen genügen in Lichtechtheit den weitgehendsten Anforderungen. 


Probeförbungen nebst Anleitung zur Ezielung von 16 Farbtönen aus 10 Grundfarben gratis zur Verfügung. 


Alleinvertreter für Deutschland und Skandinavien : 

WALTER STREHLE, BERLIN SW. 47, Hagelbergerstrasse 53-54. Tel.: Amt Lützow 7771 . 
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-picltheater“ ein neues, auf das vornehmste eingerichtetes 
Kino. Die Direktion liegt in den Händen des Herrn 
Adolf Hasenpusch, während Herr Ki rehhoff er gleichzeitig 
Inhaber des Union-Theaters und der Germanin-Lichtspielc 
in Saarbrücken ist. 

Mitteilungen der Polizeibehörde Hamburg. 

Die in Hamburg eingesetzte, aus Lehrern bestehende 
Prüfungskommission bat ferner folgende Films als für 
Kindervorstellungen zulässig erachtet: 


Filmtitel: Fabrikant: 

4930 Der neue Golem.O. E. 

4931 Der Krieg in der Kinderstube (Das l .Uers.- 

boot).Luna-Film. 

4932 Sieg auf der ganzen Linie.Fortuna. 

4933 Im Lande der Schlangen und Affen . . I'athe. 

4934 Kontier Hause s Wasserfurclit.Gaumont. 

4935 Die Wolfsschlucht in Südfrankreirh . . 1‘uthe. 

493U In den Bergen Thessaliens 

4937 Dos gelöste Problem.Vitagraph. 

4938 Dorf und Stadt .National. 

4939 Der Widersp&nstigen Zähmung.Nordisch. 

4940 Elle und Schwert. . I«öw & Co., Berlin 

4941 Erstarrte Liebe.M. — t.-r. 

4942 Eine von den vielen-- ?.Svenska Biograf¬ 

theater (Schwedi¬ 
sche Filmges.). 


1 | Neues vom Ausland | | 

-tn. Kristiania. Hin Kinotheater wird durch Rechts¬ 
anwalt Hammer in Vaalerengat en 5 eingerichtet. 

-m. Fredrikshald (Norwegen). Nach vierstündiger 
Debatte beschloss die Stadtverwaltung mit 27 gegen 24 
Stimmen, ab 1 . Januar 1916, wu die Konzession fiir zwei 
private abläuft, ein komraur. ales Kinotheater 
ciuzurichten. 


-rn. London. Die ProVincial Cinemato- 
graph Theatres, Ltd., hatte für das am 31. Jan 
beendete Geschäftsjahr einen Reingewinn Von 67 587 Pfd. 
Ster], oder 6 637 £ melir als im Vorjahre. Abgeschriebcn 
werden auf Gebäude 7 500 £. auf Möbel. Zubehör. Apparate 
etc. 5<MHI £ dem Reservefonds 5000 £ zugewiesen und 
zusammen 15 Prot. Dividende (im Vorjahre 2 o I 
verteilt, wonach 9 416 £ (gegen I 131 £ im Vorjahre) fin¬ 
den Uebertrag auf neue Rechnung verbleiben. Trotz des 
grosse/en Reingewinns und des fortdauernd ausgezeich¬ 
neten Geschäftsgangs wolle man doch, sagt der Geschäfts¬ 
bericht , so lange der Krieg dauert, bzgl. Konsolidierung 
der Firma lieber eine konservative Politik befolgen. 

Sk. Die nächste Jahresversammlung der Wandel 
Aussteller-Liga (Motion Pietures Exhibitors’ League) wird 
im Monat Juli in San Francisco abgehalten werden. Das 
genauere Datum wird später bekannt gegeben werden. 

John Bunny. der bekannte amerikanische Filmschau- 
spielei, ist im Alter von 52 Jahren an Zuckerkrankheit 
gestorben. 

| Gg5xg)r<^£oj | Neue Films | | 

Der Hund von Baskerville, III. Teil. Der Kinotheater-Fach 
manu weist, dass ein guter DetekticfUm einer der liesten Kassen¬ 
magnet on für sein Geschäft ist, und er *>cfindct sieh daher auf der 
Suche nach solchen Filnilinndlungcn. Aber so sicher die Tatsache 
ist. d iss ,in I . «kt vfilui das Ihihl.k im »deckt. cl>enso sicher ist 
es. dass es mir recht wenige wirklich gute und spannende Films 
dieser Kategorie gibt. Mit ganz besonderer Freude wird deshulb 
wohl der I tctektivschlagcr „Der Hund von Baskerv ille. 111. Teil, 
begriisst werden, tun so mehr als Ki< liurd Oswald der Verfasser ist. 
Die Hauptdarsteller des von Julius Green bäum angeküudigleu 
Novums sind die gleichen wie in den vorherigen Isiden Teilen des 
„Hund von Baskerville“, ehi Vinstand, der schon ohne weiteres 
für die Güte und dio^Zugkraft utisschlaggcl>cnd ist. Die gross« 
Reihe von wechselnden szenischen Bildern, diejn der Abwiekltuig 
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150 Srtilager 


200 Einakter 


kurze Zeit gelaufen, abe;- garantiert 


tadellos in Perforation und Sdiidri 

am Lager. In den nächsten Wochen kommen wöchent 
lieh weitere 100000 m herein. Lagerbesuch unbe 
dingt lohnend. Preislisten auf Anfrage. 


n. C. OotlHhall E: l Berlin 


Friedrlchstr. 5 6 



Kriegs-Wochenberichte ^ IOOO 
Leihgebühr per Woche Mk. 15-30 H IOOO 
Programme un d 

„Die Schrecken der Fre mde nlegion “ 9 Bj || ej 

—— Kino-Haus - H ungarisch., 

fl. F. Döring, Homburg 33 9 ~ 

T. lephon Gruppe 1, 6165. 03l> ^^9 |mm 


3000Kerzen ® 


Kinematographeniicht 

in jedem Dorfe 

bringt unser Triplexbrenner. 02 

Unabhängig von jeder Qas- oder elektrischen Leitung 
Anerkannter Konkurrent der Bogenlampe. 

- Katalog K gratis und franko. 

Orägerwerk 41, Lübeck. 


IOOO Billets 45 Pfg. ÄSL. 


Alle Plätze sind vorrätig! 0252 

Billets mit Firma in deutscher, 

ungarischer, polnischer, tschechischer, dinischer, schwedischer, 
norwegischer französischer, hollindisch er, italienischer Sprache 

— In Büchern, Blocks und Rollen. = 

W. Haubold, Eschwege. 

Elsenbahn-Reklamekarten. Spiellose and Plakate. 




















Der Kinematograph — Dtiaaeldorl. 


No. 43«. 


■uh »Ivt« «trigramlr Handlung. dir Fülle |iackentlcr und aufregender 
■»/.«•non türmen eine solche Mmp- von Eindrücken aufeinander, 
lass man zum Schlüsse wirklich zu der Ueherzeugung kommt, 
-t was HucbintrrrKiwitra irlrbt zu liahen. Man kann sich mit einiger 
’hantasic in die Handlung hineinlcben. die vemchiedenen Uhumk- 
<to sind in kurzen Strichen lebenswahr gekennzeichnet, so dass 
nun nicht wie W s«: vielen anderen Detektivfilms von vornherein 
len Eindruck der plumpen Mache erhalt. Sicherlich wird dieser 
n ji-dt-r Beziehung w« ihlgcluugcnc Film seinen Weg durch ganz 
teiltscliland inaclten und manche* gefüllte Haus auf «Ins Konto 
einer Zugkraft setzen können. 


Firmennachriditen | | 


Aachen. Zum G. .. Iiäftstührvr des An • n • i 
ie Ihn Ilses Helios. Ce .seil schuf t I 
h r ä n k t c r Haftung in A a c h c n ist an 
«geschiedenen Kranz Defourny der Kaufmann Leop 

Berlin. I.i’teraria F i I m - «: ■■ s • II - .■ I. a f t 
li r >i n k t o r Haftung: Kaufmann Alfred Du-L 


nehmens ist die Anfertigung, der Ankauf und Verkauf sowie da> 
VurMzu von Films sowie alle nach dem Ermessen der Ccsoll- 
schafter in den Kähmen der Gesellschaft einschlägigen Unter¬ 
nehmungen. Das Stammkapital Ix-trägt Mk. 50 OOO. Der G«**cll- 
scliaftsvertrag ist am 23. März IlMö abgeschlossen. Die Geadl- 
'•■haft wird durch einen Geschäftsführer vertreten. Geschäfts¬ 
führer ist der in l.cipzig wohnhafte Direktor David Oliver. Bekannt 
machiingcn der Gesellschaft erfolgen durch den IVutsclicn H<‘ichs- 


cliadow-Eichtspicle 
Düsseldorf. luluils-r II 
i Wiesbaden. 


1. lier Vorsitzende teilt mit. dass der I. Schrift fuhr- 
Wci.ss sieh für heute entschuldigt hat. Darauf wurde das 1 
verlesen, welelies angenommen w urde. 

2. Es liegen diverse Scltreiben vor. die durch lh ant 
erledigt werden sollen. 

Zwei Briefe des Interessen-Verbandes vom 24. <1. M'- ! 


Schliesslich liegt ein Schrcils-ti des Herrn II. Weis, 
er. vor. in welchem derselbe sieh darüls-r beschwer 
Sitzung <les Gesamt aussc Iltisses des Interessen -Vertu 
23. April er. stattfand, nicht eingelad« n worden sei. 
soll in der nächsten Mitglieder-Versammlung nochi 
lesung und Diskussion gelangen. 

Einem Anträge des Herrn H. Weiss. durch Her 
Bericht über die Sitzung vom 23. April er. (Gesamt 
Interessen-Vcrbandes) verli-sen zu lassen, konnte nieli 
werden, da der Bericht noch nicht ausgearbeitet ist. 1 
Versammlung soll der Bericht zur Verlesung gelang 

Ausserdem liess Herr Weins ein an ihn peraünli 
Schn ils-ti des Konigl. l’olizei-l'riisidi uns vorlegen, 
die Behörde üls-ntus ungünstige und schwere Itediiij 
lieh der Zulassung eines lioi ihm la-srhüftigten jung« 
Vorführer stellt. 

Ein Sciireiben der ..Alhtngii" wird in der nächst 
sitzting liesproelten werden. 

3. Als ordent liehe Mitglieder w tin en n.-u anfgenoi 

1. Emil Bartel. Bertin-Halensee. X -storstraase 

2. Kriedrieh Simon. Berlin-l.ichterfcäl -. Kommai 

3. Baut Fischer. Berlin-Steglitz. Unter «len Eie 

Xeiianmeltlungen liegen vor 

A) ah onlentliehe Mitglieder 

1. Erat Minna Ziske. Berlin. Xa mynstrass« 7. 

2. Herr Alois BischkitI. Ihn liu-Lichtcnlierg. I 

3. Ih-rr Baut Kretschmer. Berli i Grellstras.se 

4 Herr Bertlmid Hartung. Berlin, ... Sl 

V lleir Wil!> K -eli. Berlm-Seliöneherg. üer.-ht. 

ti. Herr Ernst Angern kann. Ilcrlii . Brinzenstr. 

7. Krau Müller. Bcriin-Bankow. Biugstr. rat. 

S. Herr Baut Eitner. Berlin-I.iehterfekle-West. 


Hugo .laenieke in Guls-ti ist zum Konkurs\ rw alter ernannt. Offem-r 
Arrest mit Anzcigefrist und Anmeldepflieht für Konkurssurderungeu 
bis zum II. Mai litlä. Gläuliigerversammlung und altgena-iner 
Brüfuugsti-rmin den Itl. Mai l'.Hü. vormittags In Uhr. 

Hambure- K i n •■ a t o g r a p 1. i s e h e Betriebs, 
gesell sehaft mit he schränkt er Haftung. Die 
läquidation ist beendigt und die Firma erloselten. 

Ulm. T he Amerik » n Bio U o in p.. Gesellst haft 
>n i t beschränkter Haftung: Sitz in U I in. < ü-gen 
staml d<-s Unternehmens ist der Betrieb kinematograp tisehcr 
Theater sowie der An- und Verkauf und die Vermietung von Films. 
Das Stammkapital Iw-trügt 201100 Mk. Alleiniger Geschäftsführer 
ist August Duuh. Kaufmann in Stuttgart. Als nicht eingetragen 
w ird veröffentlicht: Di«* Gesells«*haft«-rin Emma Duuh. Ehefrau 
de* August Datih. Kaufmann in Stuttgart. l«*gt als Sachcinlttgc 
dies von ihr bisher in Stuttgart. Fricdrichstrassc 41. betriebene 
Kiiicnmtogruplicnt lu-atcr. mit allen zurzeit vorhandenen Inventar - 
stiieken und einschliesslich der ihr gegen die Vermieter tles l.okals 


B) als ausserordentliche* Milglol, 

0. Herr Hegiss.-ur Joseph Debnont. Berlin-I-ankwitx. Kai 
Wilhelm-Strass,- 20 22. 

I clx-r ilit-s- Xettunmeldtingen w ird in der niielisteu Versammln 
iH-raten und lieschlossen werden. 

4. Herr Gülzow: Da die hier anwesenden Mitglieder au 
an «ler Versammlung in der Handelskammer tcijgenommei 1 hals 
so eriilirigt es sieh auf die dortigen Verhandlungen hi«-r n«~-hm. 
einzugehen. Er bittet dauneh die Herren Baeachke. Overwett 
Delinor.t und Xet.feind. welche der Kommission angeboren. • 
sieh mit den Filmverleihen! zum Zwecke tler Xaehzensur von I! 
dem für die .lugendvorstellungeu in Verlandung setzen sollte t 
Auskunft iilx-r den Erfolg ihrer Tätigkeit. 

Herr O verwett er : Die Kinnen Uliristensen und Iso 
lieimer halten ver*|»r«H-hen. je eine Liste der für die Xaehzensur t 
eigneten Bilder so schnell wie möglich anzufert igen. wahrend H« 
Rotiert Müller eine derartige Aufstellung gi-gi-ls-n hals-. 

Weiter fiilirtc Herr Overwetter aus. dass es nicht leicht s 


| ^2^ I Vere insnachrichten | 

Verein der Liehtbild-Thraterbesitzer Gross-Berlin und 
Provinz Brandenburg (E. V.) 

Geschäftsstelle: Berlin, Münzstr. Nr. 10. 

Protokoll der Mitgliederversammlung vom Montag, den 26. April 191 
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Herr Gülzow: Es liegt folgender Antrag der Kommission 

„Die Versammlung beschliesst. de 1 Vorstand zu beauf¬ 

tragen. die in Vorschlag gebrachten, im Hause, Herlin. Fried - 
richstra-s.se 207 parterre befindlichen Räumlichkeiten zum monat- 
liclien Mietpreise von 125 M. .für die Zwecke der Yorführvrschule 
zu mieten; und nimmt ferner da von Kenntnis, dass der Vermieter, 
Herr Miilloneisen. sieh verpflichtet hat. sieh für die l'nter- 

lialtung der Schule monatlich den Betrug von 25 Mark von 

dem Mietpreise in Abzug bringen zu lassen.' 

Dieser Antrag wurde mit grosser Majorität angenommen. 
Herr A. Weits: Ich war wegen der bei mir bestehenden 
Vorführernot auf dem Kgl. l’olizei-Präsidium, wo mir gesagt wurde, 
dass uns von dort aus alles dasjenige gestattet wurde, was unser 
Vorstand gewünscht hals-. Schliesslich sei i tan ihm aller bezüg¬ 
lich seines eigenen Vorführers entgegengek< mmen. Gleichzeitig 
wurde dort alier die Krwartung ausgesprochen, dass der Vorst and 

dort bald zur nochmaligen Rücksprache bezüglich der Ausbildung 

von Lehrlingen erscheinen werde. 

5. Herr Gülzow teilt mit, dass der Gesamtausschuss des 
Interessen-Verbandes in seiner Sitzung am 23. April er. beschlossen 
hals*, dem Verein aus der Verbandskasse zunächst einen Zuschuss 
von 150 Mark für die Zwecke der Vorführerschule zu bewilligen. 
Herr Bart uschek. der infolge zu vieler Arbeit verhindert war. 

un unserer Versammlung in der Handelskanuner tcilzunelimen regte 

danach die Vorführernot un. 

Die Versammlung erklärte einstimmig, dass die Leitung der 
Schule bei trnsenn Verein in guten Händen ruhe. 

Herr Direktor Mandl stellte danach noch dem Verein einen 

Yorführungsapparat seiner Firma gratis und franko zur Verfügung. 

Herr 1 >r. Bonwitt will dem Verein bei der Auswahl eines technischen 
Lehrers behilflich sein. 

Her Gülzow teilt dünn mit. dass er dem Interessen-Verband 
und der Firma Messtor den Dank des Vereins für die Zuwendungen 
alistatten werde. Dieses Vorhallen wurde einstimmig gebilligt. 

Die Vorführer-Kommission soll sich wegen Beteiligung an der 
Hinrichtung der Vorfülirersohiilo noch au die Firma Kmernann und 
andere grossere Firmen wenden. 

Ferner bittet H-tt Gülzow die Kommission, die selbständig 
arbeiten soll, um Abschriften der von ihnen versandten Briefe. 

«. Herr Grünke regt die Delegierte ifrage nochmals an. Die¬ 
selbe soll in der nüclistcn Vorstandssitzung jesprochen werden. 
Schluss der Sitzung um fi Uhr. 

Der Vorstand. 

I. A.: 

M. Gülzow, I. Vorsitzender. H. Weins, I. Schriftführer. 


Likal-Verband der Kinematot'rupheii-Intcressenleii von 
Hamburg und Umgegend (e. V.). 

Bericht der ausserordentlichen Generalversammlung am Montag, 
den 26. April 1915. 

Diese zuhlreieh liesuchte Versammlung wurde um 11 Uhr 
2n Min. von dem II. Vorsitzenden Herrn Kampehl-Güreke eröffnet. 

1. Das Protokoll der letzten Versammlung wurdj vom Schrift - 
fübrer verlesen und von den Anwesenden genehmigt. 

2. Die vielen Eingänge wurden beb mint gegeben und die Er¬ 
ledigungen fanden die Zustimmung der Versainml'ing. 

3. Als neue Mitglieder wurden aufgenominen: Herr Kuno Lau, 
Besitzer des Itzehoer Lichtspielhauses, Itzehoe. Breitestrusso 27; 
Herr Hugo Waldeck - Hirsch. Besitzer doa Germania -Theaters. 
Hamburg. Bilth. Rölirendamni 83: Herr Heinrich Tand. Mitbesitzer 
d«-s Reform-Kino«. Wexstrasse und des neuen Reiche-Theaters, 
X. Steinweg. Weitere Anmeldungen mussten für später zurück¬ 
gesetzt werden. 

4. Der Vorstand und die Ausschüsse wurden durch Zuruf wieder¬ 
gewählt. 

5. Der Schriftfiilircr erstattete kurz den Jahresbericht. Die 
Eingaben an die Behörden, die im letzten Jahre gemacht wurden, 
blieben leider zum grössten Teil ohne Erfolg. (Kinderverbot, Er- 
massigung der LustlMurkeitsstcuer usw.). Der Mitglieder!s-stand 
blieb trotz des grossen Abganges durch Neuaufnahmen auf gleicher 
Höhe. 

0. Da der Kassierer Herr Balke zur Kout roll Versammlung 
musste, wurde der Kassenliericht bis zur nächsten Versammlung 

7. Heir Kampehl-Güreke hob hervor, dass die unentgeltliche 
Stellenvermittlung durch den Verband mehr ausgenützt werden 
müsse. Da das vielen noch unbekannt ist, ist es unsere Pflicht, 
darauf hinzuweisen, dass in unserer Geschäftsstelle, Hühnerposten 
No. 14, eine Arbeitsnachwoisungsstelle ist. und zwar nicht nur für 
Theaterbesitzer und Operateure, sondern für sämtliche Angestellten 
im Kinobetriebe. Der Arbeitsnachweis geschieht kostenlos. 

Herr W. Busstorff berichtete von seinem Prozess mit der Polizei - 
beliörde, er hofft, dass demnächst ein günstiges Urteil gefällt wird. 
Ferner lieontragt Herr Busstorff, einen Vereins-Anwalt (Syndikus) 
zu wählen. Diese Anregung fand allseitige Zustimmung, und es 
wurde ein Ausschuss, bestehend aus den Herren Busstorff, Henschel 


und Jensen, gewählt, um mit verschiedenen Rechtsanwälten Rück 

spräche zu nehmen. Hierüber soll dann in der nächsten Versamm 

lung ausführlich berichtet werden. 

Herr Lehmkuhl berichtete, dass Herr Froböse von der Lehrer 
Zensur-Kommission beauftragt sei. sämtliche Bilder zu zensieren 
Man muss sich nun rechtzeitig an Herrn Froböse wenden. 

Dann fanden noch weitere interne Besprechungen statt, und 
um 1 Uhr wurde die Versammlung geschlossen. 

Der Vorstand 


Freie Vereinigung der Kino-Angestellten und Rerufsgenossen 
Deutschlands. Sitz Berlin. 

Geschäftsstelle : bondsbergentrasse 85. Teleph.: Alexander 8418. 

Protokoll der Sitzung vom 22. April. 


Der erste Vorsitzende Koll.x Müller cröftnetc die Sitzung un 
2Vz Uhr und gab die Tagesordnung bekannt, worauf das Protokoll 
der letzten Sitzung verlesen wurde, welches ohne Einspruch an 
genommen wurde. Eiugcgangcnc Schreiben waren sehr zahlreich, 
hauptsächlich geschäftliche Anfragen utn Personal betreffend. 
Es erfolgte darauf die Aufnahme von 2 neuen Mitgliedern. Durch 
unseren Arbeitsnachweis wurden besetzt 4 Vorführer, 3 Klavier 
Spieler. 5 Erklärer und ein Pförtner. Der erste Arbeitsvorsteher. 
Koll. Wulfert erbot sich, während der Abwesenheit des ersten 
Schriftführers das Protokoll zu führen, welches Anerbieten auch 
einstimmig angenommen wurde. Unser Rendant Br. Eichfeld 
gab la-kannt. dass das 500. Mitglied am heutigen Tage in die freie 

Vereinigung ei n ge t r e ten ist. walirlicli ein grosser Erfolg seit dem 

kurzen Bestehen der Vereinigung. Koll. Holiaus sprach sein Bedau 
ern darüber aus. dass verschiedene Mitglieder es \ erabsäumen. 
unser Vereinsabzeiehei. auch ausserhalb der Silzungstage zu tragen. 
Schluss der Sitzung 4 Uhr. 

H. Wulfert, Arbeitsvorsteher. 


Geschäftliches 


Reuter-Lügen-Chronik. Dieser eigenartige Film l>at ein so 

griisscs Interesse beim Publikum wie bei der Presse erregt, dass cli« 
Fortsetzung mit Spunnuug erwartet wird. Wir können üImt di< 
zweite Serie schon einige Titel verraten: ' „General Dubai!um 
klammert die Feinde wie mit einer Zange“. „Berlin hat keine Mannet 
mehr“. „Die Berliner Frauen sind nur noch Haut und Knoelicn . 
„Die Bcschiessung der Dardanellen ist wegen schlechten Wetter- 
abgesagt“. Die gefangenen Russen werden von den Barliaren schlecht 
lä’lumdclt“, usw. Die Illustration dieser Reuter-Telegramme sino 
wieder so originell, so voll Humor und Geist, dass der Beifall sicher 
lieh noch stärker sein wird als bei der ersten Serie. Ausser den 
Mozartsaal werden, wie wjy erfaliren, in Berlin die ..Kammerlieht 
spiele“, der „Touentzienpalast“ und sämtliche „Union-Theater' 
die neue Serie der „Reuter-Lügen-Uhronik“ spielen. Den Vertrieb 
der „Sbrowitz-Original-Keuter-Lügen-Chronik“ hat der Film 
Verlag E. Bösel. Berlin SW., Lindenstrasse 16,'17 übernommen 


Das Eiserne Krenz 


Boell, Ober-Leutnant im Feld.-Art.-Regt No. 13, früher Direktor 
des Union-Theaters in Barmen. 

Berner, Fritz, kaufm. Beamter der Firma Erneinann, Offizier 
Stellvertreter. 

Eberle, Engen Erwin. Feldwebel, ehedem Kontrolleur der „Union 
Theater-Lichtspiele“ in Cöln. 

Engelmann, W„ Gefreiter, früher technischer Leiter der Union 
Lichtspiele in Duisburg. 

Fälsche, I»lr„ Leutnant d. R., Leiter der Gesellschaft für wissen 
Bchoftliche Films und Diapositive m. b. H. 

Geyer, Il„ von der Kino-Kopier-Gesellschuft. 

(•oerz, Helniuth, Sohn des Begründers der Opt. Anstalt C. P. 
Goerz A.-O. 

Hellmer, Karl, ehedem Operateur. 

Uoffmann, Karl F. W„ Prokurist der Firma Ernemann. 
Leutnant. 

Holz, Otto, in Finna Fritz Holz. 

Hunger, Werkzeugschlosser der Firma Ernemann, Gefreiter. 
Janzon, ehedem Lichtspiclliaiisdirektor in Königsberg i. Pr. 
Käblsch, Willy, früh. Inhaber des „Neuen Lichtspielhaus“, Detmold- 
Kern, Karl. Operateur. 

Koritzky, Kudoll, Direktor der chem. Abteilung der Zentralo für 
wissenschaftliche und Schulkinematographie. 

Kratzei, Henry, Korrespondent bei der „Union . 

Matebas, Frans. Expedient der Firma Ernemann, Unteroffizier. 
Pommer, Erleb, Generaldirektor der „Deutschen Felair-Ges.“. 
RhOdlUS, R. Dr., Oberleutnant, Mitinhaber der Eiko-Film-Gcs. 
Rüdiger, Alfred (Kino-Film-Handelsges.). 

Schneider, Johann, ehedem Operateur. 
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S< biiniiirlinann, lluron tun. (Eiko.) 

tun Siemens, Karl Friedrich, der Vorsitzende) des Direktorium* der 
Siemens-Schlickert-Werke, G. in. b. H. 

«luber, Schlosser der F'irnia Ernctnanu. 

Vollmann, Walter, Inhaber der Firn.« Grass & Worff. 

Welincr. Otto, Mechaniker der Firm» Krnemitmi. 

/.reden, llauptinann, Direktor der Rheinischen Filmgesellschaft. 


* 


Auf dem Felde der Ehre gefallen 


Köge, Paul, Kinematographen beeil zer, Itzehoe, Weltrmann im 
Ree .-Feld.-.Art.-Regt. No. 17. 

Höhnte, Kurt, Kino-Rezitator. 

Itorger, Karl, Reservist, Ih>uii Vorgehen auf Ogiiolles (Frankreich) 
(war ehedem unser Korrespondent und Vertreter). 

Daniel, Ewald, als Patrouilienführer des Bayr. Inf.-Regt. No. 15 
in der Nähe von Ilersbaeh in Ixitlir. D. war ehemals Cabaret - 

künstler, er wandte sich dann der Filmbranche zu und war 

zuletzt als Filmreisender in Rheinland-Westfalen tätig. 
Heitmann, Allred. Vorführer. 

Irmsfer, Willi, Geschäftsführer der „PAGU". 

U reger, Karl, Mitbesitzer der Lichtspiele Union • Theater und 
Colosseum in Bromberg, am 10. November 1914 i . Serbien, 
i.incke, Alfred, Geschäftsführer der „PAGU". 

Orhel. Rudolf, beiden Kämpfen im Westen gefallen, ehedem Kassierer 
der deutschen Gaumont .Gesellschaft. 

I’itzke. Albert, Kinematographenbemtser in Stettin, erlag seinen 
auf dem Schlachtfeld*- empfangenen Verwundungen, 
i’urbs. Otto, am 1. Dezember auf dem westlichen Kriegsse-tiauplntz, 
ehedem Theaterbesitzer des Lichtspielhauses am Stettiner 
Rahnhof in Berlin. 

Kjre, Stellan, Unteroffizier. Bitter des . is. rn.-n Kreuzes. Ehedem 
Schriftsteller und Regisseur, am 14. November bei Ypern in 

Belgien gefallen. 

Tliurow. Richard, starb den Heldentod, ehedem Operateur. 

Weber. Paul, am 2U. November an Typhus auf dein östlichen Kriegs¬ 
schauplatz, ehedem Operateur. 

Weber. Karl, am 17. Februar auf dem westl. Kriegsschauplatz, 
cl-.cd. langjähriger Vorführer des Eden-Theaters, Stuttgart. 


Dummes. Edles iin.l Unedles. Schön.-s und G.-selunuckkMcs aehreibeu 
kann. Nur völlige Verkenmiiig wird die Aufgabc d.-s Tlieaters uuel. 
dem Kinotheater auferlegen, dazu ist der Film weder la-fälugt noch 
la-stimint. Dafür besitzt *-r nie erwartete Möglichkeiten, die ihm 
«eine Zukunft siellern, weit über das Vorstellungsver.iiögcn d.*s 
Herrn Thotna hinaus. Heiterkeit. Freude am Schönen und leichte 
Unterhalt ung wird der Film ungezählten Millionen nach d.-s Tilg.-* 
Arla-it bieten, 1 Ilsen‘aclie Probleme und Kragen höchster Aesthetik 
sind ilun freilich versagt. 

Aufgabe, l’ro|aiganda zu mac.a-n; da ich da« ernste Schaffen in Ver¬ 

gangenheit und Gegenwart am Film besser kenne als Thotna, glauis- 
ich auch tiefer zu sehen. 

Zweck meiner Zeilen ist lediglich einer emsten Zeitschrift .-innial 
vor Augen zu führen, wie leicht es ist, von turinhoch ästhetischen 

Standpunkt aus vernichtend zu kritisieren, und dabei doch recht 

kümmerlich mit seinen Gedanken an der Oberfläche kleben zu 

bleiben. 

Wollte ich boshaft sein, so würde ich die Scharfrichterga-cllichtI- 
aus demselben Hefte des „Maerz" mir zur Illustrierung für den Kino 

erbitten, doch das geht nicht an, der Kino ist dafür zu vornehm. 

Dr. Koemw olt. 


Achtung! Nur 10 Mark pro Tag! Achtung! 

Keue*ter Monopol-Film loe.-.a 

Schwarzes Blut 

Schauspiel in drei Akt**n 

xirk-» HMM) Met t ha:, mit lugkräfti«. Reklame, hat zu verleihen 

Filmhaus Hohonzollern, Beuthen, O.-Sch. 

Neue Mtssu r- u. Kinokop-Krieffswccb« u ah 3. Woche pro Twc 3. — 


Etliche 


j | Totenglocke | GggSCgZg) | 

Fritz Teig, langjähriger Prokurist «l.-r Messt er-Küm-i ü-scll- 
-chaften, ist infolge eines Strassenhahntinfalles am 23. April plötzlich 
verschieden. 

Albert Pitzke, Kinematographcnbcsit/.cr in Stettin, ist seinen 
irn Felde erhaltenen Verwundungen erlegen. Er starb im Lazarett 
zu Metz. 


Kinder- Programme 

mit Zensurkart.-ii verleiht billigst 


Georg Kleinke, Berlin, 

10565 Friedrichstrasse 14. 


|i] Mitteilungen aus dem Leserkreise |b| 



Leichtfertige Kinofeindschaft. 

Wir erhalten den n: ehf. Igenden „Offenen Brief“*) zur Ver¬ 
öffentlichung: 

Herrn Ludwig Thoma, München 

Etwas (liftigeres als das. was Herr Ludwig Thoma vorn Kino lullt, 
ist wohl selten geschrieben. Nach ihm fristet das Kino und alles, 
was ihm zugeliört, von mehr oder weniger gestohlenen 50 Pfennig¬ 
stücken sein Dasein. 

Hat Herr Ludwig Thoma sieh wohl schon einmal Gedanken 
gemacht, welche Summe geistiger Arbeit von Chemikern auf dem 
i lebiete der FUmherstellung,der Emulsion«-, Objekt iv- und Apparate- 
technik. der Farben-und Su-reophotograpliio geleistet werden musste, 
'-he das Wunderwerk der Filinfabrikation gelang, dos nimm.-rmehr 
lieute abgeschlossen ist, sondern der emsten, wissenschaftlichen 
Arbeit eine Fülle der Probleme liefert. 

Ach, inan ist es ja von Aestheten gleich ihm gewöhnt, dass sie 
positiven Leistungen auf praktischem Gebiete mit einer Unkennt¬ 
nis, die selbst bei einem Menschen mit recht bescheidener Bildung 
auffallen würde, nur zu oft gegenüberstehen. 

Hat Herr Thoma schon einmal darüber nachgedacht, dass viele 
Hunderte der schwer damiederliegenden photographischen Branche 
zu neuen Ideen und neuer Tätigkeit gelangten; «las« diese dümmste 
Erfindung, wie er sie nennt, so tiefgründig ist, Hunderttausenden 
Brot und l-clien zu scliaffen. Brot und Leben schaffen aber scheint 
tnir das grösste an einer Erfindung zu sein. 

Nur krasse Unkenntnis geht an der Bedeutung des Kino vor¬ 
über und reibt sich an ihm mit billigen Witzen. 

Der Kinofilm ist das Produkt einer Welt von ernster Arbeit. 
<-r ist trotz.allem ein weisses Stück Papier, auf das man Kluges und 


go SOOOOOOCXXXXXXXXXXIOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

Unübertroffen! 

o o 

0 - in prompter und gewissenhaft*r Expedition sind die g 

§ I Wochen- und Taoes - Schlager - Programme I § 

§5 der £Q 

% 2 Germania-Film-Gesellschaft 11 

§ s Berlin SW. 68, Markgrafenstrass.- 59. _ ö 

j Telephon: Telegramm-Adresse: - O 

p Amt Zentrum 246. Gtrmanlafilm», Berlin. jr ^ 

Das Licht der Zukunft § 


_ „ _ als elektrisch, bis auf 22 Meter helle Bilder ! 

5- Vollständig unabhängig von <las u. Gasolin! Billiger 
1 Anschaffungspreis Rohmaterial auch in Kriegszeitcn 


m 


Spir-Umlorraer f. Kinos 

Gleich- und Wachmlatrom. bakaout butt 

SU 


. Lieferant aufort. 


Vereinioie ElekinmsiBr Werke 

•ERLIN-MT. MsmwiiWf. ZS. 2« 


*) Als Antwort 


t einen Thoma-Artikel im „Mörz“. 
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; Stelfeü-Angebote.l 


Erste deutsche Filmfabrik 

welche beabsichtigt, ihre Fabrikate künftighin selbst zu verleihen, SUCllt für die Bezirke: 

Gross-Berlin, Brandenburg, Pommern, Posen, Schlesien, Ost- und 
Westpreussen 

Königreich und Provinz Sachsen, Thüringische Staaten, Anhalt 
Hannover, Braunschweig, Schleswig-Holstein, Oldenburg, Mecklen¬ 
burg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz, Hamburg, Lübeck, Bremen 
Bayern und die Pfalz, Baden, Württemberg, Elsass-Lothringen, 

Hessen und Hessen-Nassau 

geeignete, bei der Kundschaft gut eingeführte 




gegen Fixum und Provision. Nur solche Herren, welche eine dauernde Tätigkeit in der Ver¬ 
leihbranche aufweisen können, finden Berücksichtigung. Off. unt. 10760 an den Kinematograph. 


Vorführer 

junger. im Vorfühn n gewandter mililÄrfr i. r Mann, für Sofort ge- 
sucht. Offerten mit Gohal'-sinspriiclie an Franz Barra, Marien¬ 
werder (\Vcntpr.). NH. Angenehmer Dienst, Spi.Mn er nur 4 Taue 
in der Woche. 10715 


i tnmier 


rer 




Pianist 

gesucht für Kino 

Olmelbe muss ini Phantasie- sowie lilattspn len vollkommen 
perfekt sein. Angenehme Arbeitsaeit. Eintritt sofort. Offerten 

an Uchtspiel-Gesellschaft m. t>. H., Wesel. Telephon 692. 10751 


Perfekter, routinierter, erstklassiger 10758 

Rlavier-rHannoniumspieler 

zum 15. Mai, eventuell sofort gesucht. \ngebote nehat Gage- 
forderilernng erbeten an Kammer-Lichtspiele, Bromborg, Brüeken- 
st rosse 5. 
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sotoit «in tiictttit«r 

OPERATEUR 


Operateur Musik-Duett 


Billige Kino-Hrtikei 


Rezitator 


Erstkl. Pianist und 
Harmoniunispieler 


Aufnahme-Apparat 


Einanker-Sparumformer 


Unleserlich 

oeschriebeDes Manuskript 


Uoriührer 


j o oooo ooooooooooo 30000 


Anzeigen-Nummer 

anzugeben. 


I Linder-, Fritzchen-, Moritz- 


I Films verschied. Qualitäten I 


Silles FilnVerleihC.m.b.H..Bertm 1 
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1 Vermischte-Anzeigen! 

\oriichiitPs, im Betrieb befindlich«** 107.2 

Lichtspieltheater 

Billige Programme 

grösseres Wal 

günstigen 11« ding, an kaiitionafäliigon Fachmann zu verplehtar. 
t»ff. mit Rofer. mit. S. K. 76232 a. d. „Kin -n atograph“ erbeten 

Hlles trocken entregnet. 

Prompt» Bedienung. 107*5 

1. Virkelimzeiitruin. an Haupürcrcbäfta- 

»tra-uH', untemtin {uniti’ 

11IMÜ 

43000 Meier Films 

Adam’s Film-Vertrieb 

Berlin SW. 48 

Friedrichstrasae 238. 
Fernspr.: Nollendoif 1620. 

Kelecru und m-eurnet. preiswert zu 
vermieten. Auf nuten unter 10650 an 
den ..Ktnenmtmtrnph '. 106SU 

sm~ Wlrhtic für Klnt-BNlti«! ^0 

Reklame-Schrillen 

Bilder: Feldgrau, Dramen, Humor, Akt., gut sortiert, passend für 

Filmverleih 

Plakate String 

darauf abgcblldi-t, neu oder gebraucht. 
ZU kauten (t>u:ht. Offerten unter 
10745ntiden ..Kineinalograpb''. 1074.. 

moderat* AusfOhrumr * 1 » groa*. u. klein. 
HuclistAbtn. llcwU’ll untren werden 

schnell, aaul>rr und billig aiu*/«fuhrt 
Willy Kr k prt, l.andpuhut (Schlesien). 
WaldenbunrentraMe 35. 10732 

Liste auf Wunsch. Eil-Offerten unter 10717 an die Expedition 
„Der Kinemotograph“ erbeten. 10717 

Reparaturen 



= Kino-Billetts == 

jeder Platz ohne Preisbezeichnung vorrätig, in Hetten 
a 500 Stück, zweifach bis 500 numeriert. 

10 000 Stück Mk. 4.50 50000 Stück Mk. 20.— 

25000 ,. „ 11.— 100000 „ „ 35. 

in Rollen ä 500 Stück, Format 4x6 cm, fortlaufend 
bis 10000 numeriert, 

10000 Stück Mk. 4.50 25000 Stück Mk. 10.— 

50000 Stück Mk. 1».— . 

MilFlraeaOrack: 

10 000 Stück Mk. 6.— 50 000 Stück Mk. 24.— 

25 000 „ 13. — 100000 „ ., 45.— 

Blockbilletts zu IOO Stück auf Pappe geheftet, 

in allen Formaten, Abonnement «hefte, Vorzugskarten u. 
Reklamewurfkarten in allen Ausfülirungen. 4239 

Billettlabrik Orand, g. di. d. h., Hömduro 23 , usseibraeksi. 126. 

Tat.: Brand, Hamburg 23. Fernruf Gr. IV, Nr. 8120. 


oooooooooo 

Drucksachen 

in hochfainer Ausführung 

für den kaufmännischen und 
privaten Gebrauch liefert schnell 
und billig die 

Buchdruckerei Ed. Lintz, 
Düsseldorf, Wehrhahn 28a. 

OOOOOOOOOO 


sie Preislistei— Elektr. widerstand 
G. BECKER, Transformator f. Drehstrom 


SAUERSTOFF ( 


Feinmech 

Telephon 4034 


W. Mette, Eisen (Ktilir). Schütaens 
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Kassenbericht 



Abrechnung uom 
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Messter- Uodie 1915 Nr.20 

(Erscheinungstag 14. Mai) 

bringt 

hochinteressante u. aktuelle Auinahmen von den gewaltigen Kämpfen in 

Osten und Flandern 

Flander n: Eine Maschinengewehrabteilung in den Dünen. 

Ein Angriff unter Feuer. 

Eine durch Sturm losgerissene engl. Mine wird 
von deutschen Matrosen an den Strand geholt. 

Osten: Kavallerie im Gefecht. 

Deutsche Dragoner greifen in den Kampf ein. 
Absitzen zum Fussgefecht und Deckungsuchen. 

Die Vorposten sichten den Feind u. alarmieren 
die Nachhut- 

Verlassen der Deckung u. Vorgehen zum Sturm. 



Messter-Film g. m. b. h., Berlin S. 61 

Telegr.-Adr.: Messterfilm, Berlin. Blücherstr. 32. Teleph.: Amt Moritzplatz 1466 — 1468 . 


Redaktion verantwortlich^E m i I PerlmfTnnT^^^Eroalc und Verlag von Ed. Lintz, Düsseldorf. 






Hand, . 

dass die „Elko- Woche • • a/s erste 
und älteste deutsche Berichter¬ 
stattung Oberall mit grösstem In¬ 
teresse entgegengenommen wird. 


Esjieglaufder 


Wir haben alle 
Fäden ÜL lter 
Hand, . 

um ständig sofort alle Sieges¬ 
nachrichten von den Kriegsschau¬ 
plätzen als plastische Kriegs¬ 
berichte ausführlich bringen zu 
können. . 
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NORDISK 

die führende Marke 


Neue Bilder: 


Die drei Schreine (Psilander) 

Die weisse Reiterin 

Die Tochter des Zigeuners 

1 Auferstehung - 

Von Felix Saiten. (Psüander) Das verlorene Paradies 

(Rita Sacchetto) 


1 ! 


Zirkuskinder 
Nerven von Stahl 
Die letzte Nacht 

i * : 

j Die Schwerter heraus: Die Stunde der Gefahr j 


WÖCHENTLICH NEUHEITEN 


NORDISCHE FILMS CO. G. M. B. H. 

BERLIN - DÜSSELDORF - LEIPZIG - MÜNCHEN 
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KMMIIlIlllllllllllllllilllllllffl 


tTr iT> 



fln die HTiesster- c fi[m ö. m. b. 3f. in Q}erfin 
&Lbi. c 77lesster= Wocfie 

. fahre mH QeneratstabS’Offizier zur ' Front', besuchen Schützen- 

graben, die nur bO Weier von den russischen entfernt. Cs wird sehr gefäßrfich 
sein, aber ich werde die ‘üour doch machen. 

ÜC. . 

JCinc- {Kriegsberichterstatter der Wesst er, <Woehe. 
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PROJEKTIONS AKTIEN-GESELLSCHAFT 
UNION 

ABTEILUNG FILMFABRIK 


BERLIN-TEMPELHOF 


An die 


Centrale 

Zimmerst rasse 16/18. 


Auf Ihre Anfrage betreffs Fertigstellung des Films 

„Robert und Bertram“ 


teile ich Ihnen hierdurch mit, dass derselbe seiner 
Vollendung entgegen geht. 

Es wird eine sehr, sehr lustige Sache werden, um 
so mehr, als die ausgezeichnete Stimmung der beiden 
Hauptdarsteller, Eugen Burg und Ferdinand Bonn, ein 
erstklassiges Spiel garantiert. 

Die Aufnahmen in Rothenburg a. d. Tauber sind 
herrlich gelungen und Fülle und Reiz dieser alten 
Stätte werden dieses originelle Lustspiel bereichern. 

Ich bin überzeugt, dass der Film bei Ihrer werten 
Kundschaft grossen Anklang finden wird. 

Hochachtungsvoll 
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Der 


eiserne Ring 


Ein Lebensbild in 2 Abteilungen — Vierakter 


mit Lotte Neumantl in der Hauptrolle 


ist soeben fertiggestellt 


Monopole sind sofort zu vergeben 


Deutsche Mutoskop- u. Biograph-Ges. m. h. H. 

Berlin W. 8, Friedriclistrasse Nr. 187-88 


Telephon: Amt Centrum 9334 


Telegramm-Adresse: Biograph. 












Wir erbitten /Infrag 


IMPERATOR FILM Co. m.b. 


Telegramme: Imperatus 
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HAESE 



Haben Sie diesen Film Ihren Theaterbesuchern noch nicht gezeigt, so bestellen S 1 
umgehend. Wir haben Anerkennungsschreiben von unsern Kunden, dass „Die ge 
Fratze“ grossartig gezogen hat. Bombenerfolge in Hamburg, Kiel, Bre® e 
Hannover, Braunschweig, Berlin, Danzig, Königsberg, Breslau, Posen ^ 


fi. 
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II 


& PAUL 


os Mädchen vom Hidalgoieuer Heimgesucht 

Ein Sensationsfilm aus unsern Kolonien in 3 Akten Ein realistisches Sittendrama in 3 Akten 


as Zauberlied Fürs Vaterland 

4 Akte Kriegsdrama. FeldgTau. Der Patriotismus einer 

Kriegsdrama mit Alwin Neuss in der Hauptrolle ostpreussischen Mutter 3 Akte 


Evas Hemd 

Hauptrolle: Lotte Neumann 

Die beste Komödie die je da war 
3 Akte 3 Akte 


Dos rote Schloss 

Detektivfilm — 3 Akte 


u««w' A hs Eine glückliche Ehe 

jJM II i II I# | Lachsalven erzeugt diese erstklassige 
I WT .m WT Im I Komödie, in der dte besten nord. 
■ ■ II I Schauspieler wirken 3 Akte 

n k Mirzi 

rdul _ ,,, T — 

D cm ,o Ibr letzter Tanz 

IC Dl* llH \llff aX Drama einer Leidenschaft in 4 Akten 
1IC1 1111 Jli “ü mit conchita Ledesma 

FriedrHi-Strassc 31 Reklame- 

Teleph.: Amt Moritzplatz 14869 

Telegramm-Adresse: Hapafilm Material zu jedem Film reichlich 

vorhanden 


Unter Indiens Schrecken Und üb d ^ dcn^odwnaul “ 18 

Ein hervorragender äusserst spannender Tierfilm 

in 3 Akten Ein tief ergreifendes Volksstack in 4 Akten 



Gelegenheiiskou! 


Die zwei Sergeanten 


Ein neuer Stachowscher Projektions-Apparat billig Fabrikat Pasquali — 6 Akte — Kriegsfilm mit wunder¬ 
komplett zu verkaufen baren Naturaufnahmen 
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\EU-Gründung 
TEDDY-FILM S S 



Der bekannte u. beliebte Film-Komiker ist zur alleinigen 

und dauernden Tätigkeit für uns verpflichtet 

Unser künstlerischer Beirat und Regisseur ist der bekannte Lustspielautor 

Direktor ALFRED HALM 


Monopolanfragen wegen TEDDY-FILMS erbitten wir umgehend. 

TEDDY-FILM Abteü” BerlinW.35 

Potsdamerstrasse 48 Telephon: Lützow 2701 und 2740 

Vorführungsraum u. Verkaufsabteil.: Friedrichstr. 5-6. Tel.: Moritzplatz 3112 
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mi 

Um Mai 

die dritte Marine-Ausgabe : 

Unsere Panzer im Gefecht 

da es wegen des Himmelfahrtsfeiertags 
nicht möglich ist, die Zensurkarten 
noch in dieser Woche zu erhalten. 

PROGRAMM-ÄNDERUNG 

1. Unsere Panzer im Gefecht . . 165 Mk. . . per 21. Mai 

von Marinephotograph Spesser in Kiel. 

2. Dollarika-Amerika . 300 Mk. . . per 28. Mai 

politisch, Satire. 

Robert Glombeck, Berlin SW. 68 

Friedrichstrasse 35, Telephon Amt Moritzplatz 12556. 
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Episode aus dem Leben eines Sträflings in 3 Akten von 


Walter Schmidthässler. 
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Luna-Film-Gesellschaft 


m. b. H. 


Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 224 


: Telephon: LUtzow 4812. 


Telegramm-Adresse: Lunafilm. 
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Londoner Brief. 

(Von unserem Korrespondenten.) 


Ijondon. Mitte April. 

Die Leser des ..Kinemat<igraph". die ich seit dem 
Bestehen des Fachblattes regelmässig über die Vorgänge 
in der englischen kinematographischen Industrie unter¬ 
richtet habt-, werden es mir nicht verdenken, dass ich «len 
Wunsch hege, mal wieder etwas von mir hören zu lassen 

Freilich werden einige Wochen vergehen, ehe diese 
Zeilen auf Umwegen im Druck erscheinen können, denn 
«ler englische Zensor hat scharfe Augen un«l kein Verständ¬ 
nis für meinen Wunsch: er verlangt von uns Journalisten, 
«lass wir unsem Feilem verdiente oder unverdiente Ruhe 
gönnen. 

Schliesslich aber ist es doch besser, spazieren zu gehen 
und über die garstige Politik nachzugrübeln, als im Ge¬ 
fangenenlager zu hausen, ein Los. welches etwa der Hälfte 
«ler hier ansässigen Deutschen zuteil geworden ist. Die 
andere Hälfte befindet sich auf freiem Fusse, ist aber man¬ 
cherlei Restriktionen ausgesetzt, die aber im grossen un«l 
ganzen erträglich sind. Untl zu «lieser zweiten Hälfte 
gehört auch — soll ich vielleicht hinzufügen ..Vorläufig 
noch“ — der Vertreter «les ..Kincmatograph". — 

Wenden wir uns nun der die Leser inter«?ssierenden 
Frage zu. inwieweit deutsche Interessen in 
England durch den Krieg l»eeinflussi worden sind, so 
braucht wohl kaum betont zu werden, dass deutsche Films 
vollständig vom Markte verschwunden sind. Alles was 
...Made in Gennany“ heisst. also aus d«>m Limlc «ler Hunnen. 
Piraten un«l Mädchenschänder — Titel, mit «lenen uns «lii- 
hiesige Presse täglich beehrt — ist streng verpönt. Die 
Behörde wacht mit Argusaugen, «lass nichts aus dem Ge¬ 
biete der schwarz-weiss-roten Grenzpfähle nach England 
kommt, auch nicht über neutrale Lämler. Die Vertreter 
deutscher Firmen haben infolgedessen vielfach ihre 
Lokale geschlossen. Der Agent eine” angesehenen 
deutschen Apparatefabrik geriet in Konkurs, ein 
anderer Apparatcagent. der erst im letzten Sommer seine 
Tätigkeit mitgenommen hatte, ist mit dem unerlässlichen 
Segen des Home Office nach N e w V «> r k abgedampft. 
und wir hier Sitzengebliebenen zerbrechen uns vergeblich 


den Kopf wie «ler Glückliche es nur angestellt hat. «lenn 
die Beh«»rde hält es für humaner, uns hier verhungern zu 
lassen, als uns Gelegenheit zu geben, anderswo Brot zu 
verdienen. 

DfX'h wieder zur Sache. Früher haben die deutschen 
un«l englischen Vertreter der Industrie in schönster Har¬ 
monie gearbeitet. Seit dem letzten Sommer ist es anders 
geworden. Wenn ein Kinitbesitzcr dahinter kam. dass 
sein Konkurrent untiT den Aktionären nur einen hatt«-. 
der nicht im Lande Albions geboren war. li«*ss er flugs grell«- 
Plakate an seinem Tempel anbringen, «lass dieser der 
einzige echt britische in der Strasse «xler Gegend 
sei. l T ra das Kin«> aber, auf welches das Plakat gemünzt 
war, ging man scheu herum, es war eben ein ..German 
place“ 

Dies ist aber noch nicht das Schlimmste. Mer es 
wagte, seinen Obolus an «ler Kasse zu erlegen, wurde v «> m 
Publikum beschimpft und es sind mir Fälle 
bekannt, wo alles vom Pöbel eingeschlagen 
wurde, was nicht niet- und nagelfest 
war. 

Am ärgsten ist einige*» Vorstadttheatem. die der 
London & Provincial Electric Theatres 
Company. Limited, gehören, zugesetzt worden 
Die Geschichte dieses renommierten Unter¬ 
nehmens ist die folgemle: 

Es wurde im Jahre 1900 von einem naturalisierten 
Engländer gegrünflet. «ler das ihm jetzt h«K-h angerechnete 
Malheur hatte, statt im Lande John Bulls im schönen 
Mannheim «las Licht der Welt zu erblicken. Sein 
Versuch, Engläntlcr als Kapitalisten zu gewönnen, glückt« 
nur teilweise, die Subskriptionen liefen spärlich ein. es 
kam kaum ein Zehntel des erforderlichen Kapitals zu¬ 
sammen. Der Herr hatte aber viele Freunde in seine 
Vaterstadt und «lort zeigte sich der deutsche Unter¬ 
nehmungsgeist in seiner schönsten Blüte: Mannheimer 
Bürger stellten ihm das erforderliche 
Kapital zur Verfügung. Und dann ging die 
Sache ganz gut, die Gesellschaft lebte in schönste» Har- 
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monie mit den englischen Konzernen und warum auch 
nicht? Denn deutsches Kapital hat E n g - 
Und nie Verschmäht. 

An» 5. August war der Status »1er Gesellschaft nach 
dem Aktienregister der folgende: 

Pfd. St. 


44 Aktionäre in Deutschland .43 702 

4 deutsche und österreichische Banken in London 5 703 

•ui britische Aktionäre . 2 197 

10 Aktionäre in England, deren Nationalität 
zweifelhaft, die aber als britisch betrachtet 

wurden. 3 27H 

Das gesamte Aktienkapital beläuft sich also auf 55 OOO 


Pfd. Sterl. verteilt auf 124 Aktionäre, von »lenen über die 
Hälfte Engländer sind, »leren Beteiligung al»er nur etwas 
über 10",, des Kapitals ausmacht. 

Es muss bemerkt werden, dass nach 
den seit dem Ausbruch des Krieges er¬ 
gangenen gerichtlichen Beschlüssen 
eine in London eingetragene Limited- 
Gesellschaft als britisch anzusehen ist. 
einerlei ob »lie Gesellschafter oder die 
Direktoren britische Staatsangehörige 
sind oder n i e h t. 

Nichtsdestoweniger verweigerte »ler Londoner 
Grafschaft srat dem L T nternehmen »lie alljährlich einzu- 
holende Konzession. 

Bisher hat »ler GrafschaPsrat von dem Hecht, Kino- 
Kimzessionen zu Verweigern, nur sehen Gebrauch gemacht, 
und zwar nur in Fällen, wo «lie Art »ler Darbietungen nicht 
einwandfrei war oder wo ein Etablissement nicht genügen«! 
Sicherheit gegen »len Ausbruch Von Feuer bot. 

Nach «lieser Richtung hin hat «lie Gesellschaft nie¬ 
mals den geringsten Anlass zur Klage geboten, un«l <la sie 
ausserdem als r«x-htmassig eingetragene Handelsfirma die 
liechte rein britischer Untertanen geniesst. legte sie gegen 
den Beschluss des Grafsehaftsrats Berufung ein. 

Riese ist nunmehr in zwei Instanzen ver¬ 
worfen worden. 

In «ler letzten Verhamllung vor »lern Appellationshof 
begrünilete der Richter Lor»l Buekley «lie Abweisung 
folgender in assen: 

Der Grafschaftsrat hat «las Recht, eine Konzession 
auch aus anderen Gründen als den seither vorgekommenen, 
zu verweigern. Nur ein Zehntel der Aktien befinden sich 
in den Händen von Engländern, wenn auch das Personal 
in den Theatern ausschliesslich engüseh ist. Von den sechs 
Direktoren sind drei deutscher Nationalität urd im Feintloi- 
land domiziliert, die anderen drei sind naturalisiert»’ Eng¬ 
länder. Der Einwand, «lass die deutschen Aktionäre wäh¬ 
rend »les Krieg«** kein Stimmrecht haben und »lie deutschen 
Direktoren während «lieser Zeit ihr Amt nicht ausüben 
können, und keine Dividenden den «leutsehen Teilhabern 
vorläufig gezahlt werden, ist hinfällig, tla sich deutsche 
Aktionäre tlurch Vollmachtserteilungeil vertreten lassen 
könnte»». Aber selbst wenn das nicht geschähe, also die 
deutschen Beteiligten momentan kein Stimmrecht hätten, 
bleibt ihr Einfluss, wenn er auch nur ein imlirekter ist, 
d«x:h bestehen und er könnte beispielsweise in «ler W a h 1 
u n <1 Zusammenstellung «ler Films zum 
Ausdruck kommen. Der Grafschaftsrat ist «ler Ansicht-, 
dass das Recht der Vorführung von Films nicht einer Ge¬ 
sellschaft gew’ährt wird, die sich zum weitaus grössten 
Teil aus Personen zusammensetzt. die augenblick¬ 
lich »lie Absicht «»der «loch wenigstens 
den Wunsch hegen, England Scha«len 
zuzufügen. Diese Ansicht teilt der Richter, «ler aus 
»liesem Gruntle die Berufung verwarf. 


Vorbauen ! 

Von Horst Emscher. 

Mit staunenswerter Anpassungsfähigkeit hat auch die 
deutsche Kinematographie — von der grosskapitalistisch 
lietriebenen Fabrik bis zum Groschen - Kintopp — den 
besonderen Anf«»r«lerungei» der Zeit Rechnung zu tragen 
verstanden, und wenn «lie Zeiten auch nichts weniger als 
golden sind, so sintl sie für manchen kleinen Theater 
bedtzer «loch um keinen Deut schlechter, als in den letzten 
Monaten Vor «len» Ausbruche «les Krieg»»*. Der Krieg hat 
wenigstens die eine wohltätig»’ Folge gehabt, dass er tli«- 
an manchen Stellen zutag«' tretende Grossmatmssuchi 
gründlich ahgekühlt un«l vielfach das Geschäft wieder auf 
eine bescheidenere, aber sicherere und stabilere Grundlage 
zifrüekgeführt hat, zu «ler manch einer, «1er wohl «xler übel 
hatte ..mitmachen“ müssen, sieh längst heimlich zurück 
gesehnt hatte. 

Um so mehr ist es begreiflich und bis zu einem gewissen 
<Irade berechtigt, wenn heute in «len Kreisen «ler Theate.- 
lH*sitzer mit steigemler Häufigkeit und unleugbarer B«js< »rg 
nis die Frage auftaueht, wie «li<- Verhältnisse sieh n a c I» 
«lern Krieg«- gestalten werden: ob es auf der Bahn weiter¬ 
gehen soll, deren Beginn etwa in den Sommer 1913 fiel «u»«l 
«ler ominösen 13 alle Ehre machte — fiihrte si«' doch «lic 
Branche hart an »l»*n Hand «les Ruins - «xler «>b die Kin«*- 
matographie aus «len Vorgängen Voi und während des 
Krieg»** gelernt haben und sieh danach richten wird. Wenn 
man bezüglich «lieser beiden Möglichkeiten heute eine Ab¬ 
stimmung unter «len Theaterbesitzern herbeiführen würde, 
so würde wohl mit voller Stimmeneinheit di«* Abkehr Von 
«len Uebertrcihungei» des Monopolsystems zum Beschlüsse 
erhoben werden. Es ist aber ein Charakteristikum der 
Kinobranche, «lass «ler einheitliche Wille «ler Theater¬ 
besitzer, so uitzweifelhaft er auch in manchen Fragen fest 
stand, doch niemals wirklich in «lie Erscheinung getret«'»» 
ist uiul praktische Wirkungen erzielt hat. Letzten En«h‘- 
sinil ja doch «lie Theaterbesitzer die Abnehmer, und «li«* 
Produktion müsste sich nach ihren Wünschen richten 
v«»rausgesetzt. «lass diese Wünsche klar formuliert uiul er¬ 
kennbar zum Ausdruck gebracht werden in Wahrheit 
aber ist »;s, wie mümüglich bekannt, gerade umgekehrt 
Den Filmfabriken kann «las niemand Verdenken, «lern» im 
wirtschaftlichen Kampfe lautet «las «>rste Gebot, dass ei»» 
jeder an sich selbst «lenken muss. Höhere Einsicht in wirt- 
schaftliche Dinge wir«! sieh allenlings nicht «lamit genug 
sein lassen, wie es hier leider vielfach geschehen ist, einen 
momentanen fetten Gewinn abzuschöpfen, sondern si«' 
wird stets im Auge behalten, «lass auch «ler andere Teil 
wirtschaftlich kräftig erhalten un»l s«»gar noch weiter ge- 
kräftigt werden muss, damit er ein immer besserer un«l zah¬ 
lungsfähigerer Abnehmer wird. Darauf Vor allen Dingen 
kommt cs an. Behle Teile müssen ihre Rechnung finden, 
sonst wir«l der Gewinn des einen Teils sehr bald nicht nur 
den amlern Teil, sondern auch sich selbst fressen. Un«l 
in «ler Filmbranche ist es leider schliesslieh so gekommen, 
«lass beide Teile nahe daran waren, dass ihnen «lie Luft 
aiisging, teilweise infolge Von Zensur uiul Kinosteuer 
aber auch nicht ohne eigene Schuld. 

Wer es gut mit «1er Branche un«l damit also auch n»ii 
sieh selbst meint, wird «leshalb nicht umhin können, sich 
heute bereits mit allem Nachdruck dafür einzusetzen, dass 
alle Vorliedingungen zu einem gemeinsamen Zusammen 
arbeiten aller Teile «ler Filmbranche geschaffen werden 
Jetzt, während »ler Kriegszeit muss die Grundlage daz«» 
geschaffen werden, jetzt, «la wir sozusagen noch „unter 
uns“ sind und «lie Verhältnisse in «ler Branche so konso¬ 
lidieren können, «lass die «leutsche Kinematographie eine 
starke Macht bildet, «lie nach «lern Kriege den Bemühung« !« 
«ler ausländischen Kt»nkurrenz mit aller Ruhe zuschauen 
kann. 
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Es ist ein sehr heikles Kapitel, das ich damit an- 
schneide: aber die Dinge liegen, im Grande genommen, 
so einfach und selbstverständlich, dass man sich Uber die 
Ströme von Tinte wundem muss, die bei der Diskussion 
über diese Frage vergeudet worden sind. Dass man heute 
dem Publikum keine Films vorsetzen soll, die aus dem feind¬ 
lichen Auslände stammen, ist selbstverständlich. Eine 
sndere Frage ist, ob »las nach Beendigung des Krieges so 
bleiben wird. In unserm wirtschaftlichen Interesse läge 
es sicher nicht, denn Deutschland ist nun eiumal mit seiner 
Industrie zum sehr grossen Teil auf Export angewiesen 
un»l — Druck erzeugt (legendruck! de»ler Boykott gegen 
eine ausländische Ware wird natürlich mit einem entspre¬ 
chenden Boykott des Auslandes gegen deutsche Produkt<• 
beantwortet werden. Ob das im Interesse »1er deutschen 
Filmindustrie läge, ob sie auf der Hiihe der Leistungsfähig¬ 
keit bleiben könnte ohne Exportmöglichkeiten, das mag 
ein jeder sich selbst beantworten. Unsere Fabriken stu¬ 
dieren die Frage ja jetzt eben praktisch. Ein prinzipieller 
Ausschluss der Films des jetzt feindlichen Auslandes wir»l 
sich nach »lern Friedensschluss also keinesfalls empfehlen. 
Umso energischer muss alier Front gemac ht werden gegen 
«lie ü b er t riebene Wertschätzung ausländischer Pro¬ 
dukte. die dem Deutschen nun einmal im Blute zu stecken 
scheint un»l ohne »lie bekannten franz«">sis»'hen Firmen sieb 
trotz ihrer Kapitalkruft und ilirer glanzenden Organisation 
niemals »lie liehen-schende Stellung in Deutschland hätten 
schaffen können, die sie bis zum Ausbruch des Krieges 
besasseu. 

Wir alle sind gewiss berechtigt un»l gewillt, '‘olles Ver¬ 
trauen in die nationale Wi»“dergeburt des deutscl en V»»lkes 
zu setzen, aber wir haben hier nieht mit Idealen, somlern 
mit Oesehäften zu tun, und diese erforilern nun einmal 
ein gerüttelt Maas Skepsis und Vorsicht. Nehmen wir als» 
vorsichtigerweise an, die Lehren, »lie »las deutsche Volk 
bei Beginn »les Krieges erhalten hat, seien docl nicht so 
stark und Vor allem nicht so nachhaltig, als dass die Wieder¬ 
kehr der überragenden Stellung gewisser ausländischer 
Firmen »lauernd ausgeschlossen wäre. In diesem Falle 
ergibt sich eben die unabweisbare Notwendigkeit, nicht 
nur auf die nationalen Ideale zu bauen, sondern auch ge- 
schilft lieh solche Vorkehrungen zu treffen, dass die Wieder¬ 
kehr der Vormaligen Umstände ausgeschlossen ist. Nun, 
»lie Hauptstärke dieser ausländischen Firmen war, »lass 
sie ein geschlossenes Programm liefern konnten, dass sie 
sich so durch eigene Produktion und zahlreiche Vertiäge 
eingedeckt hatten, dass sie je»1em Geschmacke etwas zu 
bieten in der Loge waren. Bei uns dachte niemand an ein 
solches Unterfangen. — wir produzierten Kilometerfilms. 
Alle unsere Fabriken, von der grösst en bis zur kleinsten, 
kannten nur eine Sehnsucht, einen Stolz: »len Kilometer - 
fitm. Und da alle ihn fabrizierten, so machten sich alle 
Konkurrenz damit, verkleinerten sieh ihren Absatzmarkt 
gegenseitig tiergestalt immer mehr und überliessen der aus¬ 
ländischen Konkurrenz freundwillig »lie gesamten übrigen 
Filmtypen, wie sie der Theaterbesitzer nun einmal unbe¬ 
dingt benötigt un»l nach denen er ebenso vernehmlich wie 
erfolglos bei »1er deutschen Filmindustrie Nachfrage hielt. 

Wäre da nicht heute der beste Moment gekommen. 
Wandel zu schaffen ? Könnte nicht heute mit IDichtigkeit 
«lurch gemeinsames Arbeiten der Fabriken. Verleiher uiul 
Theaterbesitzer »lie Grundlage für »lie künftige Gestaltung 
des Geschäftes vereinbart werden? Liesse sieh nicht mit 
Leichtigkeit die gemeinsame Schaffung eines »xler mehrerer 
Wochenprogramme »lurch die Gesamt heit der deutschen 
Filmfabriken fiir »lie Zeit nach dem Kriege organisieren? 
Könnten da nicht auch »lie Verleiher un»l Theaterbesitzer 
rechtzeitig mit ihren Wünschen zur Geltung kommen ? 
So Hesse sich jetzt ein Werk schaffen, das durch gross- 
zügige Organisation tler deutschen Filmin»lustrie die be- 
herrsehende Stellung schaffen und sichern würde, auf »lie 
eine deutsche Industrie in deutschen Landen 


Anspruch hat. uiul «lie auslän«lis»-he Filmindustrie würde 
eben auf »lenjenigen Platz beschränkt werden, »len sie nach 
ihren tatsächlichen Leistungen verdient. Vor 
allem aller wäre so auch «lie Grundlage geschaffen für ein 
erfolgreiches Zusammenarbeiten aller Faktoren »1er Branche, 
uiul die Lehren dieser schweren Zeit wären nutzbar gemacht 
fiir das künftige Blühen und Gedeihen »ler deutschen Kine¬ 
matographie. 

Die Zeit und Gelegenheit zu einer solchen Veiständi- 
gung innerhalb der Branche ist auch aus anderen Gründen 
gerade jetzt so günstig und erfolgversprechend wie irgend 
möglich. Auf allen bürgerlichen Gebieten herrscht Waffen¬ 
ruhe untl Burgfriedtm Selbst »lie politischen Partei«‘n 
suchen und finden Verstämligung. wie denn überhaupt 
»lie sittliche Forderung, allen inneren Streit und Hader 
beiseite zu lassen und »len guten Willen zu friedlichem Zu- 
sammenarbeiten nicht nur im Munde zu führen, sondern 
auch »lurch die Tat zu beweisen, sieh mit elementarer Wucht 
in Deutschland Geltung zu verschaffen gewusst hat. Ge¬ 
wiss, in unseren Reihen hat bis zum Ausbruch des Krieg»-s 
auch der Streit getobt uml manchmal ist cs hart auf halt 
gegangen. Aber »lie grosse Zeit ist auch an »len Angehörigen 
der Filmbranche nicht spurlos vorübergegangen: aueh 
unter uns hat »ler Emst des Augenblicks, das Bewusstsein 
engster Zusammengehörigkeit in der Stunde »ler nationalen 
Gefahr, (Jefühle und Empfi ulungen ausgelöst, »leren wir 
uns nicht zu schämen brauch«'!. und die sicherlich den Bo»lc,i 
für eine gründliche und segenbringende Verständigung für 
die Zukunft gut bestellt hallen. 

Und damit genug »ler Betrachtungen! Jetzt heis>( es 
Arbeiten! Vorbauen! 


Filmnot. 

Wie kürzlieh in den Tageszeitungen berichtet wurde, 
ist »las Einfuhrverbot für Films jetzt wieder aufgehoben 
worden. Das geschah anscheinend auf Veranlassung der 
Vorstellungen, »lie Von interessierter Seite bei »ler Regie¬ 
rung mit »lern Hinweis darauf gemacht •wurden, dass ein 
Mangel an photographischen Film in Deutsehlaml 
herrsche, der jetzt in »ler Kiiegszeit gerade besonders be¬ 
denklich sei. 

In »ler Tat ist ja auch schon in der Fachpresse die 
Frage aufgeworfen worden: ..Könnten wir nieht in Deutsch¬ 
land eine eigene Filmindustrie haben?“ 

So wie die Frage gestellt ist, müsste man annehnu-n. 
dass es in Deutschland ül»erhaupt keine Filmindustrie 
gäbe und das ist natürUch absolut unrichtig. Kinemato- 
graphen- und Planfilms werden in Deutschland schon 
lange und in grossen Mengen hergestellt. Die Frage muss 
also insoweit eingeschränkt werden, als es sich nur um 
Rollfilms für photographische Apparate, uml zwar beson¬ 
ders für diejenigen Typen von Apparaten handelt, die 
jetzt im Kriege bevorzugt werden. also um »lie Rollfilm¬ 
apparate kleineren Formates. Da aber verdient daraut 
hingewiesen zu werden, dass Versuche und Ansätze, geeig¬ 
nete Rollfilms in Deutschland herzustellen, schon Vor 
Jahren gemacht wurden. So z. B. hat von deutschen Firmen 
m. W. zuerst die Chemische Fabrik auf Aktien (vorm. E. 
Schering) im Jahre IS98 Rollfilms auf Zelluloid hergestellt 
Ern Jahr später folgte die Aktiengesellschaft für Anilin- 
Fabrikation, deren Rollfilms damals in tler Fachpresse 
eingehend gewürdigt wurden und sieh aueh anfangs recht 
gut bewährten. Die Fabrikation wurde aber von der ge¬ 
nannten Firma später wieder eingestelllt, nieht zum min¬ 
desten deshalb, weil neben Fabrikationsschwierigkeiten, 
die zu überwimlen gewesen wären, »len deutschen Roll¬ 
films damals in Deutsehlaml nieht das erforderliche Inter¬ 
esse entgegengebraeht wurde. Dass übrigens die Her- 
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Stellung' von Rollfilms zu «len schwierigsten Gebie.en der 
Fahrikaiion photographischer Bedarfsartikel gehört, dürfte 
ja ullgemeiu bekannt sein, und ebenso, tlass neben den 
entsprechenden Kinriclminge:i. auch recht grosse Erfah¬ 
rung dazu gehört, um «las Maie-ial in « «■• erforderlichen 
Qualität auf den Mark« zu bringen. 

Dass trotzdem unsere deutschen Finnen ln der Lage 
sind, es in bezug auf Qualität auch auf diesem Gebiete 
mit der ausländischen Konkurrenz aufsun •Innen, beweisen 
die Vorzüglichen KJIfiltns. die von der Fi nun ('. P. Goerx 
auf den Mark« gebracht werden. Nun wir«! allerdings 
gesagt, dass die Fabrikation dieser Firma nicht den Be- 
«laif «lecken kann uiul das mag zur Zeit auch richtig sein, 
weil ja jetzt dieZufu.br vom Auslamlc fehlt. Man darf aber 
doch sicher darauf rechnen, dass, wenn der Kri«‘g heendet 
sein wird, einerseits das Interesse an der Fi mphotographic 
etwas abnimmt, andererseits aber der Bedarf wieder teil¬ 
weise durch das Ausland gedeckt wird, und man kann es 
der Industrie schliesslich nicht verdenken, wenn sie für 
ein vorübergehendes Geschäft sich nicht in weitgehendem 
Masse engagieren will. Denn dass die Fümfabrikation 
ausserordentlich kostspielig ist, bc*larf an diese* Stelle, 
wo über die Filmfabrikation des öfteren Von zuständiger 
Seite berichtet wurde, keiner näheren Begründung. Des¬ 
halb wäre es auch \*«<llständig verkehrt, aus einem momentan 
an einzelnen Stellen hervorlretenden Knllfilmniangel (denn 
nur um diesen, nicht um Planfilms kann es sich handeln) 
darauf zu schliessen. «lass unsere deutsche Photoindustrie 
nicht ebenso leistungsfähig wäre wie die des Auslandes. 
Aber man braucht doch schliesslich nicht auf allen Ge¬ 
bieten in Qualität und Quantität zugleich an der Spitze 
zu marschieren. 

Wenn also gefragt wurde, ob denn unsere grossen 
Firmen nicht dasselbe leisten können wie die Fabrikation 
in Amerika und England, so kann diese Frage jeder, der 
unsere Industrie kennt, ohne weiteres mit ja beantworten. 
Die Leistungsfähigkeit allein kann aber nicht die Ursache 
sein, «lie Fabrikation eines Artikels zu forcieren, für «len 
bei uns in Deutschland Voraussichtlich nur vorübergehend 
stärkere Nachfrage als gewöhnlich herrscht. Denn bislang 
wurden auch für kleine"? Apparate in Deutschland Platten 
und Planfilms den Rollfilms vorgezogen. Wenn aber die 
Fabrikation sich als dauernd lohnend erweist, so werden 
unsere grossen Fabriken sehr wohl in «1er Lage sein, in 
grösseren Quantitäten als bisher zu liefern. 

Fritz Hansen. 


Krlegsabenteuer eines Kino-Operateurs. 

Der Münchener Kino-Operateur Martin Kopp hat be¬ 
kanntlich eine Reihe von interessanten Kino-Aufnahmen 
an de" Front gemacht. Von seinen Erlebnissen bei dieser 
Gelegenheit wissen die M. X. N. folgende interessante 
Einzelheiten zu berichten: 

Die Schwierigkeiten begannen schon in der Heimat 
Es ist nicht leicht, mit «len „Kinokasien“ an die Front zu 
kommen, denn ein Kiuophotograph sieht und h«'»rt draussen 
im Felde so mancherlei Dinge, die zu wissen unseren Feinden 
von Wert wären, und er muss auch fähig sein, alle Stra¬ 
pazen und Entbehrungen durchzumachen. die unseren 
Soldaten zugemutet werden müssen. Drum darf keiner 
an die Front, der, im übertragenen und eigentlichen Sinne 
des Wortes, nicht auf Herz und Nieren geprüft ist Dann 
gehi «lie Fahr* zur Front iil>erraschend schnell. Am Vor 
mittag ein Telegramm: ..Sie sind zugelassen. Halten Sie 
sich bereit!' und am Nachmittag ein zweites: ..Sie haben 
sich am Sonntag in St. Quentin beim Nachrichtenoffizier 
zu melden“. Zwei Stunden später ging‘s mit zwei Kino- 
Apparaten und dem nötigen Negativfilm und den beiden 


Telegrammen als Legitimation los. zunächst mi« Sohneli- 
uikI Bummelzügen und dann im Feindesland mit Munitions¬ 
zügen. Kopp wurde einem bayerischen Armeekorps ztt- 
geteilt. «las damals in «1er Gegend v«»n Sl. Quentin stand. 

Gleich am ersten Tilge wurde er mit seinem (Jehilfen 
im Auto direkt an die Front gefahren, wo ein schwere- 
Gefecht im Gange war. Im Häuschen eines Webers, den 
der Krieg mitten bei der A'heit vom Webst uhl getrieben 
hatte, wurde er eimpiart iert. so nah am Fein«!, dass ver 
irrte Kugeln die ganze Nach' an die Mauer schlugen. Und 
gleich begann «lie „Tücke des Objekts“, die einen Kinomann 
gerade im Krieg«* s<» oft verfolgt. Er ist sehr vom Zufall 
abhängig. Dinge hinter der Front. Pionierarbeiten, Marsch¬ 
kolonnen, «las Leben in den Ruhestellungen lassen sieh ja 
leicht aufnehmen, aber um Szenen aus «len Kämpfen auf 
den Film bringen zu können, dazu gehört Glück. Diese 
Dinge warten nicht, bis der Kino kommt. Man muss ihnen 
auflauern, wie der Jäger «lern Wild, und wenn manchmal 
durch einen Zufall eine ineressante Szene vor <li«* Kino¬ 
büchse kommt, ist sie verschwunden, bis die Kurbel sich 
zum ersten Male dreht. Gleich in der ersten Nacht boi 
sieh Kopp eine solche „verpasste Gelegenheit“: «-in Ihirt. 
«las «lie Franzosen lichte "loh in Braial geschossen hatten, 
ein Bild, wie es dem Kinomann erwünscht gewesen wäre 
Aber: die Apparate lagen noch wohl verpackt auf dem 
Wagen. 

So ging'sdenn ers. am nächsten Morgen, in der Tasche 
den Schein, der ihm Aufnahmen an jc.««-r Stelle erlaubt«-. 
..wenn er es sich getraute“, auf «las niH'h immer brennende 
D«»rf zu. ..Kur/. v«ir dem Dorf“, so erzählte Kopp. ,,wa 
eine kurze Strecke in Sicht iles Feindes. Man hatte uns 
darauf aufmerksam gemacht, «lass die Franzosen «lort mit 
Kanonen auf den einzelnen Mann schössen. Un«l wirklich. 
Kaum waren wir auf dem Weg. als auch schon die ersten 
Granaten platzten. Und ich Verfehle es nicht, wir sind oiii 
unse-em Apparat davongelaufen, was uns «lie Beine tragen 
wollten. Nun. später haben wir uns «Iran gewöhnt." Aber 
fliehen haben sie noch manchmal müssen, und Fahrrad 
und Apparat auf kurze Zeit im Stüh gelassen. Oft, heson 
ders später in der Gegend von Ypern, haben Granaten in «ln* 
Quartier geschlagen und ..wir sin«! barfuss in die Schuh ge 
schlüpft und mitten in der Nacht hinter eine Kirche ge 
flüchtet.“ 

Besonders schwer ist es, Szenen aus den Sehützengrälicn 
auf den Film zu bringen, «lenn die Bauart der Gräben gib« 
dem Kino keinen guten Blick. Direkte Kampfszenen auf¬ 
zunehmen ist noch schwieriger, denn de- Kinophoiograph 
erfährt selbst verständlich nichts von einem geplanten An¬ 
griff. un«l um einige solche Szenen zu k« kommen, hat Kopp 
mehr als eine Woche tagtäglich in «len Schützengraben 
müssen. Einmal gelang es ihm auch, einen solchen Sturm 
auf einen feindlichen Schützengraben aufzum-hmeu. ein 
höchst seltenes Kittobild. das zum „grössten Teil“ wohl in 
«len Archiven «les Kriegsministeriums ruhen winl. Ein Teil 
dieses Bildes ist zur Veröffentlichung zugelassen vvonlen 
Kopp hat es. geschützt «lurch «lie ze "schosse ne Mauer eines 
Häuschens, in der Nähe «les Schützengrabens anfgenommen 

Viel Mühe k«>stet es auch, «lie Explosion von Granaten 
aufzunehmen. Die platzen nicht, wenn der Manu mit dem 
Kino ge-ade seinen Apparat aufgtrstellt hat. Um ein sol«-h«*> 
Bild zu bekommen, muss der Photograph, genau wie ein 
Jäger, erst feststellen, wo die Granaten zu .wechseln“ 
pflegen, und sich dann auf den ..Anstand" stellen. Weiss 
er einmal, wann die Franzosen mit ihrem täglichen Artillerie- 
pensum beginnen, und wo sieh das Feuer ungefähr konzen¬ 
triert, «lann stellt er seinen Apparat auf «las Explosionsfel«! 
ein und wartet, dfe Hand an «le • Kurbel auf «lie erste Gra 
nate. In dem Moment, wo er sie heranlieulen hört, beginnt 
er die Kurbel zu drehen, und wenn er Glück hat, explodiert 
ihm, wenn er schon hundert Meter Film umsonst verleiert 
hat. bei «len letzten zehn Metern doch noch eine Granate 
in dem Blickfeld seines Apparates. 



I>er Kinematograph — Düsseldorf. 


No. 437. 


Seine Objekte muss der Kinoinaim sieh in der Reget 
selbst suchen, dass er einmal zu gewissen Dingen ..befohlen" 
wird, komm; nur selten vor. Dabei erfährt er erst im letzten 
Augenblick, um was es sich handelt. So bei der Parade, 
die der König in de • Nähe von Lille abgehalten hat. und 
die prächtige Bilder geboten hat. In der Hauptsache 
muss er sieh auf Szenen hinter de- Front, auf die Aufnahmen 
von Pionic'arboiten. Feldbäckereien, Proviant kolonnen. 
Flugzeugparke. Wachtparaden. industrielle Kiltricht ungen 
der Armee. Strassenszenen usw. beschränken. Auch diese 
Aufnahmen sind manchmal nicht ohne Gefahr und wieder¬ 
holt kam der Münchner Kinematograph in gefährliche Nähe 
v.>n Fliegerbomben. «lie nur wenige Meter von ihm explo¬ 
dierten. Hier und da gab s auch einmal eine erfolgreiche 
Fliegerjagd, bei «ler die feindlichen Flieger gezwungen 
wurden, tu landen. Einmal schoss ein Franzose, der schon 
mi Xiedergehen war, noch aus «Ireissig Meter Höhe ntii dem 
Maschinengewehr auf herbeieilende Soldaten uml Zivilisten 
Unsere Soldaten waren über dieses Verhalten begreiflicher¬ 
weise sehr erregt und nur dem Eingreifen der Offiziere haben 
es die Fliege • zu Verdanken, dass die Soldaten nicht Gleiches 
mit Gleichem vergalten. Interessante Aufnahmen hat 
Kopp auch von «ler Sprengung einer Windmühle gemacht, 
«lie unse-en Feinden uus «len Augen geräumt werden 
musste. 

Die Aufnahmen unterliegen natürlich einer strengen 
Zensur. Das FiLtnband. mit dem «lie Aufnahmen gemach« 
wer«len, wird von «ler Behörde auf «len Zentime er gemessen 
und auf Gramm genau gewogen und muss am Anfang und 
Ende «len Zensurstempel «ragen. Die Films müssen nach 
der Aufnahme dem Kriegsministerium vorgelegt werden. 
Für seine Unterkunft und Verpflegung hat der Kinomann 
selbst zu sorgen. Die Kosten eine- solchen Expedition 
sind natürlich sehr hoch. Die Miete fiir das Aut«* beträgt 
allein 75 Mk. pro Tag. 

In «ler ersten Zeit war es verboten, auch Aufnahmen 
mit dem Photographenapparat zu machen. Manche inter- 
C'-ante SSzene, «lie sieh nicht für «las Kino eignete, hat de• 
Photograph so schweren Herzens ungernützt lassen müssen. 
Oft haben ihn «lie Soldaten bestürmt. sie zu photographieren. 
Dass es ihm verboten sei. dass er nicht einmal einen Apparat 
bei sich habe, wollten «lie S«>ldaten gar nicht glauben. 
.Schau her. Kino.“ sagte ihm einer im Schützengraben. 
..Schau den Beutel an. Es ist lauter Silber «Irinnen. Du 
kriegst alles, wenn «lu mich photographie-st. Ich will ein 
Bilfl nach Hause schicken. Was nützt mir hier der Beutel 


mit Geld. Vielleicht bin ich morgen schon tot." Später 
wurde ihm auch «las Photographieren erlaubt, und Kopp 
hat eine reiche Ausbeute mit nach München gebracht 
Dass ein Kriegsphotograph, der beute dt. und morgen 
«lort ist. immer liestrebt. «la zu sein. ..wo etwas los ist" 
oft mehr vom Krieg sieht uls ein Soldat, ist klar Er hat 
viel mehr gesehen, als er auf «hm Film gebracht hat. manche 
lustige Szene erlebt. Weinkeller entdeckt-, wenn er nach 
Dunkelkammern gesucht hat. al»er auch manche grauen¬ 
volle Bilder gesehen, und wenn er einen Gang ül»er ein 
frisches Schlachtfeld bei Ypern schildert, wo in einer ci 
stürmten Ortschaft nicht nur tote Soldaten lagen, wo auch 
tote Pfcr«lc. Rimler. Schweine, Huhne- und Tauben in 
Mengen in den Höfen und auf «len Strassen lagen, da vermut: 
man sich von der Zähigkeit mit «ler die Englätuler diesen 
Ort verteidigt, und der Todesverachtung, mit der die Bayern 
ihn gestürmt haben, wohl ein Bikl zu machen. 


Neuheiten auf dem Berliner Filmmarkte. 

Um eine ausserordentlich inte essante und wirkungs¬ 
volle Neuheit hat die Firma S c h o I z & <' o. mit ihrem 
Film ..Der Geisterseher*' «len Markt bereichert 
In freier Anlehnung an das gleichnamige Schillers« he 
Fragment wird hier «lie Welt des Spiritismus in den Mittel 
punkt der Handlung gestdli. eines Spiritismus, der mit 
gewollten und bewussten Täuschungen zu verbrecherischen 
Zwecken operiert. In überaus raffinierter Weise versteht 
«ler Hochstapler ..Baron Latmir" FYau Agnes, die Witwe 
eines Grossindustriellen, «ler ihr (Jatte «lie Kleinigkeit von 
20 Millionen hinterlassen hat, in seine Netze zu verstricken, 
indem er zunächst seine Vertraute als Pflegerin bei ihr 
einschmuggelt, ihr dann «iurch diese spiritistische Lekt tin- 
besorgt un«l sie schliesslich als Prof. Sarfani zu spiritisti¬ 
schen Seancen einlädt. in denen er kinematographiseh 
das Bil«! ihres verstorbenen Mannes, das seine Vertraute 
ihm besorgt hat. erscheinen und eine Stimme ersehallen 
lässt, «lass sie den Mann heiraten stelle, den er ihr zeigen 
werde — natürlich ihn selbst, aber in seiner anderen 
Gestalt als Baron Latour. De- Betrug gelingt und schliess¬ 
lich verlobt sich der Hochstapler mit «ler Millionärin. In¬ 
zwischen ist aber Dr. Volke-, de- Arzt der Millionärin. 
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Der deutsche Vorführungsapparat^ 
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Stahlprojektor „IMPERATOR“ 

ist nach wie vor lieferbar , ebenso alles Zubehör wie Lampen, Filmspulen, Objektive u. s. w. 
In diesem Apparat hat wie auf so vielen Oebieten deutscher Erfindergeist und deutsche Maschinen¬ 
technik über alle ausländischen Erzeugnisse glänzend gesiegt. — Es ist eine berechtigte nationale 
Forderung, nur dcu:sche Vorführungsmaschinen in deutschen Lichtspielhäusern zu verwenden. 
Verlangen Sie vor Anschaffung einer neuen Theatermaschine unsere Kino - Hauptliste. 










No. 437. 


Der Klnematograph — Düsseldorf. 


der sieh Hoffnungen auf sie gemacht hatte, nicht untätig 
gewesen, und hat sich um Hilfe an seinen Freund, einen 
berühmten Sportmeister, gewandt, der gemeinsam mit 
seiner Tochter, seiner gelehrigsten Schul« rin, sich nun als 
Amateur-Detektiv betätigt uiid am Polterabend den ge¬ 
fährlichen Hochstapler entlarvt. — Der Film ist ungemein 
wirkungsvoll gearbeitet, obwohl er tut die Fähigkeiten 
des Regisseurs enorme Anforderungen stellt, un«l «lie Span¬ 
nung wächst von Szene zu Szene, ohne auch nur einen 
Moment lang auszusetzen. Regisseur Hecker, dem 
wir ln« eit s manche brave Leistung verdanken, hat sich 
hier mit eine m Schlage in «lie allervorderste Reihe ge¬ 
stellt. zumul er auch «lie schwierigen Tricks, die «lie < leister- 
erscheinungon erfordern, in einer Weise gemeistert hat, 
wie sie sich nur in allerbesten Vorbildern iiulet. Der Film 
al>er kann tiir sich in Anspruch nehmen, ein völlig neues 
Gebiet erschlossen zu haben, «las beim Filmpublikum des 
lebhaftesten un«l nachhaltigsten Interesses sicher sein 
kann. 

In «len Union-Theatern präsentiert sich neuertlings 
der vielgewandte und vielgewaltige Beherrscher «ltrs Film¬ 
dichtungsmarktes Malter Turszinskv zusammen mit 
dem bislang weniger hervorgetretenen Robert Wienc, un«l 
zwar gleich in zwei Premieren, einem Lustspiel un«l einem 
Schauspiel, von denen «las erstere «lie Firma Messt er, 
«las letzt«*re die Projektions-Akt -Ges. Union 
hat ernstehen lassen. 

Wenn ich auch nicht blindlings unterschreiben will, 
dass die heitere ,,K onserven braut“ (M esst er) 
das beste Lustspiel der Kaistm sei, wie die Ankündigung 
besagt, so gehört sic jedenfalls zu dem Lustigsten und 
Resten, was seit langer Zeit gelxiten worden ist, und das 
w 11 bei tler starken Produktion «1er letzten Monate gewiss 
.ii cli etwas heissen. Ein sehr lebenslustiger Konserven¬ 
fabrikant, «1er sich auf seine körperlichen Vorzüge gar nicht 
wenig zugute tut. steht nämlich hart atn Rande der Pleite, 
«lieweil man vom Fabrizieren allein nicht leben kann, son¬ 
dern die Fabrikate auch absetzen muss. Und als nun «lie 
Not am höchsten ist und «las Rauxchi'n «ler Schwingen 
des Pleitegeiers immer näher kommt, ersinnt Heinrich 
Wal schauer, der Pleitefirma getreuer Prokurist, einen 
genialen Plan, um «ler Kalamität ein Ende zu machen. 
Mit sanfter Gewalt überredet er seinen schönen Chef, seine 
Hand derjenigen Käuferin zu reichen, die einen «ler drei 
Zettel, «lie in «Irei Konservendosen niedergelegt werden 
sollen, zuerst bei ihm vorzeige. Verzweifelt greift der 
Konservenmann nach «lern sich ihm bietenden Strohhalm 
und am nächsten Tage erscheint in den Tageszeitungen 
sein höchst verlockendes Konterfei mit der Verheissung. 
dass dieser schöne Mann derjenigen Käuferin die Hand 
reichen werde, die zuerst einen «ler «Irei Zettel vorzeige 
Der Erfolg ist überwältigend, und eine kaum zu bewäl¬ 
tigende Hochflut von B«*stellungen ergiesst sich auf «lie 
Firma mit dem schönen Chef. Die erste Glückliche, «lie 
einen der drei Zettel findet, eine gesetzte Budikerswitwe 
mit liebevollem Herzen, macht sich bereits in aller Herr¬ 
gottsfrühe auf, um nur ja die erste zu sein. Der Portier 
bugsiert sie in ein weniger benutztes Zimmer uml dort 
schläft sie, ermütlet von der vorweggenommenen Ver¬ 
lobungsfeier und dem frühen Aufstehen ein. Inzwischen 
erscheint gleich nach Geschäftsbeginn die fesche Soubrette 
Lou. «lie gleichfalls einen tler Zettel gefunden hat, und 
macht ihre Ansprüche geltend; bis die noch rechtzeitig 
erwachte Budikerswitwe auf «ler Bildfläche erscheint und 
sehr energisch ihr Prioritätsrecht vertritt. Die Folge ist 
eine furchtbare Szene, nach der beitle Kandidatinnen mit 
dem Schwur«- abgehen, die hohe Behörde um ihre Ver¬ 
mittlung angehen zu wollen. Tief geknickt bleibt «ler 
unglückliche Konservenfabrikant zurück, bis er sich auf¬ 
richtet und seinen Zorn über den ideenreichen Prokuristen 
««•giesst, der den Auftrag erhält, bei Strafe der Kündigung 
sofort bei der Budikerswitwe um ihre Hand anzuhultcn. 


Schweren Herzens und tief zerknirscht kommt «ler Pro¬ 
kurist diesem Aufträge mit Leichenbittermiene nach, bis 
er plötzlich in «1er Wohnung sein«« Braut auf der Kommode 
ein so lieredtes Sparkassenbuch findet, «lass seine bis dahin 
nur spärlich glimmernde Zuneigung plötzlich zu hell««i 
Flammen auflod««1. Inzwischen ist «ler Herr Reisend« 1 
«ler Firma zu «ler kokett««i Lou entsandt worden, um sie 
hinzuhalten. aber beide finden solches Gefallen aneinander, 
dass Lou auf den schönen Fabrikanten pfeift und mit 
dessen Reisenden auf «lie T«mr geht. Die weise Voraus¬ 
sicht «les Dichters hat aber bekanntlich für einen «Iritten 
Zettel gesorgt, uml dies«« findet eine «lern t'hef höchst 
sympathische Stenotypistin in einer der Dosen, «lie zur 
Verlobung «les Prokurist««! an das Personal verteilt sin«!. 
So sin«l glücklich drei Paare zusammengekommen, womit 
«las Lustspiel schliessen kann. —— Die Darstellung ist her- 
vorragend. Paul Biensfeld, «ler schöne Mann. hat. 
alltTdings schon dankbarere Rollen im Film bewältigt, 
aller der Prokurist Warschauer, «len Guido H e r z f c I d 
verkörpert, ist eine gcrad««ui klassische Leistung «ler hei¬ 
teren Filmkunst. So muss der feine Filmkomiker agieren, 
«ler begriffen hat dass man auch im Film nicht < ’lown zu 
sein braucht, um zu wirken. Ich wünschte lebhaft, öfter 
im Filmlustspiel «nnem solchen Prokuristen Warschauer 
zu begegnen. 

Das im Anschlüsse daran zur Vorführung gelangende 
Schauspiel «lessselben Autoren führt den Titel „A r m e 
Mari a“ (Plroj.-Akt.-Ges. Union). Für die Kt'gie zeichnet 
Willy Zeyn verantwortlich. Der Film führt in das Milieu 
«l«*s modernen Warenhauses. Die Verkäuferin Maria Weber 
— Von Hanni Weinte wunderbar schlicht und natur¬ 
getreu verkörpiM-t wird zur Diebin, weil «lern Vater «lie 
Exmission durch «l««i hartherzigen Hauswirt droht. Sie 
wird Vom Lagerchef beobachtet un:l aus Rache dafür, 
«lass sie seinen Verlockungen widerstand, dem Waron- 
hausbesitzer angezeigt. Dieser geht «len Gründen für 
ihre Handlungsweise auf die Spur und Verzeiht ihr Als 
sie dann späterhin von «lern Lagerchef schwer lieleifligt 
wir«!, wird dieser entlassen, und schliesslich wir«! Maria 
Weber die Gattin des Warenhausbesitzers. Da naht sieh 
erpresserisch «ler entlassene Lagerchef uml in ihrer Herzens¬ 
angst will sie, um dem Bek»umt werden ihrer früheren Vor 
tchlung zu entgehen, «ler Kasse «le« Gatten heimlich eine 
Summe entnehmen, als sie überrascht wir«! uml von einem 
Herzschlag getroffen tot zusammen bricht, naehdem sie 
mich die Verzeihung «Ins Gattern als letzten Trost empfangt«! 
hat. — Erfrischend wirkt in diesem Film vor allem, «lass 
er nicht Von «ler ersten liiszur letzten Szene auf einen larmoy¬ 
anten Ton abgestimmt ist. sondern «lass auch «ler Humor 
zu seinem Rechte kommt, der Humor unter Tränen, der 
an das Herz und nicht nur an das Zwerchfell appelliert 
Die Figur des Kommis Moritz Roscnthal. von Ernst L u 
b i t sc h verkörpert, passt sich der Hamllung aufs glück 
lichste an und bringt die hier hervorgehobene heitere Not« 1 
in die sonst durch Emst abgestimmte Handlung. Eine 
ungern««!! sympathische Figur war der Warenhausbesitzer, 
dem Friedrich Zelnik eine treffliche Verkörperung 
angedeihen liess, von «ler sonnige Herzensgüte und echt 
menschliches Verstehen ausstrahlten. 

|8CSSg)B| Aus der Praxis |BC^S^)B| 

Ein Fachausschuss für Kinematographie. Der Ver¬ 
band zur Wahrung gemeinsamer Interessen der Kinema 
tographie uml Verwandter Geschäftszweige zu Berlin hat 
«ler Berliner Handelskammer einen eingehend begründeten 
Antrag auf Errichtung eines Fachaus¬ 
schusses bei der Handelskammer unterbreitet. Die 
Handelskammer hat die Entscheidung über «li«*sen Antrag 
bis nach Friedensschluss zurückgestellt, schon au- dem 
Grunde, weil «lie organisatorischen Massnahmen, Wahlen 
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Der Bock als Gärtner 

Eine fröhliche Geschichte in zwe< Akten. 


2 

Lise im Felde 

Lustspic' in 2 Akten. — In der Hauptrolle ..Lise" 
aus dem Circus Schumann. 
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«s Die Heiratsfalle 

Humoreske in I Akt — Grosser Lacherfolg. 
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28. tta i Meier und Meyer 

oder: Die Kunst-Stopferin. 
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Weit über 1000 Personen besuchten am Mittwoch nachmittag die Spezial- 
Vorstellung anlässlich der Uraufführung des neuen, grossen Filmwerkes: 

Der Geisterseher 

Ein spiritistisches Film-Abenteuer in 4 Akten. 

Diese hochaktuelle, dramatische Neuheit wurde von Presse und Publikum 
glänzend aufgenommen. — Die Tagesziitungen sind des Lobes voll. 

-.—. — Einige Pressestimmen: ==■- 


Berliner Morgenpost: 

In den Kammer-Lichtspielen in der Tauentzien- 
stru.-se wurde gt Stern ein neues Filmstüek vorgeführt, 
das — wie es ja in dieser Woche in Berlin zur 
Tagesordnung gehört — in der vierten Dimension 
spielt. Wenigstens glaub« n eich einige der Haupt - 


eines Schwind! r> 
fasste Schauspiel 


Berliner Börsen-Courier: 

Im Tauentzicn-i.ichtspielhuus w 
\ iert« ilig • Seleiiisphl „D T Geisten 
Male vorgeführt. Kr schildert in 
gut dargi stellten Bildern einen durel 
’ *--*--*-e eine reiche Frau init 

fällt. Aber es | '' 
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und dergleichen während der Kriegszeit nach Möglichkeit 
vermieden werden müssen. Die Handelskammer hat sich 
aber bereit erklärt, wenn «lies die Wahrnehmung der Inter- 
eooca der Kinematographie erfordert, von Fall zu Fall 
eine Kommission zu bilden und zu dieser Mitglieder des 
Verbandes heranzuziehen. Aus der Betätigung der Koni 
mission wird sich auch ein Urteil darüber gewinnen lassen, 
ob die spätere Bildung eines Fachausschusses erforder¬ 
lich ist. 

Max Pallen berg erscheint demnächst als F i 1 m - 
darsteller, und zwar in dem Schauspiel aus dem 
Artistenleben - .Kapellmeisters Pflegekind" von Bolten- 
Bäckers. 

München. Das Projekt für ein grosses Lichtspiel¬ 
theater befindet sieh in vorbereitender Behandlung bei 
den Behörden. Der Entwurf von Architekt Oswald Schiller, 
dem Genehmigung in Aussicht gestellt wurde, sieht für 
das Anwesen Dachauerstrasse 46 einen Neubau vor. 

Weisswasser, Oberlausitz. Gegenwärtig werden im 
Saale des Gasthauses ..Zur Stadt. Muskau” bedeutende 
hauliehe Veränderungen vorgenommen. Wie verlautet, 
begründet daselbst der geschäftliche Leiter des Apollo¬ 
theaters in Forst, Herr Witte, ein ständiges Kinemato- 
graphent heater. 

Messters Kriegskinos. In diesem Kriege ist doch 
deutscherseits nichts vergessen worden. Nicht einmal 
das Kino für die kämpfenden Soldaten. Ja, di s ist das 
allerneueste: Eine grosse Berliner Filmfabrik, die gleiche, 
die auch Aufnahmen von den Kämpfen, den Märschen 
und Gefechten macht, hat von der Oberleitung des Heeres 
die Erlaubnis erhalten, an verschiedenen Punkten der 
Westfront Lichtbildtheater einzurichten. So sind denn 
seit kurzem in Ostende, in Brügge, in Comines, in Cam- 
l»*ai und im Grossen Hauptquartier . Messter- Kriegs- 
kinos" in Betrieb, und sie werden ausserordentlich sta^k 
von M annschaften und Offizieren, abe*- auch Von der eit- 
heimisehen Bevölkerung besucht, der hier der Zutritt 
gestattet worden ist. Der Reinertrag kommt den Witwen 
und Waisen der Kriegsteilnehmer zugute, ln der» genann¬ 
ten sechs Städten stehen für die kinematographischen 
Vorführungen geeignete Räumlichkeiten zur Verfügung, 
Theater, grosse Säle, sodass in Brügge zum Beispiel, das 
ein prächtiges Theater besitzt, in drei Vorstellungen rur.d 
6000 Personen täglich das Kino besuchen können. Ausser¬ 
dem hat man aber an zwei Stellen das Kino bis fast an 
die Kampflinie vorgeschoben — nur *4 Kilometer von den 
Schützengräben entfernt ist das modernste aller Schau¬ 
stücke in Scheunen untergebracht, und während das 
dumpfe Krachen der Geschütze he* überschallt und das 
Kleingewehrfeuer eine sonderbare Begleitmusik abgibt, 
rollen die Films sich vor den Augen der Soldaten ab. die 
hier eine kurze Erholungspause inmitten des harten Dienstes 
finden. 

Mat; pflegt dem Kino gemeiniglich viel Uebles nach¬ 
zusagen. jedenfalls mehr Uebles als Gutes. Indessen hier 
hat es nun einmal treffliche Gelegenheit. seine Existenz¬ 
berechtigung einwandfrei zu beweisen. Und dies nach drei 
Seiten hin. Einmal ist es unleugbar, dass die Möglichkeit, 
auch wählend der kriegerischen Operationen ul» und zu 
die Vorstellungen eines Lichthildtheaters besuchen zu 
können, für die Kämpfenden einen Vorteil bedeuten muss: 
die aufgeregten Nerven erfahren eine wohltätige Ent 
Spannung, sie beruhigen sich, die abwechsehi ligsreiche 
Unterhaltung wirkt angenehm nach. In zweiter Linie 
wird der einheimischen Bevölkerung im Lichtbilde die 
Wahrheit über die Vorgänge auf dem Ki iegssehauplatze 
gezeigt; und die Tatsache, dass überall, wo das Kriegs¬ 
kino seine Zelte aufgeschlagen hat, auch seitens der bel¬ 
gischen und französischen Bevölkerung ein starker Zu¬ 
drang zu den Vorstellungen herrscht, lehrt ohne weiteies, 
dass die guten Folgen kaum ausbleiben können. Endlich 
ist der materielle Gewinn nicht zu ve-gessen, den die Wit¬ 


wen- und Waisen Versorgung aus «lern L'iitemehmeu ziehen 
wird. Konnten doch allein in Brügge hinnen acht Tagen 
673 Mark an die Hbiterhliebencnkasse ahgeführt werden. 

Es ist selbstverständlich, dass die Programme des 
Kriegskinos nicht unwesentlich von den üblichen Gr 
stadtProgrammen verschieden sind. Und die Armeeober- 
lei.ung hat hierfür ganz bestimmte Richtlinien aufgestelh. 
Alle die spannenden, aufregenden Dramen mit den nerven- 
kitzelnden Titeln sind verpönt. — und man darf wohl an¬ 
nehmen, dass unsere Feldgrauen dort draussen, die -amt 
und sonders Mitwirkende in dem gewaltigen weit geschieht 
liehen Drama sind, gar kein Verlangen nach der Schein- 
weit des Kinodichters haben’ Dagegen sind humoristische 
Szenen sehr willkommen und gerade in diesem Genre 
bietet die Lieht bildbühne Vorzügliches. Dazu kommen 
Landschaft sbilder. Reisen zu fernen Natursehön heilen 
und endlich Bilder vom Kruge selbst 

Man sieht, «lern Kino fällt in diesem Kriege eine nicht 
unwichtige Aufgabe zu. besonders auch, wenn man sich 
erinnert, dass der Grosse Generalstab seihst Filmauf¬ 
nahmen in grossem Umfange machen lässt, die späte, ein 
mal die denkbar lebendigste Ergänzung zu der wissen 
achaft liehen Darstellung der Kriegsereignisse bilden werden 

B. T. 

Ein Schützengrabenwiinsch, 

Oer nachfolgend zum Abdruck gebrachte, recht ori¬ 
ginelle Schützengrabenwunsch ging der Firma Heinr. Krne- 
tnutm A G. zu, die den Wunsch des Bittstellers inzwischen 
befriedigt hat: 

Der dümmste Streich Zeit meines Lebens war. 

Dass ich die tauscherworh'ne ..Ertte.nann" verkaufte. 

Je nun! Wer dachte auch noch kurz vor einem Jahr 
Dass bald ein Krieg entbrennt, die ganze Welt sich raufte? 
Ich wollt* mir eben einen l>esser‘n Apparat verschaffen 
(Auch einen Ernemann) und schwelgte schon in Freude: — 
Da kam der. Krieg und rief uns alle zu den Waffen 
Hinaus zu Deutschlands Schatz zum blut’gen Streite. 

Nun liegen wir in Schützengräben tief versteckt. 

Auf treuer Wacht, dass uns der Feind nicht überrasche: 
Wohl auch auf feuchter Erd’ in Schlummer hingest reckt 
Die Füsse nass, die kalten Hände in der Tasche. 

Und kommt der Morgengruss aus Mörsern und Kanonen 
Schnell auf. Gewehr zur Hand, den Finger an den Bügel. 
Gezielt und abgedrüekt! — Wie, Franzi, schmecken diese 
Bohnen ? 

Wart, Kerl, dir stutz ich doch noch deine Flügel! 

So ist das Lehen in den Schützengräben hier. 

Doch welche Freud, wenn abgelöst vir werden 
Und kommen mal in richtiges Quartier. 

Die freie Zeit nach eigenem Belieben zu verwerten! 
Dann wird geschwelgt in allerlei Genüssen 
(Die wir meist eingebildet nur besitzen; 

Den wahren Luxus tut man gern noch missen!) 

Wenn vir im warmen Zimmer froh beisammen sitzen 
Der eine träumt von einer Sau, der andere vom Bier. 
Der dritte möchte dies, der vierte wieder jenes. 

Doch ich bin unbescheiden, denn ich wünsche mir. 

Gleich viel was Besseres, so recht was Schönes: 

Ein Apparatchen fein, so ganz nach meinem Herzen. 
Und auch Papier dazu, nebst lichthoffreien Platten. 

Als Dank dafür würd’ ich die Rechnung gern verschmerzen. 
Doch seinerzeit den Kasten tipp-topp rückerstatten! 
Denn mit dem Geld sieht’s furchtbar traurig aus. 

Der König zahlt uns gar so blutig wenig! 

Warf früher ich die Mark zum Fenster raus. 

Jetzt bin ich stolz, hah ich noch zwanzig Pfennig* — 

So könnt zurzeit ich nur mit Bildern euch bezahlen. 

Die Ihr auf meines Kontos Haben müsstet schreiben. 



No. 437. 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 


Denn schöne Bilder machen würde schwer nicht fallen. 
Hier wär‘ Gelegenheit und Zeit es zu betreiben. 

Doch ist's eine Photo, niedlich, gut und fein. 

So sag ich euch: ich wäre bei Gott imstande 
Und sack als Eigentum den Kasten ein! 

Nicht Angst ums Geld! Sobald die saubre Bande 
Die grosse Kriegsentschädigung muss blechen. 

Werd ich auch e ire Rechnung unterbreiten. 

Sie müssen’s zahlen! Biegen «»der breeh'.-n! 

Sonst soll den Franzmann noch der Teufel reiten! 

Nun war mein Wunsch fein sauber angebracht. 

Ob dieses Chris»kind kommt, das wird die Zukunft lehren. 
Ich hoff’, ich werd’ von euch nicht ausgelacht. 

Ihr braucht mir ja nicht weiss Gott was bescheren! 

Ein einfach Photo nur und Platten und Papier;, 

Das andere we d ich mir schon beschaffen können: — 
Und nun lebt wohl, liebwerte Herren! Ihr 
Könnt diesen Spass. so euch, wie mir, wohl sehr leicht 
gönnen! 

Kriegsfreiwilliger Jäger Matthias Kiechle. 
Bayr. Reserve Jäger-Bataillon. 

Thea Sandten, die beliebte Haupt«larstellerin «1er 
Thesa-Films. hat bei Ausübung ihres Berufes einen bedauer¬ 
lichen Unfall erlitten. «1er sie zwang, ihre Tätigkeit auf 
längere Zeit zu unterbrechen. Thea Samlten ist aber glii«-k- 
1 ich«■! weise wieder vollständig hergestellt um! befindet 
si« h z. Zt. zur Erholung auf der Reis«-. In wenigen Wochen 
wird sich die geschätzte Künstlerin wieder dein Kurbel¬ 
kasten an vertrauen, sodass wir hoffentlich recht bald über 
neue „Thesa-Films“ berichten können. 

Mitteilungen der Polizeibehörde Hamburg. Die in 

Hamburg eingesetzte, aus Lehrern bestehende Prüfungs¬ 
kommission hat ferner folgende Films als für Kindervor¬ 
stellungen zulässig erachtet: 

Filmtitel: Fabrikant: 

4943 Wenn die Heimat ruft .Milano. 

4944 Die Masuren .Decla 

4945 Ein tüchtiges Mädchen lülft »ich selbst . Biograph. 

494« Ein Tag im l.unapark.Vitagraph. 

4947 Auf dem heiligen Nil .Eclair 

4948 Der 14. Gast.B. B. 

4949 Das Volk steht auf.Savova. 

4950 Waino, die junge Lappländerin .... Sw-ni. Biograph 

4951 Die drei Schreine.Nord. Film-Co. 

4952 Kammermusik . I.una-Fiim. 

4953 Der Honvedhusar.Mosster. 


1 C ggo) | Heues vom Ausland | CsSQ ] 

Wien 1., Biherstrasse 9, „Star“ Film-Handels- 
Gesell Schaft m. b. H. Höhe des Stammkapitals: 
256 500 K. Darauf bisher geleistete Bareinzahlungeu: 
125 750 K. Darauf weiter eingefordert: 130 750 K. 

Nt. Die Budapester Kinobesitzer haben seit Ausbruch 
des Krieges des öfteren durch Veranstaltung Von Wohl- 
tätigkeitsvorstellungen und sonstigen Spenden für die 
versohiedenen aus dem Kriege entstandenen Hilfsfonds, 
trotz der schweren Verhältnisse, eine Opferwilligkeit be¬ 
wiesen, die sehr ansehnliche Summen diesen wohltätigen 
Zwecken zuführte, und «lies als nachahmenswertes Bei¬ 
spiel für alle jene gelten soll, «lie sich diesen wohltätigen 
Aktionen gegenüber bisher engherzig graeigt haben. Neuer¬ 
dings beschlossen zirka 25 hauptstädtische Kinobesitzer, 
zugunsten des Hilfsfonds für die Witwen und Waisen der 
im Kriege gefallenen Soldaten eine Art Billettsteuer von 
4, 6. H «»der 10 Heller gegen offizielle Quittungsmarken 
zu erheben. Da sich «lie Kinos eines ungeschwächt andauernd 
starken Besuches erfreuen, verspricht man sich von dieser 
Art Erhebung von Geldspenden ein«?n bedeutewien Erfolg. 


Die Verstadtlichung des Kinos in Norwegen. Die 
norwegische Volksvertretung hat unlängst «-in Kinema- 
tographen-Gesetz angenommen, das für die Zukunft der 
dortigen Liehtspielbiihnen gera«h‘zu umwälzend wirken 
dürfte. Nach <li«s*em Gesetzt* laufen nämlich di«* Kon¬ 
zessionen tler Kinotheater sämtlich von 1916 ah zu Emlc, 
untl <*s können nach «liesem Zeitpunkte «lie Gemeinden 
nach Gutdünken darüber entscheülcn. ob sie «lie Kon¬ 
zessionen erneuern «xler <jb sie «lie Kinotheater in eigenen 
Betrieb nehmen wollen. Eine Anzahl vt»n kleineren nor¬ 
wegischen Städten, wie z. B. Var«l«'i, Tromsö, Fredriks- 
hal«l und Xoto<ldcn, haben bereits d«*u Entschluss gefasst, 
ihre Kinos zu verstadtliehen, und nun beginnen aueli «lie 
grossen Städte des Landes «1er Frage näherzutreten. Es 
tlarf nicht verschwiegen werden, «lass sich gegen dies«* 
Pläne auf VerstailtHebung «1er Kinotheater in Norwegen 
auch lebhafter Widerspruch regt so h«*sonders in Uhrist iania, 
wo man m*h«'n anderen Bedenk«*n daran Zweifel hat. 
ob das Publikum mit «ler Neuordnung der Dinge sich zu- 
frie«len zeigen werde. 

London. Der Uounty Council hat folgcmlen Kinos 
die Spiele-lauhnis versagt, weil «liesell»en mit deutschem 
Kapital geführt wexlen : Westend Cinema, Leicester Square; 
Electric Theatre. Kings Road. Uhelsea; Court Theatr«*. 
Porto Bell«. Roh«!. Notting Hill . Kingstcad Pieture Theatr«* 
Hackney. Der Westend-Kino ist einer «ler schönsten in 
London. Eint* englische Bank hatte darauf eine Hypothek 
von 90 000 Mark. 

Rekrutierung mittels Lichtreklame. Daily News and 
Leader (23. April) erzählt: An einem Gebäude London», 
nahe dem Hollxtru Empire erscheinen in Lichtbuchstaben 
von 2 Fuss Grösse Inschriften wie: Ix»r«l Kit« heuer sagt: 
Ich brauche Soldaten, willst Du gehen? Militärtrompeier 
künden «lie Sätze an. und Rekrutic-ungsbeamte sin«! in 
den Strassen beschäftigt. solchen Leuten Auskunft zu 
geben, auf die di«*s Eindruck gemacht hat. 

Italien hat «lie meisten Kiwis im Vergleich zu seiner 
Grösse. Es gibt «lort ungefähr 1500 (’inenias. davon sind 
49 in Rom, 4«» in Mailand, 29 in Genua, 68 in Turin und 
36 in Neapel. 

I I Heue Films | [ 

Luna-Film-Gesellschatt m. b. H., Berlin NW. 48. „Der Weg 
zur Sühne“. Ein Mensclawischicksa] in 3 Akten. Nncii fünfzehn 
jähriger Busse ist Franz Melar aus dem Zix-hthausc entlassen, der 
Freiheit, dem Leben wiedergeschenkt. Aber nur ein einziger Ge- 
danke hewegt dieses Maine s verbitterte Seeie. der zur fixen Idee 
gewordene Wunsch. Rache zu nehmen an s«*.ner Frau. di<* damals, 
als er sein v«*rachuld«*te8 Gut angezünd«*t. tun sich durch di«* Versich«*- 
rungsstunme neu zu rangieren, voll Verachtung sich von ihm wandte 
mul die langen 15 Jahre hindurch sich nicht mit einen» Worte um 
ihn kümmerte. Fremd und unerkiuint kommt <*r in der kleinen 
Stadt an. in deren Nähe sein Gut, d«*r Kllemhof lug. und »-in erster 
Weg ist zu dem Rechtsanwalt, der damals sein Verteidiger »ar. 
Dort will er erfahren, wohin steine Frau sich mit den lx»id«*n Kindern 
von der verwahrlosten heimatlichen S«*holle gewemlet hat. Und 
hier erfährt er, dass Frau Melar, di«* Frau mit dem eisernen Willen, 
das völlig zusainniengebrochene Anwesen in jahreli»ng»*r Arbeit 
mühevoll wieder aufgerichtet und zu ein<*m blühenden Erls* <i«*r 
beiden herangereiften Kinder gewandelt hat. — In eig»»nsinnig«*m 
Trotz bäumt sich nun erst recht sein Innerstes auf gegen die Frau, 
die das vollendet, was er nicht gekonnt, und noch am selben Abend 
beschliesst er, hinauszuwandem und sich mit eignen Augen zu über 
zeugen. 

Krau Melar weiss. dass er jeden Tag koimm*n kann. Wie ein 
finster«*« Verhängnis hat sie lange, lange schon diese Heimkehr 
des Atisgcstnssenen drohend sich näh«*m sehen. Ihre Kinder wissen 
von nichts, bi* zur Stund«' hat ihr Stolz sich nicht bezwingen können, 
den Ahnungslosen «lie fürchterliche Wahrheit zu gestehen und sic 
hat lieide in dein Glauben erzogen, dass der Vater g»*storhen sei. — 

Vnd mm steht er plötzlich vor ihr. 

Auge in Auge stehen Mann und Frau sich gegenüber — nach 
fünfzehn Jaliren zum ersten Male. Tödtlicher Hass ist's, was ihr au* 
den Augen d«*s Mannes entgegenfunkelt, aber unerschrocken nimmt 
sie den Kampf auf, den sie jahrelang voratisgeahnt. auf den sie sich 
in schlaflosen Nächten vorbereitet. „Hier bin ich —- liier will ich 
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Stellen-Angebote. 


Geschäftsleiter 

der ein hess« r. s Liel tap »1 -Theater vollständig sei'ständig leitet 
kann, nng< nehme Uirgangsformen und ehriiilieii Charakter Imt 
per «.fort für daun de Si« Dung gesucht. \ugi-b.,te mit uns 
fiilirl el en Amalien erbeten an Retorm-LicMspiol«, G. m. b. H. 

Insterburg I. Ostpr. _l"7‘.n 


®®®®®®®® ® ® ® ® ® ® ® (•; Q 

® 

Tüchtiger, zuverlässiger 

{ Vorführer 

® mit Emcmann sowie Umformer gut v »rtrr.ut , in 
® angenehme Stellung für solorl gesucht. 10795 

Thalia Theater. Mainz. 

® ® ® ® ® ® ® ® ®® ® ® ® ® ® ® ®®®®®®®®® ® ® 

Gepriifler Vorführer 

welcher mit Deut/er (it-.si.otor vertraut ist n. evtl, aueii Rekln me 
sclireibt, kann sof. Dauerstellung erhalten. Solid r u. Verheirateter 
bevorzugt. Gefl. Offerten mit äuasersten Gehaltsansprüchen an 

das Lulssn-Theatsr, Allonstoln, Ostp-_1«765 


i TOchllger Vorführer 

■ fnr wurtrlsurig— J.h lit -]>u !I aus bt i hohem Lohn sofort gesucht. 

■ Es kommt nur erste, ältere Kraft in Frage. Henny Porten- 

S Lichtspiele, Dortmund, Westenhelhteg II. 1<»771 


Heiterer Vorführer 

i jeder Weise selbständig arbeitend, vertraut mit Ernetnann- 

Imperator, für sofort oder später gesucht Kammer-Lichtspiele, 

a. d. Warthe. 10762 


Zuverlässiüer Vorführer 

militärfrei, mit Ememann-Apparat u. Umformer vertraut, gesucht. 
Angebote mit Gehaltsansprüelc an Lichtspielhaus, Münster, erb. 


Pianist oder Pianistin 

erste Kraft, die Blatt- und Pliantasii-spieler ist. Bilder stimmuncs 
voll begleitet und leichten Anschlag lat, per sofort für dauernde 
Stellung gesucht. Angebote mit Angabe von < iebaltsansprUrhen, 

Retorm-Lichtspiele. 0. m. b. H.„ Insterburg. 


-Kino-Portier- 


Vmgangsformen, mirhtem u. zuverlässig 
prima Zeugnissen, sofbrt gegen I o' 
Elberfeld, Poststr. 15. 


r mit tadellosen 
allen Arlw-iten, mit 

gesucht Lichtspiele. 

10784 


■ uentige 

Enlwickler und Kopierer 

fiir F.lmkopii ra i-talt in dauernde Stellung gesucht. EntwiekV-, 
die gewa-ult kopiTen körne i und m t clicin. und Doppelv ira ve ■ 
tra t -nid, lH-\or/ugt. An.ebote mit Zeugiiisa'MH-l riften. (! I all — 
f rdrung und Da-Iigun.’ der A' litarvt rlüilti i -e imtor M. L. 928 

an Haasenstein & Vogler A.-Q., München. 10780 


Dur 


s tüchtiger 


Pianist 


sofort oder spiter gesucht. Provlnzial-Theater, Marxloh. 


Freie VereliHan Her imo-Kneslelllen u. Berafsgeiossen Deulschlaoüs 

\ ereinaliaus u. Arbeitsnacbw.: Berlin NO.18, Land.sbergerstr.85 
Telephon: lip<t. 6418, empfiehlt den Herren Direktoren 

Erklärer, Vorführer, P.atzanweiser, Klavier¬ 
spieler, Kassiererinnen, Kellner, Pförtner 

Konnu!., L 

7 «*| 


Leipzig Klnematographen Ansestellle 


Operateur 


raut mit Patlic-Appurut, 
e Mot« r ui.d Umformer. 


•ertraut mit Patin 

wird bei einer 4 tägigen 
Spielzeit in der Woche, für 

dauernd sofort gesucht. 

Offerten mit Gehalts¬ 
angabe erbeten au Motropol- 
Theater, Könitz (Westpr.). 


Rezilfllor 

ertttkladilif in Dramen und Ilutnur 

dialektfrei.- Au**pn*ehe. welcher zu 

»Icich «1« Keklame I hoff fungieren null 
sofort für vornehme» UchUpirlhiui 
resurht. Auttführi. Off. über bisherün 
Tätigkeit, Alter und (iehalUiunnpruch« 
unter 10HÄ0 an den „Klnemutotfraph“ 


Tüchtiger trewUaenhafter 107dt 

Vorführer 

milit Arfrei >,der mit Ern'-iiutnu* Apparat 

l. Juni |Nidt. WAhrend der Somm/r- 


Pianist und 
Harmoniumspittler 

lofort foaueht. Es wollet! sich nur 
mumpiToil illustrieren können und 

tpielen. Während der .Somuicrinouate 
ane Spielzeit. Offerten mit 
n»prU( he au die Direktion d*»» 


Erstkl. Pianist 


Apollo - l.lrhlapl«>!••. 


. Stellen.Gesuche. 


Pianist o. Operateur 

beide iiiilitärfrci, perfekt im Fa-ii. Suchen in besserem Kino bal¬ 
dig*' Stollung. Pianis' grosses Noteiireis-rioire und Phantasie- 
spieler. Operateur Staat fiel i ge prüft und mit Reparaturen \ er¬ 
traut. Offerten unter 10813 an den Kinemutograph erbeten. 


Tüchtiger Operateur 

19 Jahre, polizeilich geprüft, mit den meisten Apparaten sowie 
Stromsrten bestens vertraut, sucht sofort Stelle. Derselbe würde 
»ieli auch gerne im Aufnahme-Atelier weiter ausbilden. Offerten 
mit Gehaltsangabe an K. L., per Adresse Kurt Rabich, Köln- 
Nippes, Seil Ulstrasse 4. ' 10763 
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Kino Theater 


liKtimf Kidotheater 




Kino 


Eine vollständige k£,: _- 

Pianist und Kino-Einrichtung Qj Tijpn 

Harmontumspieler mit modernen Klupi>stühlenu. Stuldlmiiken, Flügel u. Hannonium. I 1^1 

IllaU II I'hanta i, ,1-^11., Ki Apparaten. Beleucht itngski rpern 11. s. w.. ist wegen enderw.-itiger 

' ■ d ' Ende iiicheten Monats h M onrtrm billig Oej» oflnt : ' kI 1 , ' T: " 


."mm« .. 1 » aimo- in verkaufen. Offerten unter A. 51189 nn Haasenstein & Votier i l:u4 *’ 
i’.». 9*®2*2f •“ A.-6., Magdeburg. 10776 


fr- (SAUERSTOFF? 


- zr ~ v . Messler- ü. Eiko-Wocheo 

n ■ Mt- r- 1iTk.11 f 11, t-n-o I 1,. .•• A.D 

■ | Q III Ap '»“kaufe ich cu. 20000 m Films, .n Schii-ht m.d Perforation .s. 1 ir | 1 -<« 

gmerl alt. il Reform-Lichtspiele, Chemnitz, Krie IncUtra-e. 1 » 7T »I . .. --- 


E. Trlafhammer. ElberteM, Klpdor 


Kino-Apparat 


Der Verein Breslauer 
Kino-Angestellter 



Sparumformer I. Kinos 

llleich- und Wechaektrom, bekannt beste 
butfuhrun« ruhiger Gang, nirdrun- lTou». 
luch TeUzaW.uig und Mu-te. Reaaraturen 
lud Umarbeitung aller sy.Cm.- Aida»«-, 
stromreeler und Schalttafeln, la. Refe¬ 
renzen. Urowee i.oger. Lieferung .»fort. 

Vereiniflie Eleklrimlor-Werkt 

BERLIN-OCT. Mamzen.tr. 23 29« 


1 61 eidistrom-Umfenner 


3000Kerzen' 

Kinemalographenlicht 

in jedem Dorfe 

bringt unser Tripiexbrenner. 


—---- Katalog K gratis und franko. - 

Orägerwerk 41, Lübeck. 
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Pathe 


Kino-Einrichtung 

*.i»l IIP», »ofnrt lih l.wi rl su «tfklHUI 

14774 in .Ip-ii ..Kjucmntu.'n.lr‘. 


Sefareibmasthine 

Kanzler. -ih r etabl l. (arMtitrt tmlH 

Hill Mur k su verhauten iov.M 

Otort Kluink«, BsrMa, trlwtriclu.tr. II 


Aufnahme-Apparat 


MaileR-Auloma! 


Eine Liebesgabe ^ÄTitS !" ’S?.'-! £2» 

Ein Wiedersehen in Feindesland 


U'ii^uktjoiirtvcltla« 


... sofort »rtl. 1 Tag 1 


Heil Kaiser Dir! 
Eiko-Kriegswochen 


Präzise Arbeit! 


Berntes Material 


: Alle Reparaturen = 


an km inau.r. Ai-parati u jeden Sy«teii.u, «peziell Neumhtu n det 
Transport rollen, fülirr ii'li pohmlktcnii aus. Kmhiitspnm fiir N» i.■ 
ziln urgcn io Wer Zülmczahl |in> 2 Rollen 7,50 Mk. Felnmech. 
Werkstatt W. Mette, Esten (Ruhr), 8chütaen«tr. 8. Telephon 4034. 


= Kino-Billetts = 

jeder Platz ohne Preisbezeictiniing vorrätig, in Helten 
S 5ii0 Stück, zweifach hie 500 numeriert, 

10000 Stück Mk 4.50 50000 Stück Mk. 20. 

25 000 „ ., 11.- 100000 „ .. 35.— 

in Rollen 4 500 Stück. Format 4x0 cm, fortlaufend 
bis 10000 numoriert, 

100(0 Stück Mk. 4.50 25000 Stück Mk. HL— 

50000 Stück Mk. 1«.— . 

Mil FirmeDdruck: £ 

10 000 Stück Mk. 0.— 50000 Stück Mk. 24.— 

25 000 ., 13.— 10000U „ „ 45.— 

Blockblilatta au IOO Stück auf Pappe gebettet, 

in allen Formaten. Abonnement «hefte. Vorzugskarten u. 
Reklamewurf karten in allen Ausführungen. 4239 


18000 m 
Films 


billig verkäuflich. M. Ke«|cr. Berlin O 
I.ltiauer»trtiaB« 3 1053 


für Wochon und Sonntags. 

Alles trotktn entregnet. 

1'roiupte Bedienung. 10 TZ» 

Adam s Film-Vertrieb 

Bsrlln SW. 48 

Friedrid iKtrauae 238. 
Kornapr.: Nollendo f 1620. 


p.M. Notenrollen 
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Sidiern Sie sidi das EfSläUI!{lhrilDjfSTCChl der Monopolschlager 



„DITAblS“ Film-Uerleili und -Met 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 250 

Ferntprocher: Nollendorf 341* Fwnlprecher: Nöllen dort 3419 
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Verlangen Sie unsere Schlager- und Komödien-Liste ! 



Neu-Erscheinungen 
21. Mai 
Die 

Heiratsfalle 

Lustspiel, 1 Akt 

28. Mai 

Der Weg 
zur Sühne 

Ein Menschenachiekfai in 
3 Akten 985 in, Lima 
sowie die heitere Film- 
Humor» ske 

Meier und Meyer 


Dm Geheimnis 
«er Münte 

KFegafilm 
2 Akte 





Myrte und Schwert 

Das entzückende Ihr.unu in Feldgrau 

Im|S'iator 

1070 in 3 Akte 



Die Nacht von 
Kornatowo 

Der ktosh« Eiko- 
Krietuwt lilager 
3 Akte 


Der Flug zur Westgrenze 

Husarenstreich eines deutschen 
Flieger-Offizier« im jetzigen Kriege 
3 Akte. Monopol: Ost-Weetpreussen, 
Schlesien, Posen, Pommern 


Aktuell! Aktuell! 

Der Seekadett vom Kreuzer „Gefion“! 

Seedrama in 3 Akten 
Monopol für ganz Deutschland, ausser 
Süddeutsehland, Rheinland-Westfalen 



Auferstehung 

(nach Tolstoi) 

3 Akte 


Monopol 

für 

ganz Deutschland 

Wer ist 
? 

Zwiebel¬ 

baum! 

Lustspiel I. Ra-igts 
3 Akte 

(K'iseen-Zugstüt k v om 
Msrmorhaus, Berlin) 
Verlangen Sie Offert, 
mit Erstaufführungsrecht 


Sonntag, den 
31. Februar! 

Detektiv film 
1100 m 


Das göttliche 
Faua- 

3 Akte 


Tclegr.-Adr.: 

Filmgünther. 


Fllmliaus Günther & O- 

G. m. b. H. 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 8 

(ab 1. Juni Frledrlcbstrasse 13) 


Fernsprecher: 

Moritzpl. 4781 




















































































WOCHE 


bringt die Siege der Deutschen In Ost u. West, zu Wasser u. zu Lande 

sofort nach Bekanntwerden in authentischen, ausführlichen Film-Bildern. 


In der nächsten Ausgabe: • 

Sehr interessante Aufnahmen 
explodierender Minen. 


6. m. b. H., 

Berlin SW.48 

Friedrichstrasse 224 

Tel : Liitzow 9035. 5526, 0474 
Telegr -Adr.- Eiko'itm Berlin. 


Die EIKO-WOCHE ist die erste und älteste lebende deutsche 
Berichterstattung. 
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Ansicht der Filmfabrik Greppin, in der ausschließlich 

hergestellt wird! 

Garantiert für 

Gleichmässige Emulsion! 

Beste Haltbarkeit! 


Actien-Gesellschaft für Anllin-F abrikation 
BERLIN SO. 36 

Telegramm-Adresse Anilin-Berlin 

Alleinvertreter für Deutschland u. Skandinavien: Walter Strehle, Berlin SW. 47, Hagelbergerstr. 53/54 
Telephon: Amt Lützow 7771 
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ft HORDISK-Heuheiten 

bilden das Tagesgespräch. 

Auferstehung Felix Salten 


Hauptrolle: Waldemar PSILftNDER 


Nerven von Stahl 


Die weisse Reiterin 

Circus-Drama mit Baptista Schreiber 


Die Tochter des Zigeuners 


Mit Ebba Thomsen. 


Die Stunde der Gefahr 

Grösstes Kriegs-Schauspiel 

Die drei Schreine 

Neues PSILANDER-Drama 


Das verlorene Paradies 

mit Rita Sacchetto 

Leo Sacchetto, 7 J. u. Carmen Sacchetto. 9 J. 

20 reizende EINAKTER 


Die lelzle Fahrt 


des torpedierten Millionendampiers 


Hochaktuell! 

„LUSITHNir 


zirka 120 Meter lang 


Bestellungen telegraphisch erbeten 



Jede Woche treffen weitere Neuheiten ein. — Demnächst: 

Geschlossene Monopol-Programme 


NORDISCHE FILMS Co. 

G. m. b. H. 

BERLIN DÜSSELDORF LEIPZIG MÜNCHEN 
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Der erste Film u 


ist soeb 


SEINE SC 


ä 


IN DER HAUPTROLLE: 

MARIA CARMI 


Deutsche Bioscop-Gesell 


Telegriimm-Adresse: Bioscope. 
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erer Carmi-Serie 


rtiggestellt 




>4 



DRAMA IN VIER AKTEN 

von Walter Turszinsky u. Robert Wiene. 


haft m.b.H., Berlin SW.48 


asse 236 


Telephon: Lützow, 3224, 3072. 


;; 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 
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Wegen Abgabe von Monopol - Bezirken des 
bedeutenden Filmwerkes: 

Seelen, die sich 
nachts begegnen 

verfasst und inszeniert von EUGEN IllES 


- Hauptrollen: - 

Friedrich Zeinik vom Theater In der Königgrätzerstr. 

Sibyi Smoiowa vom Lessing-Thealer 

wende man sich umgehend an 

X Atlantic Fitm-Aarhus Bern« sir. u 

235 Friedrich-Strasse 235 

Telephon: Amt Lützow, Nr. H22 Telegramm - Adresse: AarbusWm 


I 






I 
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Messter-WocDo 1915 Hr. 22 

muss man gesehen haben! 


Sie bringt unter anderem: 


Griechenland: Der König und der Kronprinz von Griechenland 
anlässlich eines militärischen Empfanges in Saloniki. 

Die Tätigkeit 

der deutschen firmierungsarbeiter! 


Riesenhafte Befestigungsanlagen mit Laufgräben 
und Drahtverhauen in Feindesland. == 


Hochinteressante Aufnahmen in den DUnenstellungen 
unserer Blaujacken! 

Herrliche und fesselnde Szenen aus den 
Karpathenkämpfen., unter vielen: 


Kavallerie - Patrouille auf der Spur verborgener 
Russen vor einem brennenden Wald. 



Messter-Film g. m. b. h., Berlin S. 61 

Telegr.-Adr.: Mesxterfilm, Berlin. Blücherstr. 32 Telepli.: Amt Moritzplatz 1466-1468. 













No 438. 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 





Regisseur 

FRANZ HOFER 


iliesster-FUm £ 3: Berlin S. 61 

Blücherstr. 32 Teleph.: Amt Moritzplatz 1466—1468. 


M-ssttrfilm, Bcrli 




Der Kinfinatograph — Düsseldorf. 


No. 438. 



Erscheint Im Monopol. Hnfragen von Interessenten erbeten. 


Messter-Film-Ges. Berlin S. 61 




Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H., Düsseldorf. 
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Telegramm-Hdresse : Rhein film. Fernsprecher Nr. 4082 83. 


Zuokräilige neue Monopol-Schlager 



Monopol ftlr Rheinland und Westfalen. 



Monopolbezirk: Deutschland 


Rheinland und Westfalen 


Schlangenbeschwörer 
Unter fremden Einfluss 
Von wilden Tieren gerichtet 
Der Schwur 
Jack der Wolf 

Tyrannenschloss des Inderfürsten 
Monopolbezirk Rheinland 
Westfalen und Süddeutschland 
Der Ausweg 


Ihr höchstes Opfer 
Späte Reue 
Diva in Nöten 
In Vertretung 
Detektiv Kelly 
Schuldig 
Club der Dicken 
Stürme 

Die vom Feuerberge 
Das Geheimnis des Sees 


Programme, teilweise mit Neu-Erscheinungen. » 

sowie neue Kopien von älteren Sujets. 


Hktuelle Kriegsschlager 


s? $ JJ $ g 

ff f/ , 


ff 


// 




4 


SN \ A 

-V J 


> ** 


Rheinische Film-Gesellschaft, Düsseldorf. 


Rheinische Film-Gesellschaft m. b. H., Düsseldorf. 










Vertreter für Berlin: Jos. Raeuen, Berlin-Wilmersdorf, Nikolsburger-Platz 4. :: Ueleph. Amt Uhland 186. 


Fach-Zeitung für die 


ges. Projektionskunst 


No. 438. Düsseldorf, 19. Mai 1915. Erscheint jeden Mittwoch. 


Nachdruck das Inhalte, aach 
aaiaup*>aiM, verboten. 


Die Verdeutschung der Lichtspielbühne. 

Ein gelehrter Kriegsirrtiim. 


Auf einen „wunden" Punkt legt Dr. Wilhelm R. Richter 
mit einem im ..Türmer" erschienen Aufsatz de:. Finiter: 
das ist die Fremdländerei, «lie noch immer im grossen Um¬ 
fan, e das deutsche Licht spiel wesen beherrscht. Es gehen 
jährlich viele Tausende .Mark aus Deutschland an die fran¬ 
zösischen Filmlieferanten, deren Betrieb in der Weltindustrie 
der Filmerzeugung an Meterzahl wohl an erster Stelle steht. 
Es wäre sehr wünschenswert, dass dies Geld im Lande 
bliebe, oder aber wenigstens nicht an solche Lieferanten 
ginge, die dem Lager unserer Feinde angehören. Bedenk¬ 
licher aber und ernster ist die geist ige Fremd1 ändere i 
im deutschen Lichtspielwesen. Auf deutschen Lijhtspiel¬ 
bühnen werden dem Publikum Bilder von Truppenschauen 
in Longchamps oder von dem gymnastischen System des 
Marineleutnants Hebert vorgeführt, während man doch 
wirklich voraussetzen darf, dass Bilder von deutschen 
Truppenübungen, oder • von den Spielen, l'ebungen und 
Festen deutscher Turner ein deutsches Publikum mehr 
interessieren würden. So macht sich der Kino in Deutsch¬ 
land vielleicht freiwillig-unfreiwillig zum- Träger der Re¬ 
klame für fremdes Wesen, fremde Leistungen und fremden 
Stolz. Wie wenig bekommt man dagegen auf den deutschen 
IJcht spielbühnen von Land und Leuten unseres eigenen 
Vaterlandes zu sehen. Kein Land ist reicher an malerischen 
Städten, an traulichen Landschaften, an Bildern charakter¬ 
vollen Volkslebens, als das unsere, und die Lichtspielbühne 
könnte, wenn sie mehr als bisher sich diesen Stoffen zu¬ 
wendete, so manches zur Anregung und Förderung des 
deutschen Heimatsinnes und der Heimatsliebe im deutschen 
Volke beitragen. Eine Reihe von deutschen Landschafts- 
aufnahmen, ilie eine grosse deutsche Filmfabrik einmal 
ankündigte, ist nach Dr. Richter nie erschienen. Der Ver¬ 
fasser wendet sich dann gegen die französischen Kinodramen 
und findet auch hier, dass sie einen pikanten Beigeschmack 
besitzen, der unseren natürlichen Neigungen keineswegs 
entspricht. Wie denn auch die französischen Schauspieler, 


die wir vielfach in den deutschen Lieht spielbühnen zu sehen 
bekommen, doch eigentlich nicht das sind, was uuserem 
Geschmack entspricht u. s. f. 

Es wärt' töricht, über diesen merkwürdigen Aufsatz 
Worte zu verlieren, hätte der Verlag Greiner & Pfeiffor 
nicht die Gewohnheit, seinen „Türmer“ gratis an sämtliche 
deutschen Redaktionen zu versenden, und hätten die Re¬ 
daktionen nicht «lie Gewohnheit, kritiklos all«? einiger- 
massen interessanten Beiträge abzudrucken. Wir haben 
vorerst eine Frage an Herrn Di. Wilhelm R. Richter: ..Was 
soll «las deutsche Publikum mit einer verdeutschten Licht¬ 
spielbühne beginnen ?“ Gerade die Vermittlung fremde n 
Wesens war es, «lie dem Kino in Deutschland zu seiner 
jetzigen Weltstellung verhall. Dio ausländischen Film¬ 
fabriken und «lie ausländischen Kinos haben sich darauf 
beschränkt, das deutsche Wesen, das deutsche Land 
zu ignorieren und wo sie deutsche Themen brachten, waren 
es solche, dio der deutsche Filmmarkt längst vorwegge- 
noinmen hat. Es wäre traurig, und über alle Massen Kur z- 
sichtigkeit, würden «lie deutschen Lichtspielbühnen 
ihrem Publikum «lie Gelegenheit entziehen, fremdes 
Wesen, fremde Art. fremde Errungenschaften kennen 
zu lernen, wie sie es bisher mit allem Fleisse und mit dem 
Dank des Publikums taten. Wo immer «lieser wortreiche 
Aufsatz des Herrn Dr. Wilhelm R. Richter nach Beweisen 
fischt, enthält er Irrtümer und Kurzsichtigkeiten. Eine 
Verdeutschung der Lichtspielbühne wäre nicht nur ihr 
gänzlicher Ruin. un«l damit auch der Ruin «1er deutschen 
Filmindustrie, sie wäre auch dom deutschen Publikum 
nichts weiter als eine Knebelung <les Geistes und tler Lern¬ 
begier. Mögen andere, mögen die uns feindlichen Länder 
derlei hochpatriotiscbe Irrtümer begehen. Dio deutsche 
Lichtspielbühne kennt den Wert ihrer Aufgabe und «liese 
besteht wahrlich nicht darin, sich selbst untl dem deutschen 
Publikum «len Horizont zu verkleinern. Im Gegen¬ 
teil ! 
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Amerikana. 

vra. i9i5. 

Eine „Debatte** * wichen Deutschland und Enclam , In der Frankreich gewinnt. — Der Miatbrauch den Stempel«* de« deutschen Krk*tr*nili»Utcrium-». — 
Was nützen derlei Firlefänzen der deutschen Sache i — Die Iteknitierunjr in Canada un«l lebende Bilder. — Deutsche KrttNrafllm« der Kinekn. — Ein 
tausend l’rofentcben l’ioiit oder in die See. - Auf felacher Führ«*!. — Nicht wie billlsr. sondern wie gut ist die Vltne. — Die Einnahmen von cfstkUmtacii 
Films steinen von 5000 Dollars auf 60 000 Dohars pro Woche. — Uwt euch nicht Irreleitei». — Der Weltmarkt steht erstklassigen Films offen. 


Die grosse Debatte: ..Wer hat den Krieg angefaneen 
zwischen C'ecil Chesterton, der die englische 
Seite vertrat, und Dr. Hanns Heinz Ewers, 
der die deutsche Sache verteidigte, hat statt gefunden und 
,.Frankreich hat gewonnen“, schrieb de Redakteur der 
bedeutendsten hiesigen Zeitung, „weil Frankreich nicht 
vertreten war“. 

Chesterton sprach ohne Manuskript, frei von der lieber; 
Dr. Ewers las seine Rede ab, was natürlich eine ..Debatte“ 
von vornherein ausschliesst; er antwortete nicht auf Che¬ 
sterton‘s Angriffe und — dass wir es nur eingostehen — zog 
den kürzeren. Die achtzehnhundert Menschen, die der 
Debatte beiwohnten — wovon mindestens zweidrittel 
Deutsche — waren sichtlich froh, als die Debatte zu Ende 
war. 

WaB nützt derlei Rederei der deut¬ 
schen Sache? 

Nichts, absolut Nichts; sie schadet 
nur. 

Auch die Vorführung lebender Bilder unter dem Pro¬ 
tektorat der New Yorker Staats-Zeitung fand statt. Hier 
wiederum stellte das Deutschtum den grössten Teil der Zu¬ 
schauer. 

Welchen Unfug Herr B. Hermann Ridder mit dem 
Siegel des Kriegsministeriums treibt, beweist die Anzeige, 
die in den englischen Zeitungen erschien. „Deutsche 
K iegsbilder“, die einzigen lebenden Bilder wirklicher Szenen 
vom Kriegsschauplatz, vom deutschen Generalstab und 
dom Kriegsministerium autorisiert“. Daneben den „Stem¬ 
pel des Deutschen Kriegsministeriums“. 

Was nützt solche unwahre Reklame 
der deutschen Sache? 

Nichts, absolut Nichts; sie schadet 
nur. 

Diese Benutzung des Stempels des deutschen Kriegs¬ 
ministeriums, Leser glauben zu machen, dass diese Bilder 
die einzig autorisierten seion, beweist, wie Rocht ich in 
meinem ersten Artikel hatte, als ich „offiziell autorisierte 
Bilder“ verlangte. 

• 

Die Regierung von Canada hat ein Verbot 
der Vorführung jeglicher Szenen vom Europäischen 
Kriegsschauplatz erlassen. „Ausnahmen werden nicht 
gestattet“. Die Regierung fürchtet nämlich, dass Szenen, 
welche Verwundete, Verwüstungen. Gefangene u. s. w. 
zeigen, geeignet sind, die wenigen Freiwilligen, welche sich 
vielleicht melden würden, zurückzuhalten. 

Wer lacht da ? 

* • 

* 

Vor kurzer Zeit bekam ich den Besuch des Herrn „F. W. 
Belitz, New York, Berlin und Bremen", wicauf seiner Karte 
zu lesen ist. Er sagte mir. er habe fünf Films mitgebracht, 
jeder aus drei Rollen von je ca. 850 Fuss bestehend. Er 
zeigte mir Reklameplakate in schlechtem Englisch und daher 
absolut nicht zu gebrauchen. Ich sah mir die Films an: 
einzelne Szenen, den Kaiser, den Kronprinzen, «len König 
von Württemberg darstellend, waren zu gebrauchen; die 
übrigen waren effektlos. Die Photographie im allgemeinen 
schlecht. Herr Belitz teilte mir mit. dass ihn «lie 15 Rollen 
der Kineko inklusive Zoll etwa achthundert Dollars kosten. 
Sein Preis zum Verkauf war siebentausendfünf¬ 
hundert Dollars! (Sic!) Nach etwas Zureden kam 


er auf viertausend Dollars herunter. „Darunter ab«r ist 
nischt zu machen; lieber werfe ich die Films in «lie See“, er¬ 
klärte Herr Belitz. Ich versuchte die Films zu verkaufen, 
hätte auch sechsundzwanxighundert Dollars dafür be¬ 
kommen, was einem Preis von 20 Cents pro Fuss gleich- 
kommt. da er aber die Films lieber in die See wirft, mir 
auch «las Benehmen «les Herrn nicht zusagte, so unterbrei¬ 
tete ich ihm di«* Offerte nicht und sagte ihm, mein Klient 
könne die Films am Tage seines Hierseins nicht mehr an- 
sehen und meine Zeit erlaube es mir nicht, mich weiter 
damit zu beschäftigen. Exit Belitz, üb er die Films in 
die See geworfen ? 

* * 

Es freut mich immer, von „Fachmännern“ Artikel 
zu lesen, besonders von „Fachmännern der Kinemato- 
graphen-Branche“. Es ist ja so leicht, über ein Thema von 
der Bedeutung «ler lebenden Bilder-lndustrie sich ein Urteil 
zu bilden: man hat „eine Unterredung mit einen Fach¬ 
manne“ und „fertig ist die Laube“. 

Ich würde nun dem Artikel „Das Kino in Amerika“ 
in No. 423 keine Bedeutung zuinessen, wäre er nicht ge 
eignet, falls unwidersprochen. deutschen Fabrikanten ein 
falsch«»« Bild «ler amerikanischen Bedürfnisse zu geben und 
ihnen «len Markt gänzlich verschliessen — würden sie den 
Anregungen Folge leisten. 

Man will die Produktion hierzulande nicht ver¬ 
billigen — im Gegenteil: das Beste ist das 
Billigste, ist der anerkannte Grundsatz aller Fabri¬ 
kanten. 

„Filmspieler“ können nicht den Platz anerkannter 
Grössen der Bühnen einnehmen. Es ist wahr, man könnte 
mit ..Filmspielern“ einen Film sehr billig herstellen: ein 
billiger Film aber ist in den meisten Fällen zu teuer, währen«! 
ein teuerer Film stets billig ist. 

Sehen wir einmal, was William A. Rrady. einer der 
grössten Impresarios der legitimen Bühne, über die Sache 
zu sagen hat: 

„Im vorigen Jahre hatte ich mehr als dreissig Truppen 
im l^ande herum reisen; jetzt nur sechs. Ich tat diesen 
Schritt nicht aus Geldsucht, obwohl mir für das Recht, 
meine Stücke zu filmieren, einhundertfüufzigtausend Doll, 
geboten ward. Ich ging ins Filmgeschäft aus Selbster¬ 
haltung. Alle bedeutenden Impresaiios fabrizieren Films: 
es hicss also „Vogel friss oder stirb“. 

Noch vor achtzehn Monaten wurden Szenarios für 
lebende Bilder von „Filmschriftstellern“ geschrieben. 
Schriftsteller von Ruf gaben ihre Fetter nicht dazu her. 
„Film-Manuskripte“ zu verfassen. Gleicherweise waren cs 
..Filmspieler“, welche «lie Hauptrollen spielten. Das hat 
sich alles geän«l«*rt. Films von 150 bis 300 Meter Länge 
sind von der Filmbühno beinahe verschwunden; nur klei¬ 
nere, unbedeutende Theater zeigen solche noch. Das Publi¬ 
kum will „Schlager“, erstklassige Bühnenstücke, hervor¬ 
ragende Leistungei, in jeder Weise der legitimen Bühne 
ebenbürt ig. 

Die Worl«l Film Company kontrolliert alle Films «1er 
Shubert Theatrieal Company, der California Motion Picturc 
Company. Dyreda Art Film Corporation, Blanev Pictun 
Company. Eclair Company, Petrless Film Company un«l 
der William A Bra«ly Pictur«*-Play Company, ln den 
letzten sechs Monaten, seit Bühnengrössen in 
erstklassigen Stücken spielen, stiegen die 
Einnahmen für Films von fünftausend Dollars pro Woche 
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M onopol-Schlager 


Zofia 


Berlin, Mark Branden¬ 
burg, Provinzen Ost- 
u. Westpreussen, Pom- 
mern.Posenu. Schlesien 


Marius Christensen 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 


Baden, Württemberg, 
Eis.-Lothringen, Hes¬ 
sen - Nassau, Hessen - 
Darmstadt 


Frankfurter Film-Co.G.m.b.H. 

Frankfurt a. M., Kaiserstr. 6 


Der Bock 
als 

Gärtner 


Rheinland u. Westfalen 


Wolff & van Gelder 

Düsseldorf, Ludwig-Löwe-Haus 


Königreich und Provinz 
Sachsen, Anhalt. Thü¬ 
ringen 


Johannes Nitzsche 

Leipzig, Tauchaerstrasse 4 


Bayern und die Pfalz 

Gross-Berlin.MarkBran- 
Jenburg, Ost- u. West¬ 
preussen , Pommern, 
Posen u. Schlesien 


Münchener Film-Verlag 
Fritz Praunsmändtl 

München, Dachauerstr. 45 

Marius Christensen 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 


Die Hansastädte, beide 
Mecklenburg, Schles¬ 
wig-Holstein , Olden - 
bürg, Hannover und 
Braunschweig 


Albert Hansen 

Hamburg, Ernst-Merck-St. 12-13 


Königreich und Provinz 
Sachsen, Anhalt und 
Thüringen 


Johannes Nitzsche 

Leipzig, Tauchaerstr. 4 


Bayern und die Pfalz 


Kammerlichtspiele, München 


LIsc 

im Felde 


Gross-Berlin,MarkBran- 
denburg, Ost- u. West¬ 
preussen , Pommern, 
Posen u. Schlesien 


Marius Christensen 

Berlin SW. 48, Friedrichstr. 224 


Königreich und Provinz 
Sachsen, Anhalt und 
Thüringen 

Rheinland u. Westfalen 


Globus-Film-Verleih- Institut 

Leipzig, Tauchaerstr. 9 

RheinischeFilmGesellsch. m „ b 

Düsseldorf, Worringer Str. 113 
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auf mehr als sechszigtausend Dollars 
pro Woche. 

Bühnengrössen, die drei- bis fünfhundert Dollars pro 
Worbe Gehalt bekamen, bekommen dreitausend Dollars 
pro Woche von Filmfabrikanten. Films, die vor zwei 
oder drei Jahren tausend Dollars kosteten, waren teuer. 
Heute ist es nichts Aussergewöhnliches, für die Herstellung 
eines guten Films fünfzigtausend Dollars zu zahlen. 

Das Publikum verlangt immer besseres. Eintritts¬ 
preise müssen in die Höhe gehen. Früher war der Ein¬ 
trittspreis allgemein fünf Cents: jetzt zehn Cents. Und 
bereits ein Drittel aller Theater verlangt schon 25 Cents. 
Dabei sind die teueren Theater die meist besuchten. Wäh¬ 
rend das Publikum jetzt mit einer Bühnengrösse in 
einem Flitu zufrieden ist. wird man dahin kommen, in jeder 
Rolle eine ..Grösse“ zu verlangen. Es ist nicht die Frage: 
wie billig kann man einen Film hersteilen, sondern wie gut. 
Man muss nicht vergessen, dass ein guter Film in der ganzen 
Welt verkauft wird. Ein Theaterstück zieht an» meisten in 


der Sprache des Mutterlandes; ein Film spricht zu allen, 
ganz egal, welche Sprache sie sprechen. 

Nur das Gute bricht sich Bahn. 

Von jeher ermahnte ich deutsche Fabrikanten, bessert 
Films zu machen. Gute Films lassen sich hier verkaufen . 
mittelmässige Films sind nicht mehr anzubringen. Die 
Herstellung eines guten Films ist billig, wenn sie hundert¬ 
tausend Mark kostet; ein mittelmässiger Film ist zu teuer 
für eintausend. „Filmspieler“ sind abgetan: (Jelegenheits- 
schreiber sind passe. Die erste deutsche Fabrik — um! 
ich habt? dies schon so of geschrieben - die Films macht, 
welche auf den amerikanischen Markt passen (und meistens 
passen sie für den Weltmarkt, wenn sie für den amerika¬ 
nischen Markt passen), wird Millionen verdienen. Eis gehört 
aber Mut dazu, was Gutes zu leisten, und Kapital, es durch¬ 
zuführen. 

Wer wird der Erste sein ? 

Dr. Bert hold A. Baer, Philadelphia. Pa. 


Saager's Nichtssagendes. 


Herr Oskar Geller hat vor einigen Wochen im ..Kine¬ 
matograph' Herrn Dr. Adolf Saager auf dessen Kino-Artikel 
hin eine gründliche Abfuhr erteilt, und man darf wohl sagen, 
dass diese redlich verdient war. Mit so oberflächlich be¬ 
gründeten und ganz allgemeinhin gemachten Behauptungen. 
Anklagen und ..Reformierung*"-Vorschlägen tritt man 
eben nicht an die breite Oeffentlichkeit. noch dazu, wenn 
man selbst nicht das geringste Neue aus eigner Person und 
•Erfahrung heraus zu sagen hat. Nun, glücklicherweise 
werden derartige Gegner dem Kino kaum mehr Schaden 
zuzufügen imstande sein — die Welt geht über sie zur 
Tagesordnung über und alles was mit dem modernen 
Kinowesen zusammenhängt, ist jetzt viel zu mächtig und 
umfangreich geworden, als dass ein Schlag, wie ihn Dr. 
Saager den» Kino zu versetzen glaubte, mehr als ein Schlag 
in die leere Luft bedeuten könnte. Wenn Herr Dr. Saager 
die heutigen Kinopmgramme .in Bausch und Bogen ..er¬ 
bärmlich" findet und ihnen „jeden Geschmack wie Ver¬ 
stand“ kurzweg abspricht, so steht er mit dieser Behaup¬ 
tung wohl völlig allein, und es wird in» ganzen deutschen 
Reiche kaum einen Menschen geben, der dem Kino nicht 
zumindest einige anregende, belehrende, unterhaltende 
oder erschütternde Stunden Verdankte. Einen fatalen 
Eindruck macht es auch, wenn Herr Dr. Saager sogleich 
nach der ..Polizei" als Kunst schützerin ruft: wir schätzen 
die Polizei als zuverlässige Sicherheitsbehörde, aber wir 
wollen uns doch in Dinge»: des Geschmacks und der Kunst 
endlich einmal von ihier Bevormundung frei machen, wir 
wissen, dass sie als Zensorbehörde gar oft daneben gegriffen 
hat und dass sie ein freies künstlerisches Ausleben gar zu 
häufig grausam beschnitten hat — Sie kommen in den Ge¬ 
ruch eines Stockphilisters, Herr Dr. Saager. wenn Sie, der 
Sie einst die freiheitliche Luft der akademischen Hörsäle 
geatmet haben, in künstlerischen Angelegenheiten mit der 
grossen Menge der Banausen gemeinsame Sache machen 
und nach der Polizei rufen'. . . . Der Vorwurf der „Volks¬ 
verrohung“, den Sie dem deutschen Volke durch die Film¬ 
kunst in Aussicht steilen, ist aber wirklich das stärkste 
Stück. Nirgends sieben die Zensoren so sorgfältig das für 
die Oeffentlichkeit Brauchbare durch, als in Deutschland, 
und Sie. beleidigen so wohl die Zensurbehörde als die deutsche 
Oeffentlichkeit mit solch voreiligen W'orten, als ob die Zen¬ 
soren in der Ausmerzung alles Heftigen. Gewalttätigen. 
Peinigenden bei uns nicht schon gründlich genug wären 


und als ob ein derart behütetes Volk innerlii-b so voll schlech¬ 
ter Instinkte wäre, dass es womöglich noch straffer am 
Gängelbande geführt werden müsste. 

Dass das Kino stärker zu belehrenden Zwecken 
herangezogen werden möchte, das ist auch mein Wunsch; 
aber das ist der Wunsch vieler, un i damit hat Herr Dr. 
Saager nichts Neues gesagt. Neben dem wissenschaft¬ 
lichen Teil soll — und da hat Oskar Geller sehr recht 
ganz gewiss aber auch das Verlangen des Kinopublikuni.- 
nach Unterhaltung zu seinem Rechte kommen, 
und zwar nach einer Unterhaltung, die nach der Richtung 
des Theaters hingeht. Diese Mission darf das Kino 
ruhig auch weiterhin auf sich nehmen, u»id ich glaube, beide 
Teile, Ki»u> und Publikum werden dabei nicht schlecht 
fahren. Ich will Herrn Dr. Saager ruhig Verraten, dass 
ich, wie er, einst ein grimmiger Feind des ganzen Kino¬ 
wesens war. dass ich mein Urteil jedoch in vielen Punkten 
geändert habe und jetzt dem Kino durchaus günstig gegen¬ 
über stehe und dankbar der anregenden und künstlerisch 
vollwertigen Stunden gedenke, die ich in ihm zubringen 
durfte. Herr Dr. Saager sollte seine l »teile also sorgfältiger 
formulieren; er sollte Vor allem mehr Erfahrungen 
sammeln. Welt und Leben beobachten lernen, sich auf den 
Boden der W irklichkeit und des hier Möglichen und Er 
reichbaren stellen, nicht von hoher Watte als ein „Ein¬ 
samer" predigen, denn wir sind eben nicht in einci»i idealen 
Lande Nirgendwo, wo lauter Höhenmenschen wandeln 
sondern stehen mit beiden Füssen auf dem Boden einer 
realen Welt, in der die Verteilung der Gaben des Geistes 
der Erziehung, der mateiiellen Güter und des Geschmackes 
so ungleich wie nur möglich ist. Ist nun Herr Dr. Saager 
einmal durch die Arbeitervorstädte mit ihrem mageien 
Luxus und dürftigen Kneipen gewandelt und sah er da 
abends, wenn die Fabriken ausgingen, die Arbeiter und 
Mädchen mit ihren Kiügen und Abendbrotpaketchen ver¬ 
gnügten Sinnes in die Kinos ziehen, wo sie Erholung, An 
regung. Aufheiterung von der Tagesarbeit fanden, »nah- 
rische ferne Städte und Landschaften sahen oder einig» 
lustige Torheiten belachen konnten? Ist Heir Dr. Saager 
weiterhin zur Winterszeit einmal in vereinsamte, in Sehnet 
eingehüllte Dörfer und Städtchen, etwa »iben auf den Ge- 
birgskämmen und in den Talmulden des Erzgebirges oder 
des Vogtlandes gekommen und hat er da beobachtet, wie 
die Nachricht, dass ein Wanderkino eintrifft, das ganz» 
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Städtchen auf die Beine bringt. sah er da. wie am Abend 
alles in das Kino strömte, und dass dann sogar auf die 
geliebte Zigarre und Pfeife, auf die Kneipe und von jungen 
Leuten auf den — Tanzsaal verzichtet wurde? Oder glaubt 
Dr. Saager im Krnst. dass im deutschen Reiche jung und 
alt in seiner freien Zeit immer nur seiner ..Hinaufkulti¬ 
vierung“ lebt, dass man wissenschaftliche und belehrende 
Bücher nur so verschlingt und ein erbauliches, gottgefälli¬ 
ges. wunschlos«« Einsiedlerdascin führt ? Wie sahen denn 
sonst die Krholungsstunden und Vergnügen der kleinen 
Leute in Stadt und Land aus? Da gab es stundenlangen 
Aufenthalt in rauch- und dunstgeschwängerter Kneipe, 
wenn nicht gar in der Destille. da gab es schlechte Musi¬ 
kanten. die auf gebrechlicher, stöhnender Drahtkommode 
oder auf primitiven Saiteninstrumenten eine falsche Musik 
machten, zotende, verwahrloste Komiker und verschminkte, 
ordinäre Bänkelsängerinnen. da gab es. wie ich aus eigenen 
Beobachtungen weiss, die grässlichsten „Schmieren“, 
ferner ganz unkünstlerisch geleitete Puppentheater und 
allerlei sonstigen Firlefanz, wobei den Leuten nur allzu¬ 


häufig das (leid für nichts aus der Tasche geha kt wurde. 
Der Tanzsaal, mit allem was darum und daran hängt, 
der ist aber überall ein verhältnismässig teures Vergnügen, 
und ob sieh das junge Volk nun im Kino »der sonstwo 
zuammenfindei. — - da» kann uns gleich sein, wenn es sich 
finden will, finde; es sich doch, und es wäre ja seiner 
traurig, wenn dem n i c h t so wäre. Herr Dr. »Saager wird 
zügelten müssen, dass zumindest für geringer bemittelte 
oder von der grossen Welt entfernte Bevölkerungsschichten 
das Kino etwas bedeuten kann und meines Erachtens nach 
auch schon bedeutet, wenn auch die kleinen wandernden 
Kinos oft noch nicht auf der Höhe der großstädtischen, 
was Auswahl und Ausführung der Films anlangt, stehen. 
Wenn es Herr Dr. Saager ernst meint mit den Kultur- 
interessen unseres Volkes, dann soll er mithelfen, dass es 
hier noch besser wird. Es ist immer schön und auch be¬ 
glückender, positive Arbeit zu leisten, als kurzerhand 
mit grossen Worten einem gewaltigen Zweig moderne. 
Kunstindustrie seine Lebensbere<-htigung abzusprechen. 

Curt Magnus. 


Neuheiten auf dem 

Nachdem in den vergangenen Monaten der feldgraue 
Film solange Trumpf war. dass sich schon Anzeichen einer 
gewissen Uebersättigung geltend machten, kann die I m - 
perator Film Co. in. b. H. das Verdienst für sieh 
in Anspruch nehmen, auch dem marineblauen Film zu 
seinem Rechte verholten zu haben, und das wird das Publi¬ 
kum ihr um so mehr danken, als die Heldentaten unserer 
wackeren blauen Jungen gleichberechtigt neben dem Wirken 
der Feldgrauen int Herzen des deutschen Volkes ihren Platz 
heben. Es könnte deshalb verwunderlich erscheinen, dass 
bisher die Marine in der volkstümlichen F.ltnkunst wäh¬ 
rend des Krieges zu kurz gekommen ist, wenn man nicht 
wüsste, dass sich allen See- und Marineaufnahmen z. Z. 
geradezu unüberwindbare Hindernisse entgegenstellen, 
die wohl die meisten Regisseure daran verzweifel t Hessen, 
eine Aufgabe lösen zu können, die letzten Endes in Vor¬ 
gängen zur »See wurzeln. Nicht so einer der ältesten und 
erfolgreichsten Meister des Films, Walter Schmidt- 
hiissler, der in seinem vieraktigen Seedrama „I m 
Feuer der Schiffskanonen“ mit erstaun¬ 
lichem Wagemut den sich türmenden Schwierigkeiten zu 
l.<eibe gegangen ist und sie mit einem geradezu verblüffenden 
Geschick zu bewältigen verstanden hat. Und so ist es denn 
gekommen, dass der Film uns nicht nur echte Ausschnitte 
aus unsem Kolonien zeigt, sondern auch Schlachtschiffe 
in voller Fahrt und im Gefecht naturgetreu nach echten 
Aufnahmen zeigt, die mit glücklicher Hand in den Film 
hincingewoben sind. 

Den eigentlichen Vorgängen zur See, in denen wir die 
Helden der Handlung „Im Feuer der Schiffskanonen“ 
für Deutschlands Ehre kämpfen sehen, geht eine recht breit 
angelegte und weit ausladende Exposition voraus. Der 
Diehter-Regissour hat den Konflikt, der im Mittelpunkt 
der Handlung steht, umso interessanter gestaltet als in 
das Ixiben des jungen Paares, um das sich der .Stoff rankt, 
nicht nur der Dritte, sondern noch ein Vierter tritt, der der 
jungen Frau nachstellt und als er eine entschiedene Zurück¬ 
weisung erfährt, Verdacht auf den Dritten lenkt, der in 
Wahrheit der jungen Frau nichts anderes als ein guter 
Jugendfreund ist und dessen Liebe einer jungen Baronin 
ilt. Dieser hat er ein liebeglühendes Gedicht gewidmet, 
h- jener Andere, der der jungen Frau naehstellt, stehlen 
Ului im Salon des Ehepaares fallen lässt, wo es der durch 


Berliner Filmmarkte. 

anonyme Briefe aufgeroizte junge Gatte findet und als 
an seine Frau gerichtet betrachtet. Ohne von dieser Unter¬ 
lage seines Verflachtes etwas zu erwähnen, behandelt er 
seine Frau und deren Jugendfreund in brüskestcr Weise 
sotlass die junge Frau sich tiefverletzt mit ihrem Sohnc 
zurüekzieht und jeder Aussprache aus dem Wege geht 
Inzwischen ist die Mobilmachung erfolgt und der junge 
Gatte. der der Marinereserve angehört, muss auf der Stelle 
zum Dienste einrücken. Vergeblich rüttelt or an der Tür 
zum Zimmer »einer Frau, um von ihr und seinem Kinde 
Abschied zu nehmen — unversöhnt muss er von dannen, 
um an Bord seinen vermeintlichen Rivalen, den Jugend¬ 
freund seiner Frau, wiederzufinden. Wohl macht seine 
Frau, als sie den wahren Sachverhalt erfährt, die verzwei¬ 
feltsten Anstrengungen, um den Gatton noch vor der Ab¬ 
reise des Schiffes zu sehen, aber sie langt mit ihrem Kinde 
gerade am Strande an. als eben der Kreuzer in See sticht 
Draussen. in unserer Kolonie, kommt es dann zum Zusammen - 
stoss zwischen ihrem Manne und ihrem Jugendfreund, 
die sich an Bord aus dem Wege gegangen sind. Beide haben 
Briefe von ihr erhalten, und ihr Mann verlangt, dass «1er 
Jugendfreund ihm den Brief soiner Frau ausliefere. Das 
verweigert dieser ab«*r aut «las entschiedenste, weil die 
junge Frau sich in dem Briefe beschwert. dass jener Andere, 
der «len Ver«lacht i\uf den Jugondfreunrl lenkte, ihr wieder 
nächst eile. Sie wolle aber den Gatten, den sie von ganzem 
Herzen liebe, in dieser ohnehin schweren Zeit, damit nicht 
erschrecken. Eben erfolgt eine heftige Szene zwischen 
den beiden ehemals so befreundeten Offizieren, als ein 
Signal sie auf der Stelle an Bord ruft. Es geht dem Feind«- 
entgegen un«l alsbald ist «lie Seeschlacht in vollem Gange 
Beide werden verwundet, und «ler von Eifersucht gequälte 
Gatte findet bei dem Jugendfreurul. mit «lern er das Lazarett¬ 
zimmer teilt, den Brief seiner Frau, der ihm Aufklärung 
gibt. So v«?rsöhnen sich beide und kehren, nachdem sic 
einigermassen gesundet sind, in die Heimat zurück, wo 
auch das letzte Missverständnis beseitigt wird, als der Gatte 
dem Jugendfreund jenes ihm in die Hand gespielte Liebes¬ 
gedicht zeigt und orfährt, dass es an «l«?ssen Braut gerichtet 
war. wie die Anfangsbuchstaben der einzelnen Zeilen in 
ihrer Zusammenstellung zu allem Ueberfluss dartun. 

Das »Spiel der Darsteller ist hervorragend, und da Patrio¬ 
tismus, Gatten- und Kindesliebe, Begeisterung untl Senti- 
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mentalität reichlich Platz in der Handlung gefunden haben, 
so bietet sich den Darstellern G ele gen heit zur Entfaltung 
wirksamsten Spiels. Auch die hervorragend klare und 
plastische Photographie verdient \ollste Anerke - 
nung. — 

Mit einigen sehr hübschen heiteren Films wartet die 
Eiko-Film G. ni. b. H. auf und weise «’amit in glück- 
lichster Weise dasjenige Genre zu tretlen, das «las gute 
Familien publikum in besonderem Mas.-e zu bevorzugen 
pflegt. „Der Bock als Gärtner“ nennt sich 
das eine von ihnen, das in zwei Akten die übermütige Dora 
in den Hafen der Ehe bugsiert. Besagte Dora wohnt bei 
einer reichlich ältlichen Grosstante und ist ohne ihr Wissen 
und Zutun von dieser dem Sohne Habakuk ihres Jugend¬ 
freundes Timotheus Schleicher versprochen worden. Als 
nun Habakuk mit seinen Vater zur Brautschau eintrifft, 
will es der Zufall, dass gleichzeitig Doras Vetter, ein ausser¬ 
ordentlich lebenslustiger Student, zu Besuch kommt, um 
sich die von der Grosstante zugesagten 4»tO Mark abzuholen, 
die der lose Strick angeblich für assyrische und ägyptische 
Bücher gebraucht. Er sagt der tolle.' Dora unendlich viel 
mehr zu als der ihr zugodachte Habakuk. und sie betrachtet 
es als einen liebevollen Wink des Schicksals, dass die er¬ 
krankte Grosstante ihr als Schützer den Vetter mitgibt, 
als sie nach Habakuks Wohnort berufen wird, um dort mit 
dem Notar den Ehevertrag zu beraten. Dort angolangt 
besehliessen die Beiden, sich erst einmal einen Tag lang zu 
„erholen“, und auf den Vorschlag der vergnügungsfrohen 
Dora hin. dom der Herr Vetter mit Wonre zustimmt, be¬ 
suchen sie erst einmal «las Panoptikum und trinken am 
Abend fidel Sekt. Im Hotel, wo sie - natürlich getrennte 
Zimmer - übernachten, geraten si«> in den Verdacht, ein 
bekanntes Hochstaplerpaar zu sein und sollen eben ver¬ 
haftet wer«le.n, als die sorgemle Grosstante auf der Bild¬ 


fläche erscheint und sie aus ihren Schwulitäten befreit. 
Und als nun Dora mit grossem Nachdruck erklärt, «lass ihr 
«lie assyrischen Verben «les Vetters unendlich viel sympa- 
thischer seien als Herr Habakuk Schleicher, kann Gross- 
tantehen nicht widerstehen, und die Verlobung, um derent¬ 
willen bekanntlich 1M)° 0 aller heiteren Films geschrieben 
werden, kann vor sich gehen. 

Nicht niiniler hübsch ist «las heitere Filmspiel ..V n 
Sieben die Hässlichste”, nach «lern gleich¬ 
namigen Lustspiel Louis Angelys. Einem jungen Manne 
ist von einer entfernten, „sitzen gebliebenen“ Tante eir.«> 
Riesenerbschaft zugedaeht. der«*n Auszahlung aber an die 
Bcxlingung geknüpft ist, dass «1er glückliche Erb«; die hä>.— 
liebste «ler sieben Töchter «les Verwalters der Erblasserin 
heiraten soll. Der Erbt; hat aber in «ler Sta«lt. in der er lebt. 
ein allerliebstes kleines Schreibmaschinenfräulein kennen 
und lieben gelernt un«l erst als diese ihm -nicht ohne seil t; 
•Schuld, da er sie durch seine aggressive Liebe im Geschäft 
unmöglich macht völlig aus «len Augen ges«hwuml< > 
ist, entschliefst er sieh, zu dem töchterreichen Verwalter 
zu fahren. Dort macht er die angenehm-unangenehmo 
Entdeckung, «lass «li<; verschwundene Herzallerliebste ein«; 
«ler sieben Töchter «les Verwalters ist leider indessen di 
hübscheste, l'eber «lie Frage wer «lie hässlichste von don 
Sieben sei, haben nach «lern Testament «Irei Freundinnen 
«ler Erblasserin, natürlich alte Jungfern, zu entscheiden. 
Die Schwestern schmieden nun ein Komplott, und die 
hübscheste verwandelt sich nicht nur mit grosser Kunst¬ 
fertigkeit in die hässlichste, sondern sie benimmt sich den drei 
Schiedsrichterinnen gegenüber auch so schlecht, «lass < 1 1 <■ > 
sie schon «leshalb als die hässlichste benennen, weil der 
Erbe, der natürlich mit im Komplott ist, erklärt hat, sein 
Zukünftige täglich prügeln zu wollen So sind «lie drei 
Darren glücklich überlistet un«l — -Verlobung 
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Die Hauptrollen liefen l»t-i beiden Films in den Händen 
der reizenden Manni Ziener, einer geborenen Back¬ 
fischdarstellerin, und Harry Liedtkes, der so hübseli 
und fesch auf dem Film auszusehen weiss und sieh ebenso 
schnell und gründlich wie seine Partnerin in das Herz des 
Publikums hineinzu lachen weiss. Die Regie ist sorg¬ 
fältig und sauber, die Photographie gut. Die beiden nied¬ 
lichen Lustspiele dürfen als sehr erfreuliche Bereicherung 
des Repertoires gelten. 

18ts££gJ81 Aus der Praxis | [ 

München. Das Projekt für ein grosses Licht spiel- 
t h e a t e r befindet sich in vorbereitender Behandlung bei 
den Behörden. Der Entwurf, von dem Architekten Oswald 
Schiller, München, sieht für das Anwesen Dachauerstrasse 4« 
einen Xeubau vor. Das Theater soll da“ ganze Erilgeschoss 
cinnehmen, und mit einer über die halbe Saallänge reichenden 
Oalerie verbunden sein. letztere wird für 228 Besucher, 
das ganze Theater für «30 Personen berechnet. Der Theater¬ 
saal ist mit der Längsachse parallel zur Strasse und so gelegt, 
dass er an beiden Seiten von breiten Gängen, die von der 


Strasse hereinführen, flankiert wird. Der eine Gang ist 
Hofdurchfahrt, der andere Wartehalle mit Kasse. Hin¬ 
gängen in das Erdgeschoss und Treppe zum Balkon. Die 
Ausgänge führen im Erdgeschoss unmittelbar auf die Strasse, 
rückwärts durch eine Vorhalle in den Hof. Als Austritt 
für die Galerie wird nach der Strasse ein Balkon angelegt. 
Die Auasenseitc erhäh eine künstlerisch ausprägende Archi¬ 
tekt ur. 

Regensburg-Stadtari'hof. Die Stadtamhofer Licht¬ 
spiele sind am 8. Mai eröffnet worden. 

Weissensee b. Berlin. August Bleul eröffn et e Gustav 
Adolfstrasse, Ecke Charlottenburgerstrasse die Togo-Bild¬ 
bühne. 

Mitteilungen «1er Polizeibehörde Hamburg. Die in 

Hamburg eingesetzte, aus Lehrern bestehende Prüfung* - 


kommission hat ferner folgende Films als für Kinder¬ 
vorstellungen zulässig erachtet : 

Filmtitel: Fabrikant: 

4954 O da mein Oesterreich.L>. B. G. 

4955 Axel holt einen Sekretär nb.L. T. G. 

4956 Krieg in der Kinderstube, 

II. Teil, Flieger und Luftschilfer.Luna 

4957 Malerisches aus Holland ..Pasquali 

4958 Kapellmeisters Pflegekind.B. B. Film. 



Der Krnemann-Kinox im Felde. Der Firma Ernemann 
in Dresden ging folgendes Schreiben zu: „An die Heinrich 
Ernemann-A.-G., Dresden. Der Beruf und der Kinox 
nimmt mich stark in Anspruch. Gestern war der komman¬ 
dierende General Exzellenz von Kirchbach mit seinem 
Stabe da, demnächst kommt der Kronprinz und Prinz 
•'hristian. Da will gut vorbereitet sein. Die gestrige Vor¬ 
stellung war die gediegenste, die wir bisher erzielt haben. 
Sie bewies wieder einmal die hohe Leistungsfähigkeit des 
Kinox. Die zweite Kinoxeinrichtung haben wir noch gar 
nicht in Betrieb gesetzt, weil unser erster Ememann-Kinox 


seit der damaligen Störung bei stundenlanger täglicher Be¬ 
lastung bisher tadelkts gelaufen ist. Wir geben durch¬ 
schnittlich täglich 5 Vorstellungen für je ca. 200 Besucher, 
also für über 1UOO Besucher täglich. Wenn es mir irgend 
möglich ist, werden die Besucher nach der Vorstellung 
photographiert, diese Erinnerungskarten gehen reissend 
ab; einige Hundert von jeder Platte. Ich gestatte mir, 
einige I*roben beizufügen. 

Hochachtungsvoll 
gez. Stabsarzt Dr. Weiser. 
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| | Heues vom Ausländ | ClsSg) | 


l>ie Filmlietze in Frankreich. Die L’Action Fran^aise 
schreibt: ..Es ist bekannt. «lass «lie Kriegszensur sieh eben¬ 
so wie auf «li«* Zeitungen so aueli auf 'lic Kinofilms er¬ 
streckt. In «1er Gazette <le Franee teilt ,.(Vli“ mit, dass 
von den Films, «lie Kriegsszenen darste'len. die Mehrzald 
in Paris nieht aufgeführt werden «larf. währen«! sie in <ler 
Provinz alle zugelassen sind. Die beanstandeten Films 
stellen, wie er sehreibt, deutsche («reueltaten. ausgepliin- 
«lerte Dörfer. Bewegungen feindlu'her Truppen «lar. sowie 
Konzentrationslager, in denen die französischen Gefange¬ 
nen dem furchtbarsten Elend auageaetz sind. Man be¬ 
klagt sieh anscheinend älter «las Verltot «li«**«* • Films. In 
dieser Beziehung Iteeilt sieh Geh. «ler zarte Moralist, sieh 
auf den Standpunkt der Zensur zu stellet Di«* dangest eilten 
fireuel müssen für diejenigen Familien, auf deren Ange¬ 
hörige sieh die Darstellung«‘n beziehen, furchtbar anzusehen 
sein . noch mehr für alle Glieder der grossen so grausam 
heimgesuchten franz<">sischen Familie. Dazu kommt noch, 
«lass der Gedanke, dass «liese Szenen ..rekonstruiert“, von 
Statisten ff«*st«*llt sind, wahrhaft peinlich berührt. Die 
theatralische Darstellung Verzerrt «lie tiefen Empfin¬ 
dungen zur Uel»ertreibiing. niemand wird, «>hne «lass ihm 
«lie Augen feucht werden. «len armen kleinen Kerl Von 
Nomenv sehen, aber man muss peinlich berührt sein 
einen kleinen Schauspieler zu sehen, «ler mit der üblichen 
Theatralik den kindlichen Märtyrer «larmeHt. Es scheint, 
«lass «li«*st> Films sich über ganz Frankreich verbreiten. 
Vielleicht überrascht es mehr, sie überall erlaubt, als sie 
in Paris Verboten zu sehen.“ Wir machen hiermit «lie 
Welt, soweit sie noch anständig zu denken imstande ist, 
darauf aufmerksam, dass in Frankreich zum Zweck der 
Aufpeitschung des Deutschenhasses «lurch Schauspiele. 

<rr<*ti«*lsz«snen aufgeführt, kinematographisch aufgenontmen 
un«l in ganz Frankreich mit Ausnahme von Paris dem 
Publikum v«»rgeführt werden. Wir ent halt «-ti uns j«jder 
weiteren Bemerkung und verlassen uns auf «lie Wirkung 
der Tatsachen, wie sie in der obengenannten Nummer 
«ler Aktion Frar^aise zu lesen sind 

Sk. New York. Als Filir.ze.itrum wir«l ein l<i Etagen 
hohes Gebäude gedacht, «las an der Ecke von Broadway 
und 52. Strasse in Angriff genommen worden ist. Das Ge¬ 
bäude soll fünf vollstäntlig ausgestattet«! Wandelbilder- 
Theater enthalten, um den Mietern «lie Vorführung ihrer 
neuen Films zu ermöglichen, während für die Aufbewahrung 
«ler Films Stahlgewölbe vorgesehen sind, die Tag und Nacht 
bewacht werden sollen. 

Sk. Drei-King-Films. Die l«lee «los Drei-Ring-Circus 
wird binnen kurzem auf «las Filmtheater übertragen werden. 
Die L”»suiig «li**ser Aufgabe hat sich «lie World Film Com¬ 
pany gestellt, «lie im Grand Central Palace in New York 
in ein und demselben Raume gleichzeitig drei verschierlene 
Films vorführen wird. Ihr V«>rteil der Neuerung soll 
darin bestehen, «lass dem Zuschauer Gelegenheit gebotop 
wirti. falls ihn einer der vorgeführt«m Films nicht inter¬ 
essiert, sich umzuflrehen un«l einen anderen in Augenschein 
zu nehmen, der seinen Wünschen besser entsprechen mag. 

| | Firmcrmadiriditen | | 

Berlin. Lichtspiel -Vertrieb des Verbandes 
Deutscher B&hnenachriftsteller Gesel'schaft 
mit beschränkter Haftung: Kaufman* Hermann 
Davidsohn und Dr. Ernst Hlum sind nicht mehr <k*sohäftsführer. 
Direktor Ludwig Falk in Herlin-8ehönel>erg ist zu«n Geschäftsführer 
bestellt. 

Berlin. Filmhau* Günther * Co.. Gesell¬ 
schaft mit beschränkter Haftung. Sitz: Berlin. 


Gegenstand dis l*ntern<‘hiii<-ns ist: Verkauf. Verleihen und ander 
w«*itigc Verwertung von Films und ähnliche < ieschäft«■ Das Stamm 
kapital l«*träirt 2<)<>ou Mark. «JesehÄflsführvr sind: Kaufiiiann 
\\ illielin «eintIler in fh*rlin-T«*inpelhof und Kaufuiann G««irg Kiese 
wetter in Berlin. Di«- Gesellschaft ist eine Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung, i»er Gesellschaftsvertrag ist am 21. April 
1915 abgeschlossen. Sinii im-hren- Geschäftsführer Is-stellt. so 
erfolgt die Vertretung durch zwei Gcscliäftsführcr. Als nieht ein¬ 
getragen wird veröffentlicht: Als Einlag«' auf «In« Stammkapital 
werden in «lie Gesellschaft eilig -hrncht vom < i«*si*IJs«*hafter Wilhelm 
tiünther 23 Filmpositive und «•in«- < !«•«<• hüft.-M*iiiricht ung. wofür ein 
Wert von 15 000 Mark f«**t gesetzt ist unter Anrechnung in «li«*s«*r 
Höhe auf dessen volle StnmiiK'inlage. 

Berlin. Neue Kanmerlich (spiele. Gesell 
Schaft mit benchrirktrr Haftung. Sit/. Berlin, 
wohin fl<-rsells" von Bremen verlegt worden ist. Gegenstand 
«Ich Unternehmens ist d**r Fortls-trieh «les l>isla-r von «i«*n Kammer- 
Lichtspielen. <•«■Seilschaft mit beschränkter Haftung /.u B<-rlin. 
in Berlin, am Potsdamer Platz lietrielienen Liehtspiel-Tlieaters 
(Kammerlii-htspiel«*): ferner d«-r Betri« , h von sonstigen l.ieh!kunst 
Tlieatem, Pacht und Ankauf von Immobilien, welche zu derarttgiai 
Betrieben g»«*ign«-t sinii. de- Hct«*ilignng an Unt«*mohmung«“ii solehi-r 
Art. sowie all«- nachdem Ermenaon der Gesellschafter (od«-r im Falle 
der Bestellung eines Aufsiehtsrats dies«*« Organs) in den Kähmen 
der Gesellschaft einschlägigen Unternehmungen. Stammkapital: 
2 <I«Hhi Mark. <Jesehäftsführer: Kaufmann Hermann Wchmann 
in Bremen. Dem Otto Hammerstein in Berlin ist Einzelprokura 
«•rteilt. Di«» Gesellschaft ist eine ' hwcllsehaft mit hesehraiikter 
Haftung, lVr G«*sell«< liaft«vertrag ist am 2. Februar und 20. Mar/. 
1915 abgeschlossen. Sind m eh rere (iesellschafter liestellt, so er¬ 
folgt die Vertretung «1 irch mindestens zwei «iesi-häfteführer «sler 
«lurch einen Geschäftsführer in Gemeinschaft mit einem Proku¬ 
risten; so lange nur ein Geschäftsführer bcst-’.lt ist. kann durch 
Gcscllschafterhcschliias einem Prokuristen allem Vertretungsvoll- 
maeht eingerämnt werden. 

Berlin. Kino-Kopier -Gesellschaft mit be¬ 
schränkter Haftung: Durch <l«*n Beschluss vom 31. März 
1915 hat «ler Gesellschaftsvertrag Abänderungen erfahren. Im § I! 
ist j«-tzt bestimmt: Sinii mehrere G«*schäftsfühn*r l»«*st«*llt. so ver¬ 
tritt j««l«*r allein die Gesellschaft, und in § 8, wo die Dauer «l«*r Gesell 
si-lmft auf Is-stimmte Zeit h<-schränkt war, ist j<-t/.t ungeordnet: 
Die Dauer der G«*sellsehaft ist auf unbesimmt <• Z«*it festg«*set/.t. 
Frau Frieda Clever, geh. I’asewaldt, in Neukölln i-t zur ferneren 
Geschäftsführerin 1 «-stellt. 

Baden-Baden. Die Firma K r a h n s t ö v «• r »V V << in t «■ 
in Bade n soll v«»n Amts wegen gelöscht werd«-u. Hiervon winl 
der Gesells«-haft«T B«*n«'- t’oint«- aus Genf unter Bestimmung einer 
Frist von 3 Monaten zur Geltendmachung eines Widerspruchs 
hcnachricht igt. 

Düsseldorf. Film-Vertrieb Hans Lölgen «V Go.. Ge 
Seilschaft mit beschränkter Haftung. Die Geeellschaft 
ist durch Beseht ss vom 10. Mai 1915 aufgel st und der Bücher 
revisor Wilhelm Rolshoven in Köln zum Liquidator bestellt. 

Frankfurt a. M. Deutsche Film- Gesellschaft 
mit beschränkter Haftung. Unter dieser Firma ist 
«*ine mit dern Sitze zu Frankfurt a. M. errii-htete Gesellschaft mit 
Iwsehränkter Haftung in das Handels-Register eingetragen worden. 
Der Gesellschaftsvertrag ist am 13. April 1915 festgestellt. Geg«*ti 
stand des Unternehmens ist der Vertrieb und «li«* Verleihung von 
Films, kineinntographisehen Apparaten. tw-wi«* all«*r zur Kinemato¬ 
graphie gehörigen Waren und Einrichtungen. Das Stammkapital 
beträgt 20.000 Mark, Geschäftsführer ; st der Kaufmann Jakob 
Schnick in Frankfurt ». M. 


Hamburg. Film - Verleih - Central c E n g e 1 k « 
k Co. Gesellschaft mit beschränkter Haf 
l u n g, Filiale Hamburg. Zweigni<*derla.«.«iing der Firma 
Film- Verleih-Centrale Engelke & Co., tleaell- 
schaft mit beschränkter Haftung, zu B «* r 1 i n. 
An Stelle des ausgeschicdi-iten Hans Engelke ist Margarete Heiden- 
reich zu Berlin, zum Geschäfts!ührer bestellt worden. 


Königsberg i. Pr. Apollo 
schaft mit beschränkt« 
schuft ist durch < !«**ellschnft«Is-schlu 
Der bisherig«* G«*s«*häftsführer Enge 


r Haftung: Die 
s vom 9. April 1915 au! 
i Al«*rt ist l.i«|ttidat<*r. 


sei I - 
Gesell- 
fgelöst. 


Briefkasten 


_„_____Jen von «In« ersten Autorität 

Hecht loe.ntvrc.rtet. Wir bitten den HeehTerhalt mOitUehe 
et wehre Schriftstücke. VerMzuncen T“ 


m Klnemetorreph.-n 
genau tu eohlldern. 
IN illeei verordn unzen 


uew. Im Urlzluel oder In «e neuer Abschrift beliufilgen. IHe Antworten er¬ 
folgen ohne Verbindlich kelt- 

R. H. in E. Wir nehmen Uebertragbarkeit der Verträge und 
Ihre Verpflichtung zur Abnahme an. 
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[j Stellen-Angebote. | 


Energischer 

MMnr 


Vorführer 


Uorflihrer 


Apollo-Lichtspiele, Görlitz I. Schl. | 


Operateur 

I JuniBMMM. -plrla. it : Wochentag» 

äii^l 1* Uhr*' ■35er a ??ffaitrn 

Heit». Union-The»t«r 6. in. b. M. 
Saarburf In Lothrlnftn. Iihüm 


Zuverlässiger ehrlicher 

Operateur 


für mein Filmverleih - Geschäft 

sofort gesucht. 

Derselbe wird in der Hauptsache 
zur Filmreinigung beschäftigt, er 
muss aber auch perfekt vorführen 
können. Sonntags frei. 

Düsseldorfer Film-Manufaktur 

Ludwin Gollschdlk 

Düsseldorf. Cenlraltiol. FOrslenplalz. 


Tüchtiger Vorführer 

erstklassiges Lichtspielhaus bei hohem Lohn sofort gesuc 
.0 Union Theater, Saarbrücken. 


Vorführer 


Pianist 



Stelien-Gesuche. 


Geschäftsführer 


im Vorfii ■ cn gewandter, inilitiiifreier Mann, für sofort gesucht. Wi'liim F'echiij. [ 
Offert«» mit Gehaltsansprüche ••rbett-n an Kammer-Lichtspiele, 

Bromberg, Briickenatrdase 5. 10858 M ~ ■■ 111 


; M l dd MT] M »Ti iT 


Der Verein Breslauer 
Kino-Angestellter 


Md und bniiBpieler 


■, «U. I> 1 p V.r- L . ( ,ter Blatt- und l’huntusiespielor, für gute u. dauernde Stellui 

zum 1. Juni eventl. früher gesucht. Ausführl. Offertei m 

Brückner. Märgareteiwtr. 17, 11. 818S Gelialtuonuprüche an Kammer-Lichtspiele, Stolp I. Pom. IW 


„Klnematograph“ 

beziehen zu wollen. 














































3iißger Operateur 


Vertreter 


Stiller oder tätiger 

Teilhaber 


mir Willy Zeh, Wilhelmtber( bei I mit la. R* ferenzen und Zeugnissen sucht sich zu ver¬ 
kürz, Woiikmiiort i r.'. imiiell änoern. Offerten «THlkl. Kinnen enter 10829 an den 

■ ■ ■ - - | Kinf natograp'i. 10820 


Rezitator 

UU fr. i> «ueht für •..»fort event. üpiiter 
st.n.mu. Bruno Fächer, hU(d»ur ( , 

K.ttc Il.nn.-n r-trasuL- S. 11. IU'.I7 


Künstler- 

Salon-Kapelle 


I. Operateur 

sit 11 Jaliren im Fach tätig, 40 Jahre alt, Techniker und Fei 




Frei zum 15. Juni! Frei zum 15. Juni! 

(cv. später oder früher) 10874 

erstklassiges Trio 

l*ri:ra Musik und Pilderbcgleitung. Passend für erstklassige 
Lichtspiele. Offerten unt. Nr. 10874 an den „Kinematogr.“ 


Wer unlerslOlzl 


jg .talent.Mädel cn 

zur Filmbuhno? 
Off. ... 10823 ... <1. 
Kincmatogr. ,ma 


Freie Vereinioung der KiBB-^ngeslelHeD n. Berntsgeeossen Denlsclilaeds 


Vercinahaus u. Arbeitanachw.: Berlin NO.II, LancUbergorstr. 85 
Telephon: Kgst. 6418, empfiehlt den Herren Direktoren 

Erklärer, Vorführer, Platzanweiser, Klavier¬ 

spieler, Kassiererinnen, Kellner, Pförtner 




















































































































































































































—I 3000Kerzen ^ 

kinematographenlicht 

in jedem Dorfe 

bringt unser TriplexbreiUWr. 08 


- Katalog K gratis und franko. 


Drägerwerk 4 /, Lübeck. 


go 3 CKXXXXXXXXXXXXXXXjOOOOOOOOOO oooooooooooo o 

Unübertroffen! 

q c in prompter und gewissenhafter Kxpedition Kind die x 

§ Wochen- und Tages - Schlager - Programme f | 

Ö "s clor • ; Ö 

I] Germania-Film-Gesellschaft T§ 

g .= Berlin SW. 68, Markgrafenstrasse 5t». 2. 3 

5 Z Telephon: Telegramm-Adr« sse: % Ö 

g ü Amt Zentrum 248. Germaniafilmt, lt-rlin. r ^ 

§1 Das Licht der Zukunft § 


Kriegs-Wochenberichte 
Leihgebühr per Woche Mk. 15-30 
Programme un d 

„Die Schrecken der Fremflenlepion“ 

===== Kino-Haus ■= 

A. F. Döring, Hamburg 33 

Telephon Gruppe I, 6165. 03b 


= Kino-Billetts = 

jeder Platz ohne Preisbezeichnung vorrätig, in Helten 
ä 5ü0 Stück, zweifach bis 500 numeriert. 

10 000 Stück Mk. 4.50 60000 Stück Mk. 20. - 

25000 „ „ 11.— 100000 „ „ 35.— 

in Rollen ä 500 Stück, Format 4x6 cm, fortlaufend 
bis 10000 numeriert, 

10000 Stück Mk. 4.50 25000 Stüok Mk. 10.— 

50000 Stück Mk. 18.— . 

UH Eirmonripiirl ■ “ Heft, k 500 St., zweif. bis 500 oder 
IVI1I ririllKUUIUlH . dreif. jede Sorte f. sich fortl. numer., 
10 000 Stück Mk. 6.— 60000 Stück Mk. 24.— 

25 000 „ IS.— 100000 „ „ 45.— 

Blockbllletls zu IOO Stück aut Pappe geheftet, 

in allen Formaten, Abonnementahefte, Vorzugskarten u. 
Reklamewurfkarten in allen Ausführungen. 4239 

Billelllabrik IBrand. g. n. n. b , Hamburg 23. msseibrooksi. 12 & 

TM: Brand, Hamburg 23. Fsrnrut Gr. IV, Nr. 8120. 
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IOOO Billets 45 Pfg. SSÄSSm. 
IOOO Billets 60 Pfg. SfRSÄ». 

Alle Plätze sind vorrätig! » 

Billets mit Firma in deutscher, 

ungarischer, polnischer, tschechischer, dänischer, schwedischer, 
norwegischer französischer, holländischer, italienischer Sprache. 

-In Büchern, Blocks und Rollen. = 

W. Haubold, Eschwege. 

Eisenbabn-Reklamekarten, Spiellose und Plakate. 

Kino-Adressen 

llmmnrf zwar nicht, aber durchaus auf Richtigkeit genau 
m\lll1\l •-'•ntrolliert, nicht mit minderwertigen Kino- 
ULHJU11 Jl vfress n zu vergleichen, liefert wie folgt: 

Koll. 1: ca. 3000 Kincmatographenthcatir in Deutschland |« g 

„ 2: 300 ,, in Oesterreich-Ungarn|Sg£ 

„ 3: ., 120 „ in Holland u. d. Schweiz j g—s 

., 4: ., 350 .. in Dänem.. Schwed.. Norweg. ) £. “ 

5: Einzelre Provinzen Deulschlants, pro Provinz Mk. 10.60 

Anfertigung: in Listen oder auf post versandfertige Aufklebe- 
adreosen zu 3, 5 oder 10 Sätzen. 

Versand: gegtn Voreinsendung franko oder gegen Nachnahme. 

Porto extra. 10368 

Kino-Adresseoverlag Fr. W. Reiiierscheidi 

la. G.solln*A.Sk.r, tad.llo. in Funktion. Extra hurt. KalfcplaMaa und 
Kagot, Umn, Uruuu.r und L.tnwand. la. Film-Kitt . Ota. Mk. t- , Me. 

— Verlangen Sir ITeUltat*! — 

KölD-NiPDBS Nr. 609, Kempener Strasse 44. 

(SAUERSTOFF^^K^CT 


Adrame: Sauerstoff, Hannover. 

1000 Liter Mk. 1.S0 bei grO«. AbMhlua. #44« 

f --ysfl 


1 


Steuer-Reklamationen 

haben am ersten Erfolg, wenn Sie den Reinertrag Ihres Geschäfts nachweisen 
können. Wer glaubt Ihnen denn, dass Licht, Kraft, Filmmiete, Lokalmiete, 
unverhältnismässig hohe Beträge verschlingen? 

Zahlen beweisen! 

Führen Sie das in unserm Verlag erschienene Kassenbuch für Kinos 
und Filmverleiher von Alb. Lechleder ein, so können Sie zu jeder 
Stunde nachweisen, dass Sie der Stadt im Laufe des Jahres für Elektrizität, 
Lustbarkeits- und Billettsteuer mehr zahlen als 

Ein Millionär! 


Unser Kassenbuch, mehrere Jahre ausreichend, ganz in Leinen ge¬ 
bunden, kostet nur Mk. 8.—. 


Druckerei Ed. Lintz, Düsseldorf 

Verlag des „KinematograDh“. 































Neu - Erscheinungen 
21. Mai 
Die 

Heiratsfalle 

Lust-piel, 1 Akt 

28. Mai 

Der Weg 
zur Sühne 


Da* Geheimnis 
der Münze 

Kriegsfili., 

2 Akt«' 
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Verlangen Sie unsere Schlager- und Komödien-Listi! 




Myrte und Schwert 



D'r grosse Eiko- 
Kriegsseh Inger 
3 Akte 


Der Flug zur Westgrenze 

Husarenstreich eines deutschen 
Flirg’r-Offiziers im jetzigen Kriege 
3 Akte. Monopol: Ost-Westprcussen, 
Schlesien. Posen, Pommern 


Aktuell! Aktuell! 

Der Seekadett vom Kreuzer „Gefion“! 

Seedrama in 3 Akten 
Monopol für ganz Deutschland, ausser 
Süddeutschland. Rheinland-Westfalen 



Auferstehung 

(nach Tolstoi) 

3 Akt» 


Geheimnis 
von Chateau 
Richmond 


ganz Deutschland 

Wer ist 
? 

Zwiebel¬ 

baum! 

Lu.-tspiel T. Ranges 
3 Akte 

(Kaxaen-Zugstück vom 




Sonntag, den 
31. Februar! 

Detektivfilm 
1100 in 



Tefegr.-Adr.: 

Filmgünther. 


Filmhaus Günther & C°- 


G. m. b. H. 


Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 8 

(ab 1. Juni Friedrichstrasse 13) 


Fernsprecher: 

Moritz pl. 4781 



_ Vorlangrn Clo unsere Schlagtr- und Komödloii-Liste ! _ 

Für die Redaktion verantwortlich: Emil Perlmann. — Druck und Verlag von Ed. Lii 













































































WOCHE 

bringt in ihrer soeben erschienenen Ausgabe neben 
den neuesten Kriegsberichten von Ost und West 

hervorragende Aufnahmen von 
den Friedensdemonstrationen der 

iiiiiiuii!ii in Sozialisten 



Italien 


BERLIN 
SW. 48 


Die Eiko-Woche ist die erste und älteste lebende 
deutsche Kriegsberichterstattung. 
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Hallen Sie sich Spiellertnine ollen 

für unsere nächsten Erscheinungen 

„Nordisk M - Neuheiten 

für unsere 

„Svenska“« Films 

für die neuen 

„Oliver“- Films 

für die von uns gebrachten 

Amerikan. Marken 

Reservieren Sie sich rechtzeitig unsere 

Geschlossenen Monopol-Programme 

zu zivilen Mietpreisen! 

Nordische Films Co. 

G. m. b. H. 

Berlin Düsseldorf Leipzig München 
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Hochaktuell! 


Kinematographische Aufnahme dieses am 
7. Mai torpedierten Riesendampfers. 


Bestellungen erbitten telegraphisch 


Unsere Rita Sacchetto-Meisterschöpfung 


Das verlorene Paradies' 


Nordische Films Co. 

G. m. b. H. 

Berlin Leipzig Düsseldorf München 


Hauptrolle Rita Sacchetto 

mit Leo Sacchetto, 7 Jahre alt, und Carmen Sacchetto, 9 Jahre alt 

mit der dazu eigens arrangierten Musik des Berliner Kapellmeisters 
Dannenberg 

feiert in allen Städten Triumphe und wurde in Berlin in den Kammer- 
Lichtspielen sowohl wie in dem Prinzesstheater, in Hamburg, Königsberg und 
vielen anderen Städten wegen des ungeheuren Erfolges prolongiert. 
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Luna-Film-Gesellschaft m. b. h. 

BERLIN SW. 48, Friedrichstrassc 224 

Telephon : LUtzow 4812 Telegramm-Adresse: l.unafIlm 


Fritz Kortner 

»m Theater in der Koniggrätzerstrasse Berlin 


Rosy Werginz 

vom Theater des Westens, Berlin 


Im Banne 
der Vergangenheit 

Der grosse Vari6te-Sensations-Film in vier Akten 
verfasst und inszeniert von 

ff Harry Fiel ff 

Der Film kann in unserem Vorführungsraum besichtigt werden. 













2)er 

Jrick 

Spannende Momente von Fred Sauer 


Hauptdarsteller: 

Paul Hartmann .... vom Deutschen Theater, Berlin 
Frl. Aud Egede Nissen . die beliebte Kino-Diva 


Luna-Film-Gesellschafit m . b . H . 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 224 

Telephon: LUtzow 4812 Telegramm-Adresse: Lunafilm. 


Ilrr Kinrinatog-apli IliissrldorT. 


Der 

verblüffendste 
Film der 
Gegenwart! 








Ipfe^jo fei & EoEfloIili b 
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Das Weißbuch 


der deutschen Regierung 


gegen die von unseren Feinden böswillig 
verbreiteten Gerüchte über Greueltaten. d‘e 


99 


Wir Barbaren“ 


verübt haben sollen, ist dazu bestimmt, 
diese sinnlosen Behauptungen zu widerlegen 
und bildet mit seinem Inhalt ein 


kulluroeschlclillichßs Dokument 


Monopol zu vergeben 



NATIONAL FILJV 


Telephon: Lützow 4775 


Friedric 















jfei * •!.jl 1:» JLiaiJ [y~ 


Das Lichtbild 
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J£J 


der Nationalfilm - Gesellschaft 


eine lebendige Illustration zu diesem Dokument. 
>: >: erscheint unter dem Titel >: 




„Wir Barbaren** 

und hat neben dem Zweck zu unterhalten und zu Mg] 

erheitern den weit grossem anschaulich zu schildern. na 

wie jene Schauermärchen entstehen. Ein Film zur 

Verteidigung deutscher Ehre | 





Ih. BERLIN SW. 48 


hfrasse 250 


Telegramm-Adresse: Nationalfilm Berlin 



O----——- 

Erstaufführungen zu vergeben 

o---—-—---(I 
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Der Schlager des Frühjahrs! 


Albert Faulig 


Filmschwank in 2 Akten. 


Asta Nielsen 


Uraufführung 


ab 21. /Aai 1915 


Union-Theater. Berlin 

Asta Nielsen-Lichtspiele. Düsseldorf 


MONOPOL für Berlin. Brandenburg. Ost- 
und Westpreussen. Posen und Schlesien: 

TAonopolfilm Joseph . Löw&Co. 

BERLIN Friedrichstrasse 218 *=* BERLIN 
Telephon: Noll.2387. Telegr.-Adr: Kinoma 


Alle übrigen Anfragen bezüglich Erstaufführungen sowie /Aonopollnleressenten erbitte an meine Adresse. 


P. Niesler, Film-Vertrieb 

Friedrichstrasse 250. BERLIN SW. 48. Friedrichstrasse 250. 
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Voranzeige! 


Im Monopol erscheint: 

lfon Sieben die 

Hässlichste. 


Ein zugkräftiges und originelles Lust¬ 
spiel in 2 Akten. Erstklassige Dar¬ 
stellung. ^ Glänzende Handlung. 
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Hansa-Film-Derleih 


G. m. b. H. 

Direktion: Otto Böhm 


Berlin SW. 48, Friedrichstr.il pt. 

Tel.: Amt Moritzplatz 303« Telegramm-Adresse : Hansa-Film 


Die Konservenbraut 


Lustspiel in drei Akten. 

Von Walter Turszinsky und Robert Wiene. 


Monopol für ganz Deutschland und die Schweiz 


Hauptdarsteller: Paul Biensfeld, Guido 


Herzfeld, Julius Falkenstein, Marga¬ 
rethe Kupfer, Bogia Horska. 


Erstaufführungen sind bis jetzt vergeben für: 

Berlin, Hamburg, München, Frankfurt a. M., Königsberg i. Pr., 
Essen, Strassburg i. E., Stuttgart, Mannheim, Kassel, Elberfeld, 
Barmen, Dortmund, Braunschweig. 
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Voranzeige! 


Soeben haben wir das Monopol fUr ganz 
Deutschland erworben von dem hervorragenden 
und zugkräftigen Schlager: 


Ans Daterland, 
ans teure... 

Ein glänzend inszeniertes und spannendes dramatisches Zeitbild in 3 Akten. 


:: :: Grosszügiges Reklamematerial ist in Vorbereitung :: :: 

:: Erstaufführungsrechte können jetzt schon erworben werden 

ää: Zucker und Zimt 

Ein grossartiges Lustspiel in 2 Akten mit Mätray und Lubitsch in den Hauptrollen. 

Slrohfener 

(icscllschaftshild a. d. Hochwald. 3Akte. 

Dos deutsche Volkslied 

Musikalisches Lebensbild in 2 Akten. 

Der Iremde Vogel 

Die besten Charles-Decroix- 

u. Treumann-Larsen-Films. 




‘ Ausserdem 40 der zugkräftigsten und bewährtesten Schlager. 


Monopollilm-Yertrielis-Gßs. m» h Hanewacker & Scheler 

Tri.: Moritzplatz, 14584 85. BERLIN SW. 48. Frieflrichsirasse 25-26 Telegr.-Adr.] Saxofilms. 

FRANKFURT a. M., Kaisersirasse 6f II DU ESSELDORF. Kaiser- WHkeln-Sir. 52 

— Telephon: Hansa. Nr. 2849 || — Telephon Nr. 2822 — 
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UNION 













Vertreter für Berlin: Jos. Raeuen, Berlin-Wilmersdorf, Nikolsburger-Platz 4. :: üeleph. Amt Uhland 186 


Fach-Zeitung für die 


ges. Projektionskunst 


No. 439. Te, ^^Ä rtM " Düsseldorf, 26. Mai 1915. Erscheint Jeden Mittwoch. 


Nachdruck dn Inhalts, auch 
>uizu(iwilic, verhottn. 


Lose und grosse Kino-Tagesfragen. 

Eine Streitfrage. — Zukunftsmusik. Filmsegen und Kinoschaden. 


Aus der zur ständigen Programmfolge im Kino gewor¬ 
denen Mitwirkung der Künstler allerlei Richtungen hat 
sich auch eine Rückwirkung ergeben, die sicherlich 
wenige vorhersahen. Von einem solchen interessanten 
Fall erzähle ich. was mir selb t darüber bekannt wurde. 
Ein grosses Be li er Lichtspielhaus traf d : e anerkennens¬ 
werte Anordnung, alle Iamdschaftsfilms durch Liedcr- 
vorträge einer namhaften Sängerin beleben zu lassen. Als > 
eine zweifache musikalische Illustration. Pis gibt da für 
die Sängerin recht hübsche Probleme zu lösen, die nicht 
immer sinngemäss ausfallen. weil der Gedanke des Films 
selten mit dem Liederrepertoire der Sängerin überein- 
stimmt. In diesem Palle aber kla.ppte die Sacht wirklich. 
Den Titel des P’ilms kann ich nicht nennen, ohne damit 
zugleich auch die Beteiligten zu verraten, aber das Lied, 
welches die Sängerin sang, war Schubert's „Am Meere“. 
Der Kapellmeister beobachtete die löbliche Gepflogenheit 
dem Operateur stets in jenem Momente das Zeichen zum 
Plinstelien des Films, deutlicher gesagt, zum Abstellen zu 
geben, wenn die Sängerin mit der zweiten Strephe zu 
Ende war. Es hätte nach dem wirklich genussreichen 
Doppelspiel zwischen P’ilm und Gesang auch nur störend 
gewirkt, wenn der Rest des P'ilms nun ohne Gesang ge¬ 
laufen wäre. Das F'ilmverleihinstitut aber macht jetzt 
geltend, dies alles wäre recht schön und gut. aber es sei 
auch gegen die Abmachung. Der Wert des P'ilms bestehe 
«larin. dass das Publikum ihn zur Gänze sehe, wie «lenn 
auch der auf dom P'ilm ersichtlich gemachte Name der 
Filmfabrik, bezw. das Renommee «ler Fabrik «larunter 
leide, wenn nur ein Bruchteil des P'ilms zur Darstellung 
gelangt. Es ist mir zwar bekannt, dass die Operateure 
sich in P’ällen glatter Programmabwicklung nur bei Ia»n«l- 
schaftsfilms gestatten dürfen, den Film früher abzustellen, 
«lenn bei Dramen wäre «lies ja ohnehin unmöglich und 
lächerlich, aber der erwähnte Streitfall kompliziert die Sache 
wieiler andererseits durch den Umstand, dass die Sängerin 
auf keinen Fall in der Mitte «les p’ilms mit ihrem Lic«le 
beginnen kann. Hoffentlich gibt der klägerische Teil 


schon im Interesse der künstlerischen Gesamt Wirkung, 
die duich die Musik un«l den Gesang erzielt wird, nach. 

Im Anschlüsse an die vom Wiener Tonkünstlervercin 
veranstaltete Kriegsmusikaisstellung wird dort auch eine 
völlig r«*ue, und für die Kinomusik höchst wichtige musi¬ 
kalische Sensation vorgeführt Es ist dies ein automatischer 
Notenschreibapparat ..Krarnorograph“. Das Kunstwerk 
ruft in Fach- und Publikumkreisen berechtigtes Aufsehen 
hervor, und es ist in jeder Hinsicht bemerkenswert. Einer¬ 
seits schreibt cs jedes auf «lern Klavier oder auf dem Harmo¬ 
nium gespielte Tonstück mit unfehlbarer Präzision nieder, 
wodurch es endlich möglich wird, die freien Improvisationen 
eines Spielers schriftlich fostzuhalten. Ohne jede Aus¬ 
führung dieser Möglichkeit wird «loch jedermann, 
der die Kalamitäten der Filmmusik kennt, sofort inno- 
werden, was diese Erfindung für die Kinomusik bedeutet. 
Der Apparat, der vom Erfinder Lorenz Kromar im grossen 
Foyer des Wiener Musikvereinsgebäudes sowohl in Ver¬ 
bindung mit «lern Kotykiewiczhurmonium. als auch in 
Verbindung mit einem Bösendorferfliigcl vorgeführt wird, 
liefert die Niederschrift eines darauf gespielten Stückes 
für 2 Kronen pro Meter des abgerolltcn Papiers. Der Erlös 
aus dieser ersten Aktion ist zugleich humanitären un«l 
wissenschaftlichen Zwecken gewidmet. Hoffentlich wird 
recht bald eine deutsche Filmfabrik die Gelegenheit be¬ 
nützen. die Musik zu den Films auf diesem nun gefundenen 
Wege aufzunehmen und gleichzeitig mit dem Film zu ver¬ 
breiten. Das wäre eigentlich das Ende der Phantasie¬ 
spieler. Aber in Anbetracht «les genialen Fortschrittes, 
den der Apparat bedingt, liegt kein Grund vor, dies zu 
bedauern. 

Dass gerade die Kriegszeit dem Kino eine so gross¬ 
artige, jetzt fast unbegrenzte Ausdehnung und Aner¬ 
kennung bcschieden. wäre höchst erfreulich, wenn trän 
nicht zugleich auch alle Ursache hätte, den Folgen dieser 
endlichen Würdigung und Ausnützung des P'ilms auf jeg¬ 
lichem Gebiete mit Sorgen entgegenzusehen. In erster 
Linie hat das Kino - Theater wesen sich vorzusehen. 
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denn dort werden die Rückwirkungen am schwersten sein. 
Wenn wir heute mit Vergnügen festste.len, dass jeglicher 
Raunt, der für grössere Menschenansammlungen geeignet 
erscheint, »liu (<<^>ellschaftssäle, (’oncertsäle. Variete' und 
t'aharets gar nicht mit eingerechnet. sonst alter jede Art 
von Saal für kinetnatographisehe Vorführungen irgend 
einer Spezialität dienstbar gemacht wird. so muss der Be¬ 
sitzer des Kinotheaters sieh wohl sagen, dass ihm hier 
eine grosse (iefahr für seine Existenz erwächst, l’ngern 
nur erinnern wir uns aller der Vorschriften, welche für den 
anstandslosen Betriebeines Kinotheaters aufgestellt wurden. 
Ebenso ungern gedenken wir der netten Steuerlasten, 
welche das Kinotheatcr erst geboren hat. und dir dann 
auf andere Schaubetriebe übertragen wurden, das Kino- 
theater aber am härtesten trafen. Nun alter, da sowohl 
Vorschriften, wie auch Steuerlasten im Kino ihre Ver¬ 
vollkommnung erreichten, hier ihre Kraftprolte bestanden, 
nun entsteht von allen Seiten eine Konkurrenz, welche 
alle diese Vorbedingungen für andanddotf* Bestehen 
«•ntweder schon mitbringt, oder gar nicht aufzuweisen 
braucht. Im ersteren Falle der Concortsaal, das Variete, 
das Cafe, im letzteren Falle jeder sonst gesehüftskranke 
(.«©sellschaftssaal, und die jetzt so zahlreichen kinoma- 
t««graphischen Wohltätigkeitsveranstaltungen finden überall 
tatt, nur im Kinotheater nicht. Es Wt hier entschieden 


nicht das gleiche Verhältnis massgebend, das auch dem 
Schaubühnenbetriebe gilt, welcher bekanntlich ebenfalls 
einer Ko tkurrenz seiner eigentlichen Darbietungen durch 
alle Arten von Räumen ausgesetzt ist. Denn hier ist dies 
erst dann möglich, wenn Vorbedingungen vorhanden 
sind, welche zu beschaffen recht schwierig ist. Eine Bühne, 
eine Versenkung, ein Schnürboden, eine Licht inst allst ion 
sind weniger häufig vorhanden, wie eine einfache, nach 
Belieben auszuschaltende Beleuchtung, ein Platz für den 
l*rojcktio isapparat. Eine Wand für die Leinwand ist ja 
doch an mehreren Stellen vorhanden. Wäre es anders, 
dann bliebe es uns erspart, darüber nachzudenken, was 
die friedlich« Zukunft uns bescheren wird, was für sie 
und zu unserem X u t z o n roch übrig bleiben wird. Bringt 
uns doch die kriegerische (legenwart auf Schritt und Tritt 
die keimenden S c h ä d e n. Wir dürfen uns also sicher 
nur der Filmindustrie wegen freuen, während das 
Kinotheater gerade durch den l'instand. dass jeg¬ 
liches (leinet an jeglichem Orte vom Film Besitz ergreift, 
dem Trauern näher ist, als der Freude. Im eigenen 
Interesse würde also die Filmindustrie handeln, wenn sie 
rechtzeitig Wege suchte, sich das Kinotheater als den 
Hauptkonsumenten für den Fiun in einer Weise zu er¬ 
halten, welche heute nicht nur die schönste, sondern auch 
die rentabelste Form erreichte. 


Aus Schweden. 

< »rigiiialbericht unseres -m-Korrespondenten. 


ln Schweden ist zwischen den Filmverleihfinren 
Stockholms ein Krieg ausgebrochen, der mit dem vor einiger 
Zeit in Dänemark tobenden viel Achnlichkeit hat. Nach 
einem Zirkular- Vorpostengefecht folgte eine förmliche 
Kriegserklärung, indem die Verleihanstalten Svenska- 
Biografteaterns Filmbrya, Svenska Films - Kompaniot, 
Fribergs Filmbrya, und M. P. Sales Agency Ltd. ' I-cvi 
t arlsson) bekannt machten, sie würden ab 1. Juli 1015 
keine Films mehr an solche Theater liefern, die. bei Fat he 
Freres oder mit dieser Firma Zusammenarbeit enden 
(lesellschaften Films mieteten. Pat he’s schwedische Filialo 
hat diese Herausforderung damit beantwortet, dass sio 
die seit September 1013 zwischen den Verleihen bestehende 
Konvention, die unter anderem der seiner Zeit in Schweden 
sehr blühenden ungesunden Reklame entgegenarbeitet e, 
gekündigt hat; doch bleiben deren Bestimmungen über 
Kreditgewährung bis 1. Juli 1015, über Mindest-Eins 
trittspreis»! bis 15. Mai 1010 in Kraft. 

Der Zwist hat teils zur Entstehung einer neuen Kon¬ 
kurrenz-Verleihfirma geführt, die. mit 3n <MM» Kr. Aktien¬ 
kapital in Stockholm gegründet, sich an keine bestimmten 
Agenturen binden, sondern ihre Films von verschiedenen 
Seiten einkaufen will und als Direktor Herrn R. F. Fre- 
»Iriksson,^ bisher 1 Kontorchef bei Akticbolagct Fribergs 
Filmbyra, auf fünf Jahre anstellte; sie soll zum Herbst 
in Tätigkeit treten. Ferner aber gab der Streit Veran¬ 
lassung zu einer grossen Versammlung der Kinotheater- 
hesitzer ganz Schwedens, die, durch den angedrohten 
Boykott unruhig geworden, nun den festen Willen hatten, 
sich zusammenzusehliessen. Die Zusammenkunft fand 
am 14. April im Hotel Continental in Stockholm statt. 
Dir. B. Akells aus Umea gedachte in seiner Begrüssungs- 
rede der früheren, leider missglückten Versuche, sich zu 
organisieren, und erinnerte daran, wie leicht die Verhält¬ 
nisse den heute noch selbständigen Kinobesitzer morgen 
zu einem schlecht bezahlten Beamten eines Riesenunter- 


nclimens machen können, Deshalb habe auch der vor¬ 
bereitende Ausschuss in seinem Vorschlag zu Satzungen 
für die zu bildend« Organisation den Hauptgrundsatz sui- 
gestellt: Mitglied kann nur werden, wer einen Kinobetrieb 
besitzt oder als Vorsteher leitet, ohne in persönlichem 
Dienstverhältnis »Hier wirtschaftlicher Abhängigkeit zu 
stehen von einer Firma, die Mimvermietung betreibt. Die¬ 
ser Hauptsatz fand einstimmige Annahme, und Advokat 
Ivar Ligercruntz (Stockholm) wurde zum Leitorder weiteren 
Verhandlungen ausersehen. Diese ergaben, dass sich 
„Svoriges Biografägareförhun d“ (S e h we- 
de ns Kinobesitzer verband) endgültig bildete 
und als Vorstand 12 Personen wählte, von denen stets 

3 in Stockholm, 2 in Svealand. 3 in Norrlaod (Nordschwe¬ 
den), 4 in Götaland das Kinogewerbe ausüben sollen. 
Gewählt wurden Dir. I-ars Bergström, Stockholm, als 
Vorsteher. Dir. Abelli (Umea) als 2. Vorsteher, Vcrsicho- 
l ungsinspektor H. Plengier (Upsala) als Sekretär, Dir. 
Tor E. Codorholm (Stockholm)als Kassenwart. Dir. Henning 
Liljegren (Stockholm), K E. Ljungquist (Oerebroi, Käm¬ 
merer A. Holmhlad (Iänköping). Ingenieur Axel Oehlander 
(Trollhättan), All». Appelgren (Vstad), Architekt A. Hten- 
berg (Malmö). Kontorchef K. H. Manson (Oestorsund) 
und Händler Oscar Johansson (Sundsvall): ausserdem 

4 Stellvertreter, einer für jeden Landesleil, nämlich Dir. 
T. Nyberg (Stockholm), V. Roh. Norström (Karlskrona). 
Sven J. Rahm (Vänersborg) und Oscar Söderholm (Lulca). 
Viele Kinobesitzer der Provinzen, die am Erscheinen ver¬ 
hindert waren, hatten in Briefen und Telegrammen ihren 
Anschluss ausgesprochen, und über hundert Mitglieder 
traten sofort bei. Eine Erklärung wurde angenommen, 
die gegen jeden Versuch, durch Zwangsbestimmungcn in 
Filmverträgen oder auf andere Weise eine Kontrolle über 
den einzelnen Kinobot rieb zu erlangen, bestimmt Ein¬ 
spruch erhebt und das Prinzip freier Ausübung des Ge¬ 
werbes in den Grenzen des Gesetzes und gesunder Kon- 
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Regisseur 
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Franz Hofer-Ser e 
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kurrenz hochhält. Von verschiedenen Teilnehmern wurde 
versichert, man werde sich immer Films verschaffen können, 
falls solche von einer Seite verweigert werden sollten. Man 
beschäftigte sich weiter mit der gesetzlichen Verordnung 
für Kinotheater und den Feicrsirherheits Vorschriften 

Der neue Kinobesitaerverband hat sofort eine lü-o- 
pnganda begonnen, um Mitgliederzu werben. Es gibt heute 
in Schweden etwa 400 Kinotheater, lavon 62 in Stock¬ 
holm, das 189» sein erstes erhielt. iem erst 1004 zwei 
weitere folgten. 1905 wurden noch drei in der Haupt¬ 
stadt errichtet, 1!M>7 und P.HI8 je fünf. 1 IHM» noch sieben, 
10 lo sechs. 1911 dreizehn und 1012 sogar vierzehn. In dem 
Werbe schreiben des Verbands wird gesagt, der .. Filni- 
trust" habe seinen Sitz eigentlich in Dänemark: die Schwe¬ 
den wie auch die Norweger müssten sich oft mit dem, was 
von der Dänen Tisch abfiele, begnügen. Norwegens Kino- 
lH'sitzerverein habe bereits den Wuns • i nach einem Zu¬ 
sammenarbeiten geäussert. 

Ein neues Itilclt heater. das Schwedens grösstes und 
elegantestes zu werden verspricht, wird gegenwärtig von 


der bedeutenden Baufirma Kreuger & Toll in dem Neubau 
Ecke Biblioteks- und Mästersamuelsgatan in Stockholm 
errichtet und dürfte zum Januar 1916 gebrauchsfertig 
stehen. Es erhält üben- IHM* Sitzplätze in Parkett und Balkon, 
eine grosse Halle, ITomenadenraum etc. und eine wirk¬ 
liche Schaubühne, um abwechselnd mit dem Silhouetten 
der weissen Wand Figuren von Fleisch und Blut auftreten 
lassen zu können. Die Pacht und den Betrieb übernimmt 
die grösste schwedische Filmfirma A. B. Svenska Biograf- 
teatem, die schon andere hauptstädtische Theater betreibt, 
zahlreiche Provinzkinos beherrscht und sieh neuerdings 
mit der dänischen Nordisk Films-Co. verbündet hat 
Unter neue Leitung kam das ..O r i e n t a 1 i s k a 
Teatem“ in der Haupt st rasse, Drottninggatan 31, 
welches bisher die Sensation pflegte und durch Vorzeigen 
<lcr schauderhaften St rindberg-Films Gegenstand heftiger 
Angriffe wurde. Es ist jetzt von Frau Jenny- Svanberg 
übernommen und will fortan in der Hauptsache Paine- 
Films spielen und zwar als ..Biograph erster Hund", <1.- h. 
nur wirkliche Premieren-Programme für Stockholm bringen. 


Saagers Nichtssagendes. 

ii. 


Wir sahen im vorigen Kapitel, wie das Kino so recht 
eine Unterhaltungsstätte der kleinen und der weltfernen 
Leute genannt werden kann. Es auch zu einer Bil¬ 
dungsstätte für diese zahlreiche Menschenkategorie 
zu machen, das ist ein erstrebenswertes Ziel, dem gewiss 
mehr und mehr nachgeeifert wird. Aber cs steht doch 
nun einmal fest, dass neben Bildung jeder Mensch auch 
Anregung, Unterhaltung sucht, und Herr Dr. Xaager wird 
bei einigem guten Willen «ugeben müssen, dass die im 
Kino gebotene Anregung und Unterhalt ung immerhin 
um eine Anzahl Stufen höher steht in ästhetischer Beziehung 
als die im vorigen Kapitel geschilderten Genüsse anderer 
Art, die sonst für die kleinen und die weltenfernen Leute 
in Betraeht kamen. Man kann einwerfen, dass zumindest 
in grösseren Städten auch den ärmeren Schichten der 
Theaterbesuch jederzeit offen steht; dem ist aber nicht 
so. Erstens einmal des Geldes wegen; viel können sie 
nicht ausgeben, infolgedessen müssten sie die Unbequem¬ 
lichkeiten auf sich nehmen, ihre Eintrittskarten vorher 
zu besorgen und abends sieh möglichst frühzeitig in Reih 
und Glied anstellen, um noch einen einigermassen günstigen 
Platz zu erwischen. Wer ausgeruht ist, dem macht das 
alles nichts; wer tagsüber schon hart zu schaffen hat, ist 
darüber nicht erbaut. Des weiteren gibt es aber im Kino 
auch keinen Toilettenzwang, keine ..Vornehmtuerei : man 
kann auch kommen und gehen wann man will, und hat 
man keine Stimmung, so braucht man nicht wie beim 
Theater das vorher gekaufte Billett verfallen zu lassen oder 
unter Aufgebot grosser Ueberredungsgabe an misstrauische 
Freunde weit er Su verkaufen. Und dann ist nicht zu verhehlen, 
dass bei vielen unserer modernen Dichter mit ihrem kom¬ 
plizierten psychologischen, ja psychopathischen drama¬ 
tischen Rüstzeug — man denke an Hebbel, Ibsen, Strind- 
herg, Wedekind - der einfache Mann im Theater d a s 
nicht findet, was er suchte und mehr als einmal enttäuscht 
diese Räume verlässt. Menschen und Mensohemchick- 
sale sehen will man auf der Bühne, daneben aber auch 
bunte Eindrücke; das moderne Theater grübelt und zer¬ 
grübelt gar zu sehr und wirft lV>bleiro über Probleme 
auf — auf der anderen Seite indes geht es ganz unter in 
seichtem Operetten- und Possenkram, was auch wieder 


nicht nach jedermanns Geschmack ist. Was dein heutigen 
Theater indes fehlt, das ist brauchbarer Unterhal¬ 
tungsstoff, das ist Buntheit, Romantische«. Abenteuer¬ 
liches. «las ist jenes geheimnisvolle Etwas, was «lie Bretter¬ 
welt des Scheins jahrhundertelang mit verklärendem 
Schimmer umwoben hat, und was sie nicht nur primi¬ 
tiven Gemütern so unsagbar anziehend und immer 
wieder reizvoll erscheinen liess. Die Musik ist seit Wagner 
Philosophie und Architektonik geworden, das Schauspiel 
tiefgründiges Prohlcmdrama und kühl - vornehme Ge¬ 
dankendicht ung, der Unsinn triumphiert in «ler Operette 
und in der Posse tlie Buntheit, die Abenteuerlichkeit, 
die Romantik von «-inst aber ist in «las Kinotheater go- 
pflüohtet und mit ihm jener Teil von Theaterbesuchern, 
«lie im Theater eben nicht mehr auf ihre Kosten kamen. 
Und wenn auch unser L«*bon immer wissenschaftlicher, 
intellektueller, sachlicher, zweckmässiger, nüchterner wird, 
«len Hang zum Träumen, zu bunter Abenteuerlichkeit, 
zum Luftschlösserhaiion, «las Bedürfnis, sieh ab und zu 
einmal kühn über die trocknen Gesetze von l>ogik und 
Tatsächlichkeit hinwegzusetzen — das ist allen Men¬ 
schen angeboren, «ln:- wir«! man auch nicht ausrotten können, 
und das soll auch gar nicht ausgerottet werden. Es zeigt 
sich bei allen Völkern, nicht nur l>oim Dcntacben, umi es 
zeigt sieh auch bei so vielen Intellektuellen, «lie sonst :o 
stolz auf ihre Geistesklarheit siml. Un«l was sind schliess¬ 
lich alle philosophischen Systeme des Kant. Schopenhauer, 
Hegel, Scheiling. Plato, jaühniz usw. anderes als kühn«- 
metaphysische Träume, einer so richtig umi einer so an¬ 
fechtbar wie der andre, un«l letzten Endes aus keinem 
andern Geburtsland der Seele un«l «les Geistes herüber¬ 
gekommen als etwa Jules Vernes bunte Reiseabenteuer 
und E. T. A. Hoffmnnns spukhafte Phantasien! 

Dieser Neigung «ler Menschen nach Traum und Aben¬ 
teuern, nach Buntheit und Romantik mit künst¬ 
lerischen Mitteln Befriedigung zu verschaffen 
«bis ist m. E. eine Aufgabe des Kinos. Es bedarf fast 
keiner Versicherung, «lass «las moderne Kino «lies auf rein¬ 
liche Art und ohne in «len Hintertreppengeschroack zu 
verfallen, zu leisten imstande ist. Bunte Abenteuer, Reisen 
im Märchenlande, Glanz. Pracht, Schönheit auf tlie Lein- 
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wand gezaubert zu sehen, — das verleiht auch der Seele 
des primitiveren Kinobesuchers höhen. Schwingen, das 
gibt ihrem (»eiste Anregungen und liilder. die manches 
Unschöne und Widrige zu verdrängen geeignet sind; das 
macht sie wohlgelaunt, friedfertig und macht sie tapfer 
für die Frone des Tages. Aber, wie gesagt : alle .Men¬ 
schen sind im Traum- und Märchenland Bruder und 
Schwertern und in Erfüllung dieser A .ifgnbv vermag das 
Kino Primitiv«! und Kultivierten in gleicher Weise zu 


dienen. Für Märchenhaftes, Abenteuerliches, für Spuk. 
Phantastik, Zauberei stehen dem Kino uneihört glänzende 
technische Hilfsmitlcl zur Seite. Für viele ist es nelien 
dem Vergnügen, sich in bunte, abenteuerliche Welten zu 
versenken, ein Reiz für sich, ganz bewusst diese hochent¬ 
wickelte Technik zu gemessen und eifrig der Beantwortung 
auf die Frage: „Wie machen sie das'“ nuchzuspüron» 

U. Magnus. 


Das Autodiromverfahren und dessen 

Ein farbiges Bild spricht, dns Auge ohne weiteres mehr 
an als ein solches, das nur helle* und dunkle Stellen auf¬ 
weist. Es ist daher verständlich, dass man auch in der 
Photographie danach gestrebt hat, die natürlichen Farlien 
wiederzugfI m'ii. und nicht minder freuen wir uns im Kino, 
wenn w ir uns nicht mit Schwarz-Weiss-Bildern zu begnügen 
brauchen. 

Es ist in letzterer Beziehung schon unstreitig viel 
erreicht worden, und man ist über die einfachen Viragie- 
ningen und die mindestens sehr mühsamen Kolorierungen 
weit hiuuusgckommen Aber die Kinematographie in natür¬ 
lichen Farl>en bleibt doch zumeist eine recht umständliche 
Kunst, sofern beim Aufnehmen und Wiedergehen mit Ik*- 
aonderen Filtern gearbeitet wird und sofern nuc li der Film 
oder sein Vorschub besonders cingcrichU t sein muss. 

Ein Verfahren nun, welches sich in liezug auf die 
vorzunehmenden Operationen verhältnismässig einfach ge¬ 
staltet, und welches auch für die Kinematographie Ih- 
deutsain ist, ist dasjenige der (»ebrüclcr Lumiere, das hier 
kurz behandelt sein möge. 

Zu seinem Verständnis seien aller einige Bemerkungen 
vorausgesehiekt. Halten wir eine rote, eine grüne und 
eine blaue (JlasseheilK* gegen die Sonne, so erscheint die¬ 
selbe, wie jedermann weis«, in der Durchsicht Ixziiglicli 
rot, grün und blau. Das kommt, offenbar daher, dass 
die erste Scheibe nur rotes, die zweite nur grünes, die dritte 
nur blaues Licht durchlässt. Die Sonne verfügt in ihrer 
Lichtfülle ja über zahllose Farlien. und so kann sie jeder 
der drei Seheilten diejenige anbieten, welche ihr gewisser- 


Anwendung auf die Kinematographie. 

■nassen gefällt , und der sie darum wie einer befreundeten 
Macht freien Durchzug gönnt. 

Ware dagegen die Sonne selbst licispielswc.se rot. so 
würden sieh die Verhältnisse ganz anders gestalten. Wohl 
würden wir die rote Sonne durch die Kot scheibe gut sehen 
können, weil letztere* ja die rc ten Strahlen durchsehcincn 
lässt. Dagegen würden ihre Strahlen von den beiden andern 
Scheiben verschluckt werden, da dieselben nur für Grün 
und Blau durchlässig sind. Die Soiuic würde daher, streng 
genommen, schwarz ausschcn, bezüglich wäre von ihrem 
Liebte nichts wahrzunehmen. 

Nun wird das Prinzip des Lumiere'sehen Verfahrens, 
das natürlich hier nur in seinen Grundsügen vorgeführt 
werden kann, erklärlich werden. Die Erfinder nehmen 
ganz feine Stürkekörnchcn und färlicn einen Teil dersellicn 
mittels Anilinfarben rot. einen zweiten grün und einen 
dritten blau, also in den drei Farben, clic* uns liereits ls*- 
schäftigt haben. Diese Körnchen werden nun, nachdem 
sie gehörig getrocknet sind, mittels Maschinen mögli« hst 
glcichinässig gemischt und daiui in dünner Lage auf eine 
tdasplatte aufgestäubt, wo sie mittels einer Klehcschicht 
fest gehalten werden. 

Natürlich lässt sich auf diese Weise «lein Spiel des 
Zufalls in Is-zug auf die Verteilung dieser drei Sorten 
farbiger Stärkckömchcn nicht ganz Vorbeugen. Aber wenn 
die Mengen sehr gründlich gemischt sind, tlorf doch im 
allgemeinen erwartet werden, «lass sich «li<* Körnchen einiger 
massen glcichmässig gruppieren. Und wenn man irgend 
einen ganz kleinen Raum, wie etwa «lie Fläche eines Quadrat - 



Der deutsche Vorführungsapparat 

CRhernnnn 


Stahlprojektor „IMPERATOR“ 

ist nach wie vor lieferbar , ebenso alles Zubehör wie Lampen, Filmspulen, Objektive u. s. w. 
In diesem Apparat hat wie auf so vielen Gebieten deutscher Erfindergeist und deutsche Maschinen¬ 
technik über alle ausländischen Erzeugnisse glänzend gesiegt. — Es ist eine berechtigte nationale 
Forderung, nur deutsche Vortütuungsmaschinen in deutschen Lichtspielhäusern zu verwenden. 
Verlangen Sie vor Anschaffung einer neuen Theatermaschine unsere Kino • Hauptliste. 
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millimeters, unter das Mikroskop nimmt, so wird sich wohl 
stets beobachten lassen, dass sich auf lcnisclben viele rote, 
grüne und blaue Körnchen angesiedelt haben. Man wird 
aber ersehen, dass eine vollständig Mathematische Regel¬ 
mässigkeit auch nicht vonnöten ist. Betont sei noch, dass 
diese farbigen Körnchen durchscheinen 1 sind und dass sie 
also winzigen roten, grünen und blauen Glasscheiben ent¬ 
sprechen. 

• Diese Filterschicht wird darauf du 'oh einen Deckfiinis 
geschützt, und auf diesen wird schliesslich die eigentliche 
photographische Emulsion aufgebracht. So ist die ,,Auto¬ 
chromplatte'* fertiggestellt und man muss sich noch vor¬ 
stellen. dass l>eim Photographieren das Licht zuerst auf 
die Glasplatte fällt und daim erst durch die Körnchen auf 
die lichtempfindliche .Schicht trifft. 

Es ist nun überaus interessant zu verfolgen, wie «las 
farbige Bild zustande kommt. Nehmen wir beispielsweise 
an. dass wir eine rote Rose mit grünen Blättern aufzu¬ 
nehmen hätten. Wir bringen also die Platte mit den 
gefärbten Stärkekömchen in die Kamera, wobei erstere 
so gewendet sein muss, dass die Olasseite dem Objektiv 
zugekehrt ist. Dann entsteht auf dem Glase nach ge¬ 
höriger Einstellung ein Kamerabild mit roten und grünen 
Stellen. Streng genommen werden natürlich noch ändert* 
Töne vorhanden sein. So das Braun der Stengel und 
dergleichen. Es soll uns dies aber hier gleichgültig sein, 
da jene zwei Farben vollständig zur Klarlegung des Vor¬ 
gangs genügen. 

Hinter den Flächen, wo sich das Rot der Rose ab¬ 
bildet. liegen nun aber zahlreiche rote Stärkekömchen. 
und durch sie wird «las Licht weiter «Iringen. Das dahinter- 
liegenfle Silber wird daher nach der Ent wickelung schwarz 
•racheinen, währen«! hinter den grünen und blauen Körnchen 
lie Schicht unzersetzt bleibt. Und ganz entsprechend wird 
sich an aiuleren Stellen das grüne Licht der Blätter tla- 
durrlt betätigen, dass es das Silber hinter den grünen 
Filterkömehen zersetzt. 

Man kann nun eine solche Platte nach dem Entwickeln 
derart behandeln, dass «las geschwärzte Silber verschwintlet. 
während das nicht belichtete dunkel wird. Was man auf 
di«?se Weise erhält, ist aber als „Positiv" zu bezeichnen, 
wie wir gleich sehen werden, währeml die ursprüngliche 
Verteilung von Hell und Dunkel das „Negativ“ darstellt. 

Denn es ist klar, dass man das Photogramm nach 
letzterer Behandlung mit natürlichen Farben erblicken 
muss, wenn man die Platte gegen das Licht hält! Im 
Gebiet der Rose sind ja zahlreiche rote Körnchen mobil 
gemacht worden, in«lem «las Silber vor ihnen entfernt 
wurde, so dass man sie gegen das Licht sehen kann. Und 
«lie Fülle dieser roten Pünktchen fliesst dann im Auge 
zu einer einheitlichen Fläche zusammen. Ebenso aber 
kommt das Grün der Blätter zu seinem Rechte. 

Natürlich kann man solche Bilder auch mit dem Pro¬ 
jektionsapparat an die Wand werfen, und R. Ruth hat das 
Verdienst, diese Methode auf die Kinematographie an¬ 
gewendet zu haben. Er benutzt tlabei aber nicht Stärke¬ 
kömchen, sondern minimale Farbkügelehen. Und es ist 
ihm gelungen, die Filterschicht so sicher auf «len Film 
aufzubringen, «lass sie trotz «1er starken m«*chanischen Be¬ 
anspruchung des Bandes doch genügende Haltbarkeit besitzt. 

Es ist klar, «lass eine Farbenkinematographie dieser 
Art recht erhebliche Vorteile besitzt, und es ist wahr¬ 
scheinlich, dass auch in dieser Richtung noch weiter ge¬ 
arbeitet wird. Demi offenbar ist hier weder beim Auf¬ 
nehmen noch beim Wiedergeben irgend welche besondere 
Apparatur oder irgend ein besonderes Verfahren nötig. 

Derartige „Photographien" lassen sich freilich nicht in 
ein Album kleben. Sie können vielmehr nur als Trans¬ 
parente «lienen. Aber mehr verlangen wir ja bei der Kine¬ 
matographie auch nicht. Wenn nur die Farben auf der 
Schaufläohe frisch und lebenswahr sind! H. B. 


| 1 Aus der Praxis | BCa^SDB [ 

Lindau a. B. Das Ecko Maxim ilianst rasse-Salzgasso 
gelegene Haus wurde von Kinobesitzer Brugger erworben, 
der dort ein Kino errichten wird. 

Weisswasser. Im Hotel „Stadt .Muskau" wurde ein 
Lichtspielhaus „Volkstheater“ neu eröffnet. 

1 C ^S) | neues vom Ausland [ CsSS) 1 

s Ein Landeskin«>tag. Der Mittwoch «ler vorigen 
Woche war für ganz Ungarn ein Landeskinotag. Denn 
an iliesen« Tage widmeten alle Budapester Kinos, denen 
sich dreihundert ungarische Provinzkinos anschlossen, 
ihre Einnahmen humanitären Zwecken. Die wenigen pri¬ 
vaten Kinotheaterbesitzer, die sich «ler Aktitrn nicht an¬ 
schlossen. sind entweder zum Kriegsdienst eingerückt 
«ler sie haben ihre Räume «lern Roten Kreuz zu Spital¬ 
zwecken zur Verfügung gestellt. Die Kinotneater be¬ 
stritten an tliesem Tage alle Kosten aus eigenem und teilten 
die Einnahmen zwischen dem Koten Kreuz untl «lern In¬ 
validenfonds. Selbstverständlich boten die Theater sämt¬ 
lich Festprogramme, 

Luzern. Die Filmgesellschaft „Express“, O. Deder- 
sclieck & Co., Tivolistrasse 3, ist in Konkurs geraten. 

-m. Schwedische Films auf der Weltausstellung in 
San Franziska. Die Leitung der schwedischen Abteilung 
auf der Weltausstellung lässt dort auch Filmbilder von 
Natur und Leben Schwedens vorführen, darunter einige 
für «len Ausländer aktuelle Bilder wie die Droikönigszusani- 
menkunft in Malmö und «lie Erzbischofsweihung in Upsala, 
welche einen Einblick in schwedisches Stu«lontenleb«*n 
gibt. Ferner hat eine Anzahl grosser Jndustriefirrm-n 
Films aus ihren Btstrieben zur Verfügung gestellt, so die 
schon auf der Baltischen Ausstellung J914 durch ein eigen«*s 
Kino vertretene Stora Kopparbergs Bergslags A.-B. in 
Falun, die Trafik-A.-B. Grängesberg-Oxeltisund mit ihren 
Eisenerzgruben in ]>appland, die Petroleum-Glühlicht- 
und -Kocherfabrik A.-B. Lux in Stockholm, das Büro 
für Eigenheim, usw. Die bedeutende Milehentrahmer- 
maschincn-Fabrik Aktiobolaget Separator (Alfa-Laval) 
in Stockholm lässt in San Franzisko. wo sie im Pavillon 
des scliw'edischon Staats ausstellt, einen 1000-Meter-Film, 
der Bilder aus ihren Werken gibt, un«l die Herstellung in 
ihrem ganzen Verlauf veranschaulicht, abspielen. Vor 
der Absendung nach Amerika wurde ler Film in dem dazu 
gemieteten Roda Kvam-Kino dem Vorstan«!, «len Beamten 
und Arbeitern der Firma mit Familien gezeigt. 

Sk New York. Eine neu gegründete Gesellschaft, 
die Arena Amüsement Company, hat sich die Aufgabe 
gestellt. Madison Square Garden in ein Filmtheater um¬ 
zuwandeln, dessen Programm auss«*r den besten Wamlel- 
bildem Symphoniemusik, Vokal- und Instrumental-Solisten 
sowie Attraktionen aufweisen wird. 

| 1 Heue Films | 

National-Film 6. m. b. H. „Wir Barbaren“. Eine zeitge- 
müsse Komödie. Die junge Marquise St. Yves wohnt in ihrem Schloss 
im Osten Frankreichs, da dort bisher noeh nicht Itekannt geworden 
ist, dass die deutschen Armeen nicht allzu weit sind. Ein Brief 
ihrer Freundin schreckt sie aus ihrer Ruhe auf. Sie erführt, dass 
«lie Deutschen Automobilisten überfallen. sie alh*r Wertgegenstände 
berauben, und sie beschliesst. sofort nach Paris zu reisen. Das voll 
kostbarer Möbel und Antiquitäten gepfropft« Schloss muss im 
Stiche gelassen werden, llircn kostbaren Schmink packt sie in 
ein klein«*s Ledertäschchen, aber auch dieses wagt sie nicht init- 
znnehmen, sondern verbirgt die Kostbarkeiten in einem (leheiin- 
schränkehen im Rittersaale des Schlosses. Der Diener Benoit 
soll «las Schloss in ihrer Abwesenheit überwachen, aber als ein fran¬ 
zösisches Klatsohblatt die Nachricht bringt, dass es nicht sicticr 
festgestellt sei, „ob die Bayern Menschenfresser sind“, ergreift er 
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Selbstverständlich setzte auch unser Syndikus es voraus, dass 
olxrall ähnliche Schwierigkeiten bestehen, die dadurch Ix-seitigt 
werden müssten, dass durch einen Zentral-Verband der verschie¬ 
denen l.nkalverbande dem Reichstag eine Eingabe und Denksclirift 
überreicht würden. 

Dieser Vortrag und weiten- interne Angelegenheiten und Auf¬ 
klärungen waren für die anwesenden Mitglieder von grösstem Inter¬ 
esse, sodass die Mitglieder, die die Versammlung nicht besuchten, 
manches versäumt halten, das für sie wertvoll sein kamt. 

Der Vorstand. 


Das Eiserne Kreuz 


Reell, Ober-Leutnant im Feld.-Art.-Regt. No. 13, früher Direktor 
des Union-Theat ers in Barmen. 

Körner, Fritz, kaufm. Beamter der Firma Ernemann, Offizier- 
Stellvertreter. 

I.berie, Eugen Krnln. Feldwebel, ehedem Kontrolleur der „Union- 
Theater-Lichtspiele“ in Cöln. 

Engelinann. W„ Gefreiter, früher technischer Leiter der Union- 
Lichtspiele in Duisburg. 

Kölsche, IMr„ Leut turnt d. R., Leiter der Gesellschaft für wissen¬ 
schaftliche Films und Diapositive m. b. H. 

Heyer, II., von der Kino-Kopier-Gesellseliaft. 

tioer», Helmuth. Sohn des Begründers der Opt. Anstalt C. 1*. 
Goerz A.-G. 

Ilellmer, Karl, ehedem Operateur. 

Itoffmann, Karl F. >V., Prokurist der Firma Ernemann, 
Leutnant. 

Holz, Otto, in Firma Fritz Holz. 

Hunger, Werkzeugschlosser der Firma Ernemann. Gefreiter. 

Janzon, ehedem Licht spiel ha usdirtkbor in Königsberg ;. Pr. 

Kibiseh. Willy, früh. Inhaber des „Neuen Lichtspielhaus ", Detmold. 

Kern, Karl. Operateur. 

Koritzky, Rudolf. Direktor der ehern. Abteilung der Zerträte für 
Wissenschaft liehe und Schulkinematographie. 

Kratzei, Henry, Korrespondent bei der „Union" . 

Vatcbus, Franz. Expedient der Firma Ernemann, Unteroffizier. 

Pommer, Erich, Generaldirektor der „Deutschen Eclair-Ges.“. 

Ilhodius, R. I*r., Oberleutnant. Mitinhaber der Eiko-Fütn-Ges. 

Rüdiger, Alfred (Kino-Film-Handelxgex.). 

Schneider, Johann, ehedem Operateur. 

Schitnmelmann, Raren von. (Eiko.) 

von Siemens. Karl Friedrich, der Vorsitzende des Direktoriums der 
Siemens -Schuckort-Werke, G. m. b. H. 

Staber, Schlosser der Firma Ernemann. 

Vellmann, Walter, Inhaber der Firma Grass & Worff. 

Wehner. Otto, Merhaniker der Firma Ernemann. 

Zoeden, Hauptmann. Direktor der Rheinischen Filmgesellschaft. 


Auf dein Felde der Eine gefallen 4» 


Röge, Paul, Kinematographenbesitzer, Itzehoe, Wehrmann im 
Res. Feld. Art. Regt. No. 17. 

Köllme, Kurt, Kino-Rezitator. 

Rorger, Karl, Reservist, beim Vorgehen auf Ognolles (Frankreich) 
(war ehedem unser Korrespondent und Vertreter). 

Daniel. Ewald, als Patrouillen!iihrer des Bayr. Inf.-Regt. No. 15 
in der Nähe von Dersbach in Lothr. D. war ehemals Cabaret- 
künstler, er wandte sich dann der Filmbranche zu und war 
z iletzt als Filmreisender in Rheinland-Westfalen tätig. 

Heitmann, Alfred, Vorführer. 

Krmster, Willi, Geschäftsführer der „PAGC“. 

»•reger, Karl, Mitl>esitzer der Lichtspiele Union - Theater und 
Colosseum in Bromberg, am 10. November 1914 i i Serbien. 

I.incke. Alfred, Geschäftsführer der „PAGU“. 

Orhel. Rudolf, beiden Kämpfen im Westen gefallen, ehedem Kassierer 
der deutschen Gaumont-Gesellschaft. 

Pitzke, Albert, Kinematographenbesitzer in Stettin, erlag seinen 
auf dem Schlaehtfelde empfangenen Verwundungen. 

Purbs. Otto, am 1. Dezember auf dem westlichen Kriegsscliauplat z, 
ehedem Theaterbesitzer des Lichtspielhauses am Stettiner 
Bahnhof in Berlin. 

Hye. Stellen, Unteroffizier, Kitter des eisernen Kreuz. - Ehedem 
Schriftsteller und Regisseur, am 14. November bei Ypern in 
Belgien gefallen. 

Thurow, Richard, starb den Heldentod, ehedem Operateur. 

Weber, Paal, am 20. November an Typhus auf dem östlichen Kriegs¬ 
schauplatz, ehedem Operateur. 

Weber. Karl, am 17. Februar auf dem westl. Kriegsschauplatz, 
elied. langjähriger Vorführer des Eden-Theaters, Stuttgart. 


1 | Totenglocke |io^/o)f^^)| 

Walter Turtzintky t 

In der Nacht vom 21. zum 22. Mai d. ,1s. ist in Berlin der Im-. 
kannte Schriftsteller Walter Turszinsky gestorben, der sieh seit 
längerer Zeit mit besonderer Hingebung und grossem Erfolge 
speziell der Fibnschriftstellerei gewidmet hatte und dessen Tod 
deshalb auch in unsern R *ihen besonderer Anteilnahme sicher ist. 
Kr brachte nicht nur die starke Begabung für den Film mit. die 
sicher auch mancher andere Autor im Grande besitzt, sondern 
Anpassungsfähigkeit und die Ausdauer, um sein neues Tätigkeits¬ 
gebiet nach jeder Richtung hin gründlich zu studieren. Ganz 
Ivesonderer Wirkung waren stet* die heiteren Zwischentitel sicher, 
die er mit grosser Meisterschaft am rechten Platze einzuschieben 
wusste und deren Heiterkeitserfolg meist durchschlagend war. 
Oh diese Einfügung von kleinen Texten, die zumeist weniger der 
Verständliehmaehung als der Verstärkung der heiteren Wirkung 
dienten und di« in dieser Form eingeführt zu haben, zweifellos 
Turszinskys Verdienst ist, letzten Endes dem Charakter <les Filnv- 
«•nt sprechen, ob nicht vielmehr die Schrift den» Wesen ries Films 
iilierhnupt fremd ist. darüber soll heute und in diesem Zusammen¬ 
hänge nicht gerechtet werden. Von Turszinskys bekannteren 
Filmwerken seien für heute nur erwähnt „D i e Firma hoi- 
ratet und „Das Kind der Firma (Union), die Ix i<l. 
im Berliner Konfektionamilieu wurzeln und diesem manche recht 
spasshafte Seite ahzugewinnen verstanden halH-n. wie der Klaus- 
vogteiplatz Turszinsky auch für seine sonstigen schriftstellerischen, 
insbesondere dramatischen Arbeiten zur unerschöpflichen Quell.- 
seines etwas satirischen, im Grunde iilx-r stets gutmütigen Humors 
war«!, ferner „Der Roman einer hässlichen Frau ", „Erstarrte Lielx" 
(Messt, ri mit Erna Morena und Zofia (Eiko) mit Hetlda Vemon 
in der Hauptrolle, „F r ä u I e i n F e I d g r a u“. „D i •• K un¬ 
ser V e n b r ,. 11 t " (Messter). „Arme Maria (Union) und 
«ler soeben bei der Deutschen Bioskopgesellschaft vollendete erst. 
Film der Maria C'armi-Serie „S e i .-» e schön •• Mutt «• r“. mit 
dem wir erst demnächst bekannt gemacht werden sollen. 

Wie i»ei seinen Bühnenstücken liebte Turszinsky <-s auch ls-i 
seinen Filmentwürfen. gemeinsam« Arbeit mit anderen Schrift - 
steilem zu machen; so sind seine letzten Films zusammen mit 
Robert Wien« erdacht und ausgeorheitet. und man lullte sieh 
nach d«*n bisherigen Ergebnissen dieser Zusammenarbeit noch 
reiche Erfolge für die deutsche Filmfidirikation versprechen dürfen, 
wenn jetzt nicht der Tod mit rauher Hand dem Wirken des liebens- 
würdigen und trotz aller Erfolge bescheidenen Mannes ein Ende 
gesetzt hätte. 

l'eber den äusseren Lefaenawraadel Turszinskys s«-i erwähnt, 
dass er 1874 in Danzig geboren wurde, sieh nach Absolvierung des 
Gymnasiums dem Kaufmannsberufe widmete und so nach Berlin 
kam. Hier fand er alsbald Anschluss an literarische Kreise und 
in seiner vorsichtig ab wägenden Weise, die nichts von Bohemetum 
an sieh hatte, vollzog er langsam den Ueliergang zur Schrift Stellerei, 
bis «liese ihm eine volle Existenz Ixit. Besonders gesoliätzt war 
sein hübsches, launiges Plaudertalent, das ihn zum geschätzten 
Mitarbeiter zahlreicher angesehener Tageszeitungen und Z«-ii 
Schriften machte. Den grössten Bühnenerfolg hatte er gleich mit 
seiner ersten Komödie „Gelbster n“, die er zusammen mit 
Jacques Burg verfasst hatte; ihr folgten gemeinsame Arbeiten 
mit Frhr. v. Schlicht, Jacques Berg. Konrad Stifter, u. a. in., 
von denen hier erwähnt seien „Seine Hoheit“. „Man soll keine 
Briefe schreiben“. ..Reichstagswähl‘". „Platos Schüler“, „Tuut- 
chens Salon“ und „Alles für Slovenien". 

Briefkasten 



B. Wenn Sie Kriegsteilnehmer sind, können Sie den Antrag 
stellen, dass eine Versteigerung der Sachen aufgehoben wird. Der 
Antrag ist beim Vollstreekungsgericlit zu stellen. 



Spar-Unf armer f. Kinos 



Verciiiile Elt!irMii«r-Wtüe 

BCRtlH-Orr, Malm . . 494 





No. 439. 


Der Kineniatngmph — Düsseldorf. 


| Stellen-AngeboTe. 1 

Per sofort ein jüngerer, tüchtiger 

Vorführer 

gesucht, «lor mit Leuchtgasmotor (Deutz; und Rltintl. Apparaten 
wm/.iig • ien versteht und selbst kleinert Kepunsturen v<irneliitien 
kann. Spielzeit jetzt nur einige Tuge in «ler Woche. Freie Pen 
sion in Hnti«*. Offerten mit tjehalUifordeniugen iiucl Zeugnis 
absehri'ten Hingehend hu Union-Theater, Rheine i. W. Itmi." 

1 Junircr, zuverliiHAlircr 

Oorirer 

1H Jahre alt, welcher tnlt Hiei» A 
Itfckmunii*. Krnemnnn* und I’mIIm?- 
\ l»l*ar.it, sitwir »ult Ifensol - Motor. 

«ul..-. \.rtra-n i i sucht per sofort 
St«ilomr ofmrtcn um t 10897 

mi «I« n ..KiueinaLktfraph“. IiHöI 

Operateur 

Sofort gesucht oin 

Voriiihrer 

Erstklassiger 

f >t ktri-cl»« n .\nliitr*-n. Apparat n u*i«l 
M !-• Innen \. r«r such« por rolort 

eder 1. Juni Stellung als Idjm>* 

Vorführer 

W. Ludokn, Gottingen, All.^ nt r! II 

oder ein 

junger Mann 

•IcrsMi welfirrauf(l'ilfl»*ii ne «•’»• 

Rezitator 

3un$er (lorirer 

-tf Itde. zuTfrlÜHHitr, arlH'itawilliir, v. ttr 

tc. Offert'?«» mit 

milititrfrei, welcher humoristische und drainnt isehe Films 

»«»fort* otl. r wpiiter >»<llmnr inl ln- 

MH 

Ausspruch«' verfügt. sofort gesucht. Angenehmer Dienst, 3 Tilg« 
nur Abends. < i.ige wöchtl. 30 Mk. Apollo-Theater, Forst-Lausitr. 

bll.hmir nur und. Aut..«raUy»teim n sehr 

|H||Mg 

Gesucht zum 1. Juni 

Kino-uperateur 

weht » ,#r, ch '^ l r ' t 'Jj ^ sa’so* an 0 eil 
Füstli-Annonceit. Zürich i ■ i 

vuiiuiniu 

iniUUlrfrvii-r Vorföhr<r. ihr mit allen 
claotUiskni Arlxlten vottraut wird 
!■. I l . .. heiil Al.-|>td«-heil por sofort in 
I>n»vt«tolliiiia gesucht. VmteU.ie mit 

ZenaitlMiltMCIiriTten u. tielmltuanoprtMshe 
*• n Welt-Kinomatograph. Froikurg i. Br. 

Pianist und Violinspieler 

' Chasalla-Lir htspiele, Cassel. UMiuS 

Vorführer 

n. a. mit . Krnctnnnii* Apparat, * tnfonio r 
und .'Wir. Licht an laue vertraut, sucht 

/.MvcrlibfiKrr 

Vorführer 

zum 15 Juni gesucht. «* ff. mit u«ni- 
aliM'tirift mi und < it haltminiritlit 1 mi 

Kammerlrchtspiels. Stolpi. Pom. i 

PianistiHarnioniuinspteler 

gut«*r Blatt ■ und Pluintasiespieler. |ier aofort <sl«*r s|mt*r gesu.ht. 
Offert, mit < iehnltsanspr. an Neues Lichtspielhaus, Detmold. 

Rezitator 

HB 

Leipziaer leiutoppheii-Anüistellte „„ 

Bureau u. Arb«*itBnaehw«>iH Zeitserstr. 32, Telephon 3426, empfiehlt 
den Herren Chefs nur erstklassiges Personal. Vermittlung kostenlos. 

in allen Kino-Aiup lefreliht-iten. dm«l. 

< i u t zuverlässig. auH. .. Verfahren 

Geschaittsleitung, sucht . —i».» 

\i.«|ir i !'. ii balg ...Irr iplttr Stellung 
w.d.i, l 1. 1 ■'l. . off. . .MM.. Willy B«hm, 
Gkrfitl . .-. i.i. . - .. . :n;. II 

(•tMCht. «l«*r mit Kriu-umnn - A ppara t «. 


Pianist und 

Arbeiten vertiant inl. Nur ernte Kräfte 
«roll, u -ich - .h rt melden nt< Palast- 

Thoatsr, Dortmund. BrOekutratue «:t 

Freie Vereinigung der Kino Angestellten u. Berntsgenossen neutscliidnds 

\'ereinshatis 11 . Arbeitsniw-hw. : Berlin NO. 1t, Landsbergerstr.85 

Geiger 


Telephon: Kgst. 6418, empfiehlt den Herren Direktoren 

Erklärer, Vorführer, Platzanweiser, Klavier- 

!"k" " E*tl.'"piimsi 'luicln 

atitri iM >i. Tekirrumn» oft. «n P.anist, 
«totp*. Pomm., i ..|d-r-tiidt l| i«"»u 

Ein 1. Geiger 
Obligat-Geiger 

I>er aofort gesucht. Palast - Thsstor. 

Spieler, Kassiererinnen, Kellner, Pförtner 

nachts 12 (Ihr. Allen Anfrajr. IstTflttckporto licisufüjr. AllHifltLfomlunir s 
/n richten an d. ItendanUu Bruno Eichfeldt, Nü. 43. Landwehr*«!.. 21, Ul.® 

Pianist 

froi für Kino, mit olf. Orchester-Noten 

Militarfrvi. Am?«’hot«.? mit Illennt-An- 


Stellen-Gesuche.l ] 

rul>' (an.:. :iTuk«*) «u Kapcnmtnfcr 
in Creteld, 1 niwUirnHr. «7 tosuv 

Dame 


Oer Verein Breslauer 

phi< sucht^ C^HairslIck. Krii<e-Phjdfr 

I. Operateur 

Kino Angestellter 

empfiehlt den Herren HrdUcrn entkl. 

Del Korrespondenzen 

II bitten wir. uich .stet* auf den 
„Kinematograph“ au bezieh. 

sucht Stallung par sofort. Intimi 

Langjährige Krfalirung. Prim« Referenzen. 

F. Schallmayer, Mainz, Bnpiwtrasse 70, L 

Vorführer. Erklär»«^ KluvUr-Splalor, 

mittlmur l»t Ti.ll-tAli.llK k»«U»Ut. 
Null, durch d. <Je«chiitnJuhnr Heinrich 
Brucknur, NUrguretenstr. 17, II. 





















Der Kinematogrmph 


Düsseldorf. 


No. 43!». 


Erstkl. Vorführer 

Gute Films 

Billige Programme 

Vt-rkeufniiitr. I0Ö07 

J. Peterten jun.. Flensburg, i r 11 1 

Hiles trocken entregnet. 

2:1 Jal rc alt, vollständig lnilitärfn-i. staatlii:li geprüft, 
in ungekündigti Stellung. wünscht sich zu verändern. 

Thirchatis |u*rf«*kter, ruhiger und sicherer Arbiter, 
auch bei h&rlwter Spannung. Spezi u 1 i t ä t: Xeu- 

Zu verkaufen! 

170 mod. Klappstühle, 

Prompt». B. «li.-niu g. 

Adam’s Film-Vertrieb 

Berlin SW. 48 

eröffnungen. 10003 

Oi ftirten von nur grüt*<eren Tl.out-rn mit dam-niiU-m 

Dramen, Humoresken, 

l-.-iutpr.: Xolleudo f 1020. 

.Spielplan erb. unter Nr. 10903 an d. „Kin-nat igraplf. 


k._ 



Sämtlich« 

Frei zum 1. Juli! Frei zum 1. Juli! 

(ev. später oder früher) 10905 

erstklassiges Trio 

l’riina Mimik und Ililderltcgleitung. Pa—end für erat kl Essige 

Schreibmaschine 

I Kanzler, «ehr stabil, fxrantivrt ia<t. t 
h.« funktionierend. überzählig, für 
li.il Mark ZU zerkauten. 10*2! 

j Georg K'einVr. Btrlin. Frl.- 

Pathe 

Zubi hSrtelle. eie Truaeportrullen. Druck 
federn. Malteserkreuze. Sehlenen. K.IIm 
c»w., zu Orhriualpreiaeu. Itrparatur -1 


Licht.Offerten imt Nr. 10905 n «len „Kiiieniatogr. 
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Der Hinein atograph — Düsseldorf. 


Modem eingerichtete* 

Kinotheater 


und Frcmdens&adt (95 00 » Kinw.), mit «der ohne 
käuflich« Hinrichtung. auf Frühjahr 1919 '»der 
Herl»>t IUlä ZU vermieten, Ixikal-niete 15 000 Mk., 
CH. 40»» Sitzplätze. Kupitalkräft. Bewerber erhalt, 
nähere Auskunft u. 10750 durchd Kinematograph. 




Q Leipzigs, 01 «er 400 Plätze mit Balkon, an solventen Q 
A Kaelunann zu I0K70* X 

verpachten. 

O ffert en unter P. W. h.i den ..Kinen atopraph“ O 

Q Berlin-Wilmersdorf, Vikolsburger Platz 4, I. Q 

0 $ 


^3000Kerzen 

hlnematograpbenllcbt 

in jedem Dorfe 

bringt unser Triplexbrenner. 02 


OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO 

Unübertroffen! 

2 - in prtnnpter und gewiseriilisftcr Kxpedit i«n sind die & 

§ Wochen- und Taoes - Schlaoer - Prooramme § 

8 = Germania-Film-Gesellschaft ;§ 

8 S Berlin SW. 68, Muri 1 O 

Ö <r Telephon: Telegramm-Adresse: •- Ö 

& -j Amt Zentrum 246. Germaniatilms, Berlin. 9 

§ Das Licht der Zukunft § 

o £ billiger als elektrisch, bis atif 22 Meter helle Bilder ! Q 

Q — Vollständig unabhängig von t Jus u. < iasolin I Billiger O 

fi Anschaffungspreis Rohmaterial auch in Kriegszeiten § 

Präzise Arbeit! 1067s Bestes Material! 

===== Alle Reparaturen = 

an kin -matogr Apparat, n jeden Systems, ep -ziell Nviizalim n der 
Transjtorlroll, n, führe ich Hchnel'stens aus. Kiul.cit-iprcis fiirN'. u- 
zahnungen in jeder Zälinezahl pro 2 Rollen 7,50 Mk. Feinmech 
Werkstatt W. Mette, Et Mn (Ruhr), Schützende. 8. Telephon 4034. 

= Kino-Billetts = 

jeder Platz ohne Preiflbozeichnung vorrätig, in Helten 
a 500 Stück, zweifach bis 500 numeriert, 

10 000 Stück Mk. 4.50 5000»» Stück Mk. 20. 

25000 „ .. 11.— 100000 „ 35.— 

in Rollen ä 500 Stück, Format 4x6 cm, fortlaufend 
bis 10000 numeriert, 

10000 Stück Mk. 4.S0 25000 Stück Mk. 10.— 

50000 Stück Mk 10.—. 

UH drainnriPlirlf * 1,1 Heft, ä 500 St., zweif. bis 500 oder 
Will nriMtUUrULI. Oreif. jedeSortef. sich fort!, immer.. 

10 000 Stück Mk. 6.— 50000 Stück Mk. 24.— 

25 000 „ ., 13.— 100000 „ .. 46.— 

BiockbllleHs zu IOO Stück aut Pappe geheftet, 

in allen Formaten, Abonnementehefte, Vorzugskarten u. 
Reklamewurfkarten in allen Ausführungen. 4239 

Billetftabrik Brand, c. n. o. h„ Ham Duro 23 . Hisseibrooksi. 126. 

Tel.: Brand, Hamburg 23. Fernruf Gr. IV, Nr. 8120. 


Katalog K gratis und franko. 


[— SAUERSTOFF 


Drügerwerk A 1, Lübeck. 


Eine Liebesgabe £&*'**” \ 55« 'T/iu." s % 2 3o m£! 

Wiedersehen in Feindesland 

SenaaUonsfccmager In S Akten, lotort frei. 1 Ta« 16 Mark. S Tage 36 Mark 

Heil Kaiser Dir! 1 T ** 

Eiko-Kriegswochen .b 4 . wod.« 3 io Mark 



Komplelt. Krieosprogramm 

2 Akte 

„Die Schrecken der Fremdenlegion“ 

Ein Mahnruf an unsere Jugend. 4 Akte 03 

■■■ ■ ■ ■ ■ - Kino-Haus ===== 

ft. F. Döring, Hamburg 33 

Telephon Gruppe 1, 6165. 
























An die Herren Vereinsmitgliederl 

€in (Zeit der vorgenannten jddressetj wird gegenwärtig nicht mehr zutreffend 
sein. Wir bitten deshalb die Vorstands-JvTitglieder um geß. Richtigstellung. 

Vertag des Kinematograpb, Düsseldorf. 




















































Neu-Erscheinungen 
21. Mai 
Die 

Heiratsfalle 

Lustspiel. 1 Akt 

28. Mai 

Der Weg 
zur Sühne 


Der Kinematograph — Düsseldorf. 

Verlangen Sie unsere Schlager- und Komödien- 




Das Geheimnis 
der Münze 

Kr eg>ftlm 
2 Akte 


Myrte und Schwert 


Der Flug zur Westgrenze 

Husarenstreich eines deutschen 
Flieger-Offiziers im jetzigen Kriege 
3 Akte. Monopol: Ost-VVestpreussen, 
Schlesien, Posen, Pommern 


Aktuell Der Seekadett Aktuell! 
vom Kreuzer „Gefion“! 
Seedrama in 3 Akten 


Die Erbtante 
Drei Hagestolze 



Gahatmnis 
von Chataau 
Rlchmond 

4 Akte 


ganz Deutschland 
und die Schweiz 

Scheingold! 

EinMenschensehickHal im 
heiligenTem(x 1 d»r Kunst 
3 Akte 


Erstaufführungsrechte 

sind zu vergeben ! 


Sonntag, den 
31. Februar! 

Detektiv Mm 



Telegr. - Adr.: 

Filmgiinthor. 



Filmhaus Günther & C° 


G. m. b. H. 

Berlin SW. 48, Friedrichstrasse 8 

(ab 1. Juni Friedrichstrasse 13) 


Fernsprecher: 

. Moritzpl. 4781 





















































































